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Nr. 131. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Ein hiſtoriſcher Rückblick. 
Die Revolution des Jahres 1848, an welche uns der heutige Tag 
erinnert, war eine gleichmäßig politiſche und nationale, d. h. fie erftrebte 
nes Theils die Grundlagen, auf denen ein freieres Staats- und Volks: 
hen ſich entwickeln konnte, und fie ſuchte anderer Seits die Einheit 
eutſchlands an Stelle der früheren Zerriſſenheit zu verwirklichen. 
eide Gedanken oder Richtungen hatten das Leben des preußiſchen und 
deutſchen Volkes ſeit den Freiheitskriegen erfüllt; in verſchiedenen Zeiten 
zurückgedrängt, brachen ſie immer und immer wieder durch. 

Waren dieſe Ziele nicht auch auf friedlichem Wege zu erreichen? Gewiß 
— denn jede lebenskräftige Idee, und das waren mindeſtens die Ideen 
der politiſchen Freiheit und der nationalen Einheit, verlangt und findet 
endlich Befriedigung. Aber bei dem ſtarren Gegenſatz, in welchem das 
Alte, beſchützt und gekräftigt von der ganzen materiellen Macht des 
Staates, zu dem Neuhervorſtrebenden fand und verharrte, hätte es 
noch Jahrzehnte langer Kämpfe und unzähliger Opfer, deren ja ohne⸗ 
hin ſchon viele gefallen waren, bedurft, bis die Idee in rein friedlicher 
Entwickelung ohne Gewalt eine ſo zwingende Macht erlangt hätte, daß 
alles Widerſtrebende vor ihr ſich beugen mußte. Die bisherige Ge⸗ 
ſchichte kennt ſolche friedliche Entwickelungen nicht; alle großartigen hie 
ſtoriſchen Ideen ſind nur, wie der Menſch ſelbſt, unter Schmerzen und 
ſchweren Kämpfen in das Leben getreten. 

Was wir ſeit 30 Jahren erſtrebt und was wir in weiteren 30 Jahren 
vielleicht erſt unvollkommen erreicht hätten — wir erlangten es jetzt fir 
und fertig an einem Tage, Oeſterreich am 13., Preußen am 18. oder 
19. März, und mit Oeſterreich und Preußen das übrige Deutſchland: 
denn das war ſchon damals vor 20 Jahren der allgemeine Gedanke, 
daß in ganz Deutſchland die Freiheit gefährdet iſt, wenn ihr nicht in 
Preußen eine feſte Stätte bereitet wird. Was helfen uns alle unſere 
conſtitutioncllen Kämpfe und unſere ſchoͤnen Verfaſſungen — ſchrieben 
uns damals hervorragende Deputirte aus Süddeutſchland, insbeſondere 
aus Baden — wenn Ihr Preußen nicht in die conſtitutionelle Ent⸗ 
wickelung mit eintretet? So erkannte der geſunde Sinn des Volkes 
vor 20 und 30 Jahren in Preußen den tonangebenden Staat für die 
politiſche und nationale Entwickelung Deutſchlands, obwohl und trotz 
dem Preußen in den dreißiger Jahren nichts weiter als der Vaſall des 
Metternich ſchen Oeſterreich und gerade fo reactionär war wie dieſes 
ſelbſt. Die Gründe für dieſes richtige Bewußtſein des Volkes liegen 
ſo nahe, daß wir uns einer näheren Ausführung entſchlagen können. 

Es war nicht Viel, was wir erlangten oder vielmehr was uns 
nach dem Siege der Reaction und der Contrerevolution blieb: freie 
Preſſe, Vereinsrecht, Vertretung des Volkes, immer und immer wieder 
beſchränkt und eingeengt, aber doch noch als Grundlagen vorhanden, 
auf denen fortgebaut werden kann. Wie lange und wie ſchwer hatten 
wir gegen die Cenſur angekämpft, wie oft den Provinziallandtagen, in 
denen ſich damals das politiſche Leben concentrirte, Petitionen mindeſtens 
um Milderung oder (wie naiv!) um geſetzliche Regelung der Cenſur 
eingereicht; mit welcher Freude wurde es aufgenommen, wenn einmal 
eine Verſammlung zur Beſprechung irgend eines Uebelſtandes — nur 
durfte er nicht in das politiſche Gebiet fallen! — gnädigſt geſtattet 
wurde; mit welcher Schärfe und Herbheit wurde die Bitte der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden zu Breslau um Einberufung der in der Cabinetsordre 
vom 22. Mai 1815 verheißenen Reichsſtände zurückgewieſen! Nun, 
ein einziger Tag brachte uns das Alles und noch Anderes, woran auch 
der Radicalſte vor dem Jahre 1848 nicht gedacht hatte. Das iſt die 
Macht des Ereigniſſes. Die friedliche Entwickelung bedarf Jahr⸗ 
zehnte, um vorzubereiten, was das Ereigniß an einem Tage in's 
Leben ruft. Die ſtille vorbereitende Arbeit verdient alle Anerkennung, 
ſie iſt nothwendig; denn iſt ſie nicht ſtark und kräftig genug geweſen, 
fo geht das Ereigniß ſpurlos vorüber, wie im Jahre 1830. 

Die politiſche Bewegung ſiegte in Preußen, die nationale unterlag; 
in Oeſterreich unterlagen Beide. So ſehr auch in Preußen reagirt, 
ſo ſehr die ſogenannten „Errungenſchaften“ theils gänzlich beſeitigt, 
theils nach Möglichkeit eingeengt wurden: Niemand, auch nicht die 
Blüthe der Reaction dachte daran, jene Grundlagen wieder aufzuheben, 
durch welche mindeſtens die Möglichkeit einer freieren Entwickelung 
verbürgt war. Die Macht hatte das preußiſche Miniſterium gerade 
fo wie das öſterreichiſche, den abſoluten Staat wieder an die Stelle 
des conſtitutionellen zu ſetzen, die Cenſur wieder einzuführen, die Ver⸗ 
eine und Verſammlungen zu verbieten u. |. w.; vielleicht hatte es auch 
den Willen, aber neben dem Willen ſtand die Furcht vor dem 
Genius der preußiſchen Geſchichte und dem Geiſte des preußiſchen 
Volkes, der trotz aller Reaction ſich die Fahne des geiſtigen Vorwärts 
nicht wieder entringen läßt. 5 

Die nationale Bewegung unterlag; die letzten Kämpfer für die 
Einheit Deutſchlands wanderten in das Exil oder in die Feſtungen und 
Zuchthäuſer; die Einheit Deutſchlands war zugleich die Größe Preu⸗ 
Bend; trotzdem war es Preußen, das im Intereſſe und für die Macht⸗ 
ſtellung Oeſterreichs den Kampf niederſchlug und die meiſten und 
ſchwerſten Urtheile über dieſe letzten Kämpfer ausſprach und vollziehen 
ließ. Das war die Logik der Contrerevolution. Der Bundestag, den 
manche wunderbare Heilige, die ſich trotz alledem noch Demokraten 
nennen, heute zurückerſehnen, bezog im Triumph wieder ſein Palais in 
der Eſchenheimer Gaſſe; Liechtenſtein⸗Vaduz concurrirte in ſeinem 


politiſchen, diplomatiſchen und militäriſchen Einfluſſe wieder mit 


Preußen; der Kurfürſt von Heſſen erhielt mit Vergnügen die 
Erlaubniß, die Verfaſſung, die feinem Willkür Regiment einige 
Schranken ſetzte, umzuſtoßen, und „unter des allerdurchlauchtigſten 
Bundes ſchützenden Privilegien“ wurden die Deutſchen in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein von Neuem der däniſchen Fuchtel überantwortet, denn des 
Bundestags nächſte Aufgabe war, die innere Reaction in Mecklenburg, 
Hannover, Sachſen u. ſ. w. durch zuvorkommende Hilfeleiſtung bei dem 
Umſturz freifinniger Verfaſſungen und freiſinniger Wahlgeſetze nach Moͤg⸗ 
lichkeit zu kräftigen — wie konnte er ſich darum kümmern, was draußen 
5 Glückliche Zeit, in welcher Deutſchland wiederum 
zum Spott und Hohn des Auslandes herabgeſunken war, in welcher 
die Preſſe freier Länder es nicht der Mühe für werth hielt, auch nur 
von Deutſchland Notiz zu nehmen! Wie groß muß das nationale 
Selbſtbewußtſein, wie groß die Begeiſterung für die Einheit und Frei⸗ 
heit des deutſchen Vaterlandes bei Denen ſein, welche dieſe glückliche 


Zeit zurückerſehnen! Es giebt aber ſolche Heilige, ſelbſt unter den 


Demokraten, beſonders in Süddeutſchland, in Heſſen, Hannover, im 
innigen Bunde mit den Conſervativen und den Ultramontanen in den⸗ 
ſelben Ländern. a 


a 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


In der nationalen Bewegung waren ſomit auch die Grundlagen 
weg; unter dem Beſtande des deutſchen Bundestages und dem berech⸗ 
tigten und umſchanzten Particularismus war die Einheit nicht einmal 
möglich. Wie viele Jahrzehnte, meint man wohl, würde eine friedliche 
Entwickelung gebraucht haben, um jene von der materiellen Macht 
Oeſterreichs und etlicher 30 anderen Staaten gehaltenen und geſchützten 
Feſſeln und Schranken zu durchbrechen und der Idee den Sieg zu ver⸗ 
ſchaffen? Auch hier war es wieder die Macht des Ereigniſſes, 
welche mit einem Schlage uns, zwar noch nicht die volle Einheit, doch 
die Grundlagen wieder erwarb, auf denen der nationale Gedanke zur 
Verwirklichung gelangen kann. Seit dem Jahr 1866 ſteht die natio⸗ 
nale Bewegung wieder auf der Tagesordnung und ſo entſchieden im 
Vordergrunde, daß alles Andere vor ihr zurückweicht. 

Und — eigenthümlich genug — auf der Seite dieſer in Folge der 
Ereigniſſe des J. 1866 neu hervorgetretenen nationalen Bewegung 
finden wir, mit wenigen Ausnahmen, faſt alle Jene, welche der letzte 
Kampf für die Einheit ins Exil oder in den Kerker geführt hatte, ins⸗ 
beſondere die Hervorragenderen unter ihnen; und auf der andern Seite 
Viele, die früher theils gemäßigten, theils doctrinären Anſchauungen 
huldigten. Der Grund liegt nahe: es iſt die geiſtige Verwandtſchaft 
theils der Ereigniſſe, theils der energiſchen Naturen, die Männer einan⸗ 
der genähert hat, welche, obwohl auf den verſchiedenſten politischen 
Standpunkten ſtehend, doch die gegenſeitige Energie achten und in der 
Macht der Ereigniſſe gewaltigere Fortſchritte erkennen und finden, als in 
dem ſtarren Feſthalten an den aus der Theorie nie heraustretenden Doctrinen. 
So erklärt ſich, daß Männer wie Hecker, Kinkel, Schurz u. a. 
die nationale Bewegung des J. 1866 mit Begeiſterung begrüßten, ohne 
ſelbſtverſtändlich ihr Endziel aus den Augen zu verlieren. 


D Beleuchtung des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 
Werkes: an er Feabeng des Jahres 1866 in Deutſchland.“ 
(Zweites Heft.) 

XXVIII. 

Gefecht der Divifion Tümpling bei Gitſchin. 

(Schluß 


Im Centrum hatten die beiden Bataillone Nr. 12 Kl.⸗Ginolitz 
genommen und ſtrebten rechts Verbindung mit dem Regiment Nr. 18 
zu erlangen, welches in der ſchon erwähnten Weiſe kämpfte, um ſich 
den Weg nach Prachow zu Öffnen. In dem unüberſichtlichen, äußerſt 
ſchwierigen Terrain kam es namentlich beim Regiment Nr. 18 wieder⸗ 
holt zum erbitterten Einzelkampf der beiderſeitigen Schützen, welche, 
die Felsblöͤcke überklimmend, plötzlich ſich einander gegenübertraten. 
Hierbei war eine Patrouille auf Theile des Regiments Nr. 14 geſtoßen, 
welche zu der von Sobotka vorrückenden Diviſion v. Werder ge⸗ 
hörten. Zwar wurde hierdurch ſeitens der gegenüberftehenden Brigade 
Abele eine Detachirung noͤthig, indeß trozdem vermochte dieſelbe in 
ihrer ſehr ſtarken Stellung noch nachhaltige Kräſte gegen den Angriff 
des Regiments Nr. 18 zu verwenden. 

Die Oeſterreicher hatten in dieſer Zeit noch über die Reſerven der 
im Gefecht befindlichen Brigaden Abele und Poſchacher, über die 
geſammte Cavallerie und 19 intacte Bataillone zu verfügen. General 
v. Tümpling hatte nur noch 1 Bataillon des Leib⸗Regiments in 
Reſerve; er befahl daher auf das Allerbeſtimmteſte, daß das Regiment 
Nr. 12, das bei Kl.⸗Ginolitz focht, den Kampf daſelbſt abbrechen 
ſolle, um ſeine Reſerve zu verſtärken, mit der er den entſcheidenden 
Stoß auf den Schlüſſelpunkt Brada führen wollte. — Glücklicherweiſe 
konnte der Feind von ſeinen, dennoch ſehr überwiegenden Reſerven keinen 
weiteren Gebrauch machen, weil das Vorgehen der Diviſion Werder 
ſeine Rückzugslinie bedrohte, und weil während des Kampfes bei Diletz 
dem Kronprinzen von Sachſen eine Mittheilung von Benedek 
zuging, nach welcher man die Hoffnung aufgeben mußte, noch ferner 
auf die früher zugeſagte Unterſtützung durch das III. Armee⸗Corps zu 
rechnen. Um 7½ Uhr kam auch aus dem öſterreichiſchen Hauptquartier 
die beſtimmte Weiſung: „jeden Kampf mit überlegnen feindlichen Kräften 
zu vermeiden, dafür den Anſchluß an die Hauptarmee bei Horic 
und Miletin zu bewirken, da das Vorgehen letzterer aufgegeben ſei.“ 

So erfolgte jetzt der Rückzugsbeginn auf dem linken Flügel des 
Feindes. Um ebenſo den des rechten Flügels zu ſichern, nachdem 
Diletz verloren war, entſchloß ſich General Piret zur Sicherung des⸗ 
ſelben zu einem Offenſivſtoß. Er debouchirte bald nach 7½ Uhr aus 
Eiſenſtadtl mit 6 Bataillonen, überſchritt die Cydlina und dirigirte 
ſich theils auf die Nordoſtecke von Diletz, theils, unter Soutenirung 
von Cavallerie, auf Zames. Oberſt v. Dieringshofen vom Regiment 
Nr. 48 bemerkte dieſen Anmarſch in die dieſſeitige linke Flanke und 
poſtirte deshalb ſchnell 2 Compagnien in die Nordoſtecke von Diletz. 
In zwei Treffen, mit klingendem Spiel, avancirten 3 feindliche Ba⸗ 
taillone gegen die beiden Compagnien. Letztere, völlig deployirt, gaben 
auf 350 Schritt Salven und dann Schnellfeuer, wobei die in der 
Nähe befindlichen Truppentheile ſchnell herzueilten und mitwirkten. Nach 
einem weiteren Avanciren des Feindes von 200 Schritt, bei dem der⸗ 
ſelbe erhebliche Verluſte erlitt, machte er kehrt und die 48er verfolgten 
ihn bis über die nächſte Höhe. 

Auch General v. Tümpling hatte jenes Debouchee aus Eiſen⸗ 
ſtadtl bemerkt und deshalb das letzte intacte Bataillon, das im Mo⸗ 
ment zur Stelle war, dagegen disponirt. Das hier gegenübertretende 
feindliche Bataillon dirigirte fi) im Grunde der Cydlina, als es aber 
den Thalrand zu erſteigen verſuchte, wurde es von dem preußiſchen Ba⸗ 
taillon (1. Bataillon des Leib⸗Regiments) zurückgeworfen, nachdem der 
Commandeur deſſelben bereits gefallen war (Major v. Rheinbaben). 
Gleichzeitig warfen die Schützen des Leib⸗Regiments die Attaque einer 
Escadron Lichtenſtein Hufaren zurück. Ebenſo glücklich operirten ein⸗ 
zelne Compagnien des Regiments Nr. 48 bei Zames, und warfen 
dieſe gegen 8 Uhr die letzten Bataillone der Brigade Piret ebenfalls 
zurück. Somit war auch für den rechten Flügel des Feindes nur un⸗ 
bedingter Abzug geboten. Auch ein Theil der Sachſen marſchirte 
jetzt unverwellt nach Gitſchin, die Divifion Stieglitz nahm dagegen 
noch eine Stellung, während die Preußen vorläufig nur bis zur Cyd⸗ 
lina folgten. e 

Wie ſich General Piret am rechten Flügel durch einen Vorſtoß 
immerhin den beabſichtigten Abzug, allerdings mit bedentenden Opfern, 
erleichterte, ſo General Abele am linken Flügel gegen das Regiment 
Nr. 18. Ein kräftiger Offenfioftoß drängte die nächſiſtehenden Abthei⸗ 
lungen etwas zurück, und Abele erhielt dadurch Luft für den Abzug; 
indeß das Regiment Nr. 18 folgte dann doch durch den Wald, fo 
ſchnell das Terrain und die Ermattung der Leute es geſtatteten. — 


Grpebition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem abernehmen alle Boll» 
Unflalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 


Mittwoch, den 18. März 1868. 


Unterdeß war auch mit muſterhafter Ordnung und Kaltblütigkeit vom 
Regiment Nr. 12 das blutige Gefecht hinter Kl.⸗Ginolitz, wie befoh⸗ 
len, abgebrochen worden; die zwei Bataillone trafen um 8% Uhr an 
der Chauſſee bei General v. Tümpling ein. Nunmehr ſchritt 
derſelbe zum Angriff der Linie Podulſch-Brada, die zu 
dieſer Zeit von dem bereits abziehenden Feinde noch hartnäckig gehalten 
wurde. Es waren dies Truppen, die, wie man ſpäter erfahren, den 
Rückzugsbefehl nicht erhalten hatten. General v. Tümpling führte 
ſelbſt die beiden ſoeben eingetroffenen Bataillone im Centrum gegen 
dieſe Stellung vor, während ein Bataillon Nr. 48 vom linkeu Flügel 
und auch Theile des Regiments Nr. 18 vom rechten her, nach Erſtei⸗ 
gung des Prywiein, gegen Brada vorgingen. General von 
Tümpling wurde hierbei durch einen Gewehrſchuß außer 
Gefecht geſetzt und General v. Kamiensky übernahm das 
Commando der Diviſion. Gegen 10 Uhr traf Letzterer vom 
rechten Flügel her beim Centrum ein und ordnete den Weitermarſch 
an, da General v. Tümpling die Weiſung hinterlaſſen: „Nicht eher 
zu ruhen, als bis er ſich im Beſitz von Gitſchin befände.“ 

Cs waren 5 Compagnien des Regiments Nr. 18, 2 Bataillone 
des Regiments Nr. 12 und noch außerdem 3 Compagnien, welche ſich 
um 10% Uhr Abends theils auf der Chauſſee, theils nördlich derſelben 
auf Gitſchin in Marſch ſetzten. Gleichzeitig dirigirte ſich ein Theil 
der andern Brigade von Diletz auf das andere Ufer der Cydlina 
gegen die öſtlichen Eingänge der Stadt Gitſchin. Ehe dieſe Truppen 
indeß letztere erreichten, hatte ſich bereits die Divifion Werder derſel⸗ 
den genähert. — Ehe wir nun zu dem Berichte über den ſelbſtſtändi⸗ 
gen Kampf dieſer Divifion übergehen, haben wir hier nur noch zu bes 
merken, daß bei der ſchließlichen Einnahme der Stadt ſich jene Truppen 
der Diviſion Tümpling entſcheidend betheiligten. — Die Anſtrengun⸗ 
gen des Tages waren derart geweſen, daß z. B. zwei Hauptleute vor 
Erſchöpfung todt niedergeſunken waren. Die Diviſion Tümpling 
hatte einen Verluſt 43 Offizieren und 1016 Mann, der ſich 
im Weſentlichen auf die 4 Infanterie⸗Regimenter derſelben vertheilt. 
Immerhin war der Verluſt der 4 Batterien mit 2 Ofſtzieren, 35 Mann 
Mann auch nicht ganz unerheblich. Der Verluſt der Oeſterreicher nach 
deren Angaben wird Seitens des dieſſeitigen Generalſtabes mit 2593 
Mann als zu niedrig beurtheilt, da die 5. Divifion allein 39 Offiziere 
und 1893 Mann als Gefangene einlieferte. Der ſächſiſche Verluſt 
betrug 27 Offiziere, 566 Mann. — Vorgreifend bemerken wir hier 
noch, daß am 29. Juni Vormittags nach Berechnungen des General⸗ 
ſtabes 42,000 Mann Oeſterreicher und 24,000 Mann Sachſen, in 
Summa 66,000 Mann den beiden, gegen fie anmarſchirenden preußi⸗ 
ſchen Divifionen gegenüberſtanden. Rechnet man die Theilnahme dieſer 
Maſſen am Gefecht fo gering als moglich, fo ſtellt ſich immer noch 
heraus, daß 42,000 Mann gegen 26,000 Mann gekämpft haben, 
wobei letztere durch das Waldgebirge noch in zwei Hälften getrennt 
waren und erſt dicht vor Gitſchin die Möglichkeit eines Zuſammenwir⸗ 
kens vorhanden war. 


ARE Ara? 


Breslau, 17. März. 

Als die Verordnung über die Beſchlagnahme des Vermögens König 
Georg's erſchien, bemerkten wir an dieſer Stelle, der „Staatsanz.“ 
werde wohl bald den Steckbrief gegen den Gr. v. Plate n bringen. Unter⸗ 
deſſen wurden in Hannover einige unbedeutende Perſönlichkeiten verhaftet 
und bei dieſer Gelegenheit viel über das Sprichwort gewitzelt: „Die kleinen 
Diebe hängt man u. ſ. w. Nun, heute bringt der „Staatsanz.“, wie wir 
im Mittagbl. mittheilten, die öffentliche Vorladung des wegen Hochverraths 
in Anklageſtand verſetzten Gr. Adolph v. Platen⸗Hallermund, ehe⸗ 
maligen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten des früheren Königs 
von Hannover, zur Verantwortung am 27. Mai 1868 vor dem königlichen 
Kammergericht, Urtheils⸗Senat für Staatsverbrechen. Wir gehören nicht 
zu den Freunden von politiſchen Proceſſen, am allerwenigſten von Hochver⸗ 
rathsproceſſen; insbeſondere wünſchen wir von Herzen, daß die Unterſuchung 
gegen die Herren Trabert und Plaut in Kurheſſen Nichts ergeben möge: 
aber andererſeits ſind wir auch nicht ſo ſentimental, mit einem nicht ge⸗ 
fühlten Mitleid mit dem Schickſale des Herrn Grafen, das wahrſcheinlich 
nicht ſehr herb fein wird, zu kolettiren. Soll es einmal politiſche Proceſſe 
geben, jo ſehen wir nicht ein, warum nicht auch einmal ein eidevant Miniſter 


mit demſelben beglückt werden kann. Unter feiner Aegide und Zuſtimmung 


mögen in Hannover manche politiſche Procefje geführt worden ſein; jetzt iſt, 
wie man zu ſagen pflegt, der Spieß einmal umgekehrt. 

Wenn der Reichstag und das Zollparlament alle Geſetze erledigen ſollen, 
die jetzt von den Bundesräthen als Vorlagen berathen werden, fo dürfte die 
Zeit bis zum 1. Juni, welche man bis jetzt in Ausſicht genommen, ſchwer⸗ 
lich ausreichen. 

In Wien kam es vor einigen Tagen zu einer ſehr ſtürmiſchen Scene, 
wie man ſie ſonſt nur in der franzöſiſchen Legislative zu erleben gewöhnt 
iſt. Am Schluſſe einer Rede über die Staatsgrundgeſetze (Glaubens⸗ und 
Gewiſſensfreiheit) ſagte nämlich Pater Greuter: „Was übrigens die 
Haltung der Staatsgrundgeſetze betrifft jo müſſen Sie, meine Herren, nicht 
glauben, wir Katholiken würden fie nicht halten, aber Sie müſſen auch nicht 
glauben, daß Sie uns vielleicht noch zwingen und nöthigen, daß wir uns 
für ſie ſelbſt begeiſtern, und daß wir, wenn wir ſie für ſchädlich halten 
ſollten, im öffentlichen Leben nicht alle legalen Wege betreten dürften, um 
fie abzuändern. Das iſt ein verfaſſungsmäßiges Recht, das wir auch mit 
beſchworen haben.“ Hieran knüpfte ſich, nach den Wiener Blättern folgende 


Scene: Mitten in der allgemeinen Bewegung, die die Rede veranlaßt, ruft 5 3 5 


der Abg. Dr. Groß (mit Beziehung auf die letzten Worte Greuters): „Ihr 
(die Rechte) wählt illegale Mittel!“ Darauf der Abg. Greuter aufſpringend: 
„Wenn die Mittel illegal find, jo haben wir die Strafgericht.“ — Präſident 
(zu Greuter): Ich bitte, Sie haben das Wort nicht mehr. — Abg. Greuter: 


Ich brauchs nicht mehr. (Neue Bewegung; Rufe links: Zur Tagesordnung! Un > Re: 


gezogenheit!) — Präſident: Ich kann ſolche Bemerkungen gegenüber dem Präfi, 
denten nicht erlauben (Rufe links: Sehr gut! Brabo!), fie ſind, um mich 
eines Ausdruckes zu bedienen, den, glaube ich, 


Ihre Bemerkung verdient, 


eine Ungezogenheit! (Bravo links, Bewegung im Haufe) — Abg. 


Greuter: Dieſen Ausdruck nehme ich nicht an. 
8 haben nicht das Wort und werden ſich 
etzen . 


— Präſident: Ich bitte, 
daher ruhig nieder⸗ 
Wenn Niemand das Wort verlangt, erkläre ich die General⸗De⸗ 


große Unruhe und Bewegung. Ermahnung des Präſidenten zur Ruhe. Die 
Unruhe dauert aber fort; allenhalben bilden ſich lebhaft discutirende Grup⸗ 
pen. Abg. Greuter aber packt feine Schriften zuſammen, geht zum Prä⸗ 


ſidenten, mit dem er in lebhafter Weiſe einige Worte wechſelt, und verläßt 155 


5 


batte für geſchloſſen. Ich gebe dem Herrn Berichterſtatter das Wort. (Darauf 85 a 
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den Saal). Am Schluſſe nahm der Präſident den Ausdruck, Ungezogenheit“ 
| EN zurück und ſprach ſtatt deſſen einen einfachen Ordnungsruf aus. 
Aus den Sitzungen der italieniſchen Deputirtenkammer heben wir be⸗ 
zJljnglich der Discuſſion über das Mahlſteuergeſetz nur eine von Crispi vor⸗ 
geſchlagene Tagesordnung hervor, welche folgendermaßen lautete: „In Er⸗ 


I ſteuer votirt werden kann, wird die Kammer das Mahlſteuergeſetz erſt nach 


Tagesordnung über.“ Gegen dieſe Tagesordnung zog namentlich Minghetti 
und zwar nicht ohne Erfolg zu Felde. Gegen die Vertagung der Mahlſteuer⸗ 
Debatte ankämpfend, bezeichnete er die Kategorien, in denen ſich noch Er⸗ 
ſwarniſſe erzielen laſſen könnten, und gelangte zur Beantragung einer Tages: 
f 15 ordnung, mit der die Regierung aufgefordert wird, binnen Monatsfriſt einen 
Geſetzentwurf einzubringen, durch welchen auf dem Wege der Erſparniſſe, der 
Verwaltungsreformen und der jetzt beſtehenden Steuern das Defieit bis auf 
1300 Millionen Lire verringert werden würde. Ueber den weiteren Gang 
der Mahlſteuer⸗Debatte bemerken übrigens die Florentiner Blätter, daß ſie 
ganz unerwartet große Verhältniſſe annehme. Die Oppoſition bringt eine 
wahre Fluth von Tagesordnungen ein, in der Hoffnung, die Vorlage damit 
beſeitigen zu können. Die am wenigſten erbitterten Gegner beſchränken ſich 
auf einen Vertagungsantrag, dem zufolge man zunächſt alle nur irgendwie 
7 durchzuführenden Erſparniſſe ermitteln, die Budgets von 1869 erledigen und 
dann erſt die neue Steuer in Berathung ziehen möge. Natürlich tritt die 
„Opinione“ dieſer Finanzpolitik, die den dringendſten Nothwendigkeiten ſtets 
aus dem Wege gehen will, entſchieden entgegen. 

Daß ſich in Frankreich mit Ausnahme der öͤſtlichen Provinzen, welche 
ſich ſtets den andern an militäriſchem Geiſte überlegen zeigten, die Unzufrie⸗ 
denheit mit dem Armeegeſetz nicht ſo leicht wird beſeitigen laſſen, bezeugen 
die Kundgebungen, welche keineswegs nur in Toulouſe ſtattgefunden haben 
und man bemerkt mit Recht, daß wohl noch manches Jahr vergehen wird, 
ehe die mit der mobilen Nationalgarde immerhin in gewiſſem Maße einge: 
führte allgemeine Wehrpflicht in Fleiſch und Blut des an Loskauf und Stell⸗ 

vertretung gewohnten franzöſiſchen Volkes übergegangen ſein wird. Jetzt 
aber namentlich hält man die neue Einrichtung für um fo weniger nöͤthig, 
8 als ja der Friede geſichert ſei. Je ſchlimmer übrigens die Stimmung in Wirk⸗ 
lichkeit iſt, deſto verſchwenderiſcher find die Präfekten mit ihren Berichten 
über die Arbeiten der Einſchreibungs⸗Commiſſion, in denen der Enthuſiasmus 
ſich in den mannigfaltigſten Formen ausſpricht, ohne — den mindeſten Glau⸗ 
ben zu finden. Ueber die wirkliche Bedeutung des geſtern ausführlicher mit⸗ 
getheilten neuen Vereinsrechts giebt die unter „Paris“ in ihrem Wortlaute 
gegebene Rede Glais⸗Bizoins in der That den allerbeſten Aufſchluß. Be⸗ 


eine ſehr ſcharfe Kritik des alle Freiheit in der ſchamloſeſten Weiſe verſpot⸗ 
tenden Geſetzesvorſchlags zu liefern, obgleich er erklärte, daß er für daſſelbe 
ſtimmen werde, da man es am Ende doch dahin bringen könnte, den Wäh⸗ 
lern zuweilen die Wahrheit jagen zu können. Der ehemalige Director im 
Er ⸗Polizei⸗Miniſterium machte dabei den Miniſtern wieder den Vorwurf, die 
- liberalen Ideen, welche der Kaiſer in feinem Briefe vom 19. Januar aus⸗ 
geſprochen, beſeitigt zu haben. 0 
Was übrigens dieſen kaiſerlichen Brief betrifft, ſo erinnert man ſich wohl 
noch, daß in demſelben unter Anderem gejagt war: Heute glaube ich nun, 
daß es möglich iſt, den Inſtitutionen des Kaiſerreichs jene Entwickelung, 
deren fie fähig find, und den öffentlichen Freiheiten eine neue Ausdeh⸗ 
nung zu geben.“ Im Widerſpruche mit dieſem Satze wird jetzt, wie es 
heißt, durch die ſchon mehrfach angemeldete kaiſerliche Broſchüre die Ausſicht 
eröffnet, daß die liberalen Maßregeln noch nicht zu Ende ſind. Dagegen 
verlangt der Kaiſer, daß man einſtweilen die bereits erlangten Zugeſtändniſſe 
in loyaler Weiſe benutze und hierdurch zu weiteren ſich würdig zeige, Wir 
bezweifeln nicht, daß das ſtets artige franzöſiſche Volk dieſem Winke des 
Kaiſers folgen wird. Hat doch ſelbſt das famoſe neue Vereinsgeſetz die 
ſicherſte Ausſicht auf faſt unveränderte Annahme. 
f In England find durch die bisherigen Debatten über die iriſche Frage 
wirklich greifbare Reſultate noch nicht erzielt worden. Das einzig Poſitive, 
das ſich bisher allenfalls herausgeſtellt hat, iſt im Grunde auch nur eine 
Negativn, nämlich der entſchiedene und allgemeine Widerſpruch gegen die 
von der Regierung beantragte Gründung einer latholiſchen Univerſität. Von 
praltiſchen, ſyſtematiſch geordneten Vorſchlägen iſt auch auf Seiten der Op: 
poſition bisher uicht die Rede geweſen, und wenn ihre Redner auch alle⸗ 
ſammt darauf dringen, die Kirchenfrage nicht wieder hinauszuſchieben, ſo 
greift doch im Parlamente und in der Preſſe die Anſicht unverkennbar um 


— Fee 
ee ee 
ae 8 


e 


3 
* 
5 


5 
a 


8 


1 
2 


S 
Dee 


— 12 


— 


. N Theater. 
Die Stumme von Portici. — Maſaniello, Herr Ferenezy 
vom k. k. Hofoperntheater in Wien. 
85 Das immerhin noch mächtige Organ des Gaſtes hat etwas unge⸗ 
mein Anſprechendes; wenn das Material der Macht der Tone natür⸗ 
liche Grenzen zog, fo ergriffen doch immer mehr und mehr die Rein⸗ 
heit und der ſeelenvolle Wohlklang derſelben, ſowie das wahrhaft dra⸗ 
matiſche Spiel das im Anfange etwas kühle, nicht allzu zahlreiche 
Br Publikum. Hatte uns zuerft eine etwas zu lebhafte Geſticulation nicht 
. gefallen, ſo mußten wir nach den ergreifenden Scenen des letzten Actes 
doch auch dieſer originellen Auffaſſung ihr Recht zugeſiehen, mehr gewiß 
als einer deutſch⸗phlegmatiſchen. — Text und Muſik interpretiren zum 
größten Theil das Geberdenſpiel der Fenella; viel, ſehr viel liegt aber 
immer noch im Verſtändniß und der richtigen Auffaſſung der Rolle; 
der Fenella der Fräul. Werner geſtehen wir gern dieſes Verſtändniß 
And die Lebenswahrheit der Darſtellung zu, ſie befeſtigte überzeugend 
die Anſicht, daß die Fenella von einer Schauſpielerin geſpielt und nicht 


5 von einer Tänzerin getanzt werden muß. — Wenn wir zum Schluß 
der Fräul. Norden (Donna Elvira) und des Herrn Prawit (Pietro) 
anerkennend gedenken, ſo wollen wir doch nicht — at last not least 
der in der That vorzüglichen Leiſtungen der Theaterkapelle 
unter der Leitung des Herrn Dr. Damroſch vergeſſen. Die Chöre 
waren ſehr brav. — n. 


ER | 


Berliner Herzensergießungen. ee 
8 Berlin, 16. März. 
90 Unſere „Napoleons⸗Tage“ find, zur „Napoleons⸗Woche“ ange⸗ 
wachſen, mit dem Sonnabend zu Ende gegangen, an welchem Tage 
der „Prinz“ nach Dresden abjuhr, um nach Paris zu eilen und dort 
Bericht über feine Reife zu erſtatten. Wenn ich in meinem letzten 
Briefe einigermaßen bedauernd bemerkte, dem hohen Gaſte jo wenig 
begegnet zu ſein, ſo wurde in den letzten Tagen dieſes Verlangen wieder⸗ 
Holt befriedigt, am bequemſten am Abende vor feiner Abreiſe im Opern⸗ 
5 fe, wo man auf hohen Befehl Taglioni's archäologiſch⸗poetiſches 
Ballet „Sardanapal“, entſchieden das großartigſt⸗vrachtvollſte choreo⸗ 
graphiſche Schauſpiel gab. Der Prinz hatte in Folge ſeines Incognito 
in der königlichen, ſondern in der Fremden⸗ (einer Proſceniums⸗) 


„ gegenüber der königlichen, Platz genommen und folgte von dort 
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den organiſchen Reformen in Erwägung ziehen und geht einftweilen zur 


eee zur Aufgabe meines Daſeins machen zu können. 
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nie buche, Uebrigens hatten beide Häuſer diesmal ihre Rollen vollständig 
gewechſelt. Im Oberhauſe, dem Prototyp ariſtolratiſchen Anſtandes und 
engliſcher Ruhe, ſtreiften die perſönlichen Angriffe mitunter ſtark ans Skan⸗ 
dal öſe, während ſich im Unterhauſe auf beiden Seiten das unverkenn⸗ 
bare Streben kundgab, durch eine maßvolle Auffaſſung und Darſtellung 
dem leidigen Gegenſtande eine verſöhnliche Seite abzugewinnen, um auf 
dieſe Weiſe jede Parteileidenſchaftlichkeit zu bannen und ein nach allen Sei⸗ 
ten erſprießliches Reſultat herbeizuführen. 

Die Nachrichten aus dem Orient lauten immer günſtiger für den Frieden. 
Man hofft mit Zuverſicht, das Frühjahr werde ohne die in Ausſicht geſtell⸗ 
ten Störungen an der unteren Donau vorübergehen. Die Nachricht, Fürſt 
Gortſchakoff habe ein äußerſt friedliches Rundſchreiben an die Mächte erlaſſen, 
bedarf zwar ſehr der Beſtätigung; aber Thatſache iſt, daß die Vertreter Ruß⸗ 
lands im Auslande angewieſen worden ſind, zu betonen, daß die Regierung 
von Petersburg in Konſtantinopel nur in Harmonie mit den Unterzeichnern 
des Pariſer Friedens zu Gunſten der chriſtlichen Bevölkerung thätig ſein werde. 
Er Ap c BETOELTI TEE 


Deutſchland. 

= Berlin, 16. März. [Aus dem Bundesrath. — Staats⸗ 
haushalt des norddeutſchen Bundes. — Das Hypotheken— 
Geſetz. — Eiſenbahn.] Die verſchiedenen Ausſchüſſe des Bundes⸗ 
rathes des Zollvereins, wie des norddeutſchen Bundes waren heute 
thätig. Als Reſultat der Berathungen iſt u. A. die Annahme des 
Handelsvertrages zwiſchen dem Zollverein und dem Kirchenſtaate, d. h. 
alſo die beantragte Ermächtigung Preußens zum Abſchluß des Ver⸗ 
trages anzuſehen. Es handelt ſich auch hier, wie bei dem Vertegge 
mit Portugal darum, den deutſchen Manufacten dieſelben Vortheile zu⸗ 
zuwenden, welche den franzoͤſiſchen bereits zugeſtanden ſind. Ferner iſt 
heute auch die Vorlage des Penſions⸗Geſetzes für die ehemals ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Offiziere ſo weit gefördert worden, daß ſie an den 
Reichstag gelangen kann. Die nächſte Plenarſitzung des Bundes rathes 
war heute noch nicht angeſetzt, es wird wohl zunächſt der des Nord⸗ 
bundes zuſammenberufen werden. — Die Arbeiten in Bezug auf den 
Staatshaushalts⸗Etat des norddeutſchen Bundes für das Jahr 1869 
laſſen eine Einbringung des Entwurfes in den Bundesrath kaum vor 
den nächſten 14 Tagen erwarten; es liegt dies daran, daß die Dispo 
ſitionen in Bezug auf die Aufftellung des Etats von der beabſichtigten 
früheren Einberufung des Zollparlaments, welche ja gleich nach dem 
Landtage erfolgen ſollte, abhängig gemacht waren. In Bezug auf die 
vielfach erwähnte Etatsüberſchreitung in dem Militärbudget dieſes 
Jahres ſei hierbei bemerkt, daß die Anſätze hinſichtlich der Fruchtpreiſe 
nach einem zehnjährigen Durchſchnitt erfolgt waren, welches aber durch 
die Preiſe dieſes Jahres in Folge der ſchlechten Ernten um das Dop⸗ 
pelte überſtiegen würde. — Morgen wird das Enquste⸗Verfahren über 
die Hypothekenbank⸗Frage fortgeſetzt. Bisher iſt ein mecklenburgiſcher 
Regierungs⸗Aſſeſſor v. Meding vernommen worden, morgen ſoll der 
preußiſche Gerichts⸗Aſſeſſor Lasker, Mitglied des preußiſchen Landtages 
und des Reichstages gehört werden. Folgen für die nächſte Seſſion 
des Reichstages ſind aus dem Verfahren noch nicht zu erwarten; richten 


ſich doch die Intentionen dahin, die Arbeiten des Reichstages und des 


Zollparlaments womöglich bis zum 1. Juni (Pfingſten) abzuwickeln; 
obſchon die Erreichung dieſer Abſicht angeſichts des umfaſſenden Ma: 
terials, welches vorbereitet wird, große Schwierigkeiten darbietet. — 
In dieſen Tagen kommt hier der auf die Anlage einer Eiſenbahn von 
Venlo⸗Osnabrück nach Hamburg bezügliche Staatsvertrag zwi⸗ 
ſchen Preußen und der freien Stadt Hamburg zum Abſchluß. Die 
Verhandlungen führen von Seiten Preußens: der Geh. Ober⸗Reg. 
Rath v. Wolf vom Handelsminiſterium und der Wirkliche Legations⸗ 
Rath Jordan von dem auswärtigen Amt; von Seiten Ham⸗ 
burgs: der hieſige Miniſterreſident Dr. Krüger und der Syndieus 
Dr. Merk. 

Königsberg, 14. März. [Der Drei⸗Millionen⸗Ausſchuß] 
hat folgenden Antrag angenommen, welcher in der heutigen Plenar⸗ 
ſitzung mit allen gegen 1 Stimme zum Beſchluß erhoben iſt: Die 
Staatsregierung zu erſuchen, daß ſie ſofort und ohne allen Verzug 
aus dem zur Anſchaffung von Saatgetreide zu gewährenden Darlehne, 
im Betrage von 2 Millionen Vorſchüſſe auf die den Kreiſen zu ge⸗ 
währenden Quoten hergäbe, welche den einzelnen Kreiſen ſpäterhin auf 
die ihnen zu gewährenden Darlehnsſummen angerechnet werden ſollen, 
fobald das Bedürfniß nach § 10 und 11 der Inſtruction feſtgeſtellt 
ſein wird. Der Antrag iſt aus der Ueberzeugung hervorgegangen, daß 
die höchſte Gefahr im Verzuge iſt und daß, wenn die Gelder zur An⸗ 
ſchaffung von Saatgetreide nicht fo ſchleunig als möglich gegeben wer⸗ 
den, fie zu fpät kommen. Sollten die Gelder erſt gezahlt werden, 
nachdem das Bedürfniß jedes Einzelnen in der in der Inſtructibn vor⸗ 
geſchriebenen bureaukratiſchen Weiſe feſtgeſtellt und in einzelnen Fällen 
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erſt in drei Inſtanzen RR worden ift, dann möchte die fo wie fo 
nicht ausreichende Hilfe auch für die Saatbedürftigen zu ſpät kommen, 
welchen fie gewährt werden ſoll. Wie wir hören, ſollen auch die Kreis⸗ 
ſtände der anderen Kreiſe dem Beiſpiele des Gumbinner Kreiſes folgen 
und die Kreis⸗Garantie für die Rückzahlung der Darlehne ablehnen 
wollen. 2 (K. n. 3.) 

Schleswig, 15. März. [Der Sitz der Regierung.] Die 
neueſten Nachrichten aus Berlin und Kiel laſſen leider die Ausſichten 
auf eine baldige Ueberſiedelung der holſteiniſchen Regierung hierher wieder 
beträchtlich geſunken erſcheinen. Im Intereſſe der Provinz wie der beiden 
zunächſt betheiligten Städte Schleswig und Kiel wäre es gewiß drin⸗ 
gend zu wünſchen, daß in unſerer Verwaltung recht bald irgend ein 
Definitivum — gleichviel welches — Plat griffe. Schon jetzt würde 
ein Rückſchlag nach den hier gehegten glänzenden Hoffnungen nicht ganz 
ohne Schaden abgehen, auf die Dauer aber läßt ſich dieſer zweifelhafte 
Zustand nicht wohl ertragen. Selbſtverſtändlich iſt das Gerücht ſehr 
thätig in der Erfindung von allerlei Combinationen über die Gründe 
dieſes neuen ungünſtigen Umſchwunges, mit denen ich Sie indeß nicht 
behelligen will. Begründeter dürfte dagegen fein, daß der Herr Re⸗ 
gierungspräſident Freiherr v. Zedlitz demnächſt auf mehrere Tage nach 
Berlin gehen wird, offenbar behufs der Abwickelung dieſer ſich ſchon ſo 
lange hinſpinnenden Angelegenheit. Soviel bis jetzt verlautet, hat der⸗ 
ſelbe für feine ſeitherige Wohnung im Prinzenpalais, deren Miethe am 
J. April abläuft, noch immer keine andere gemiethet. (Wie bereits 
gemeldet, tritt derſelbe am 1. April feine Stellung in Liegnitz an.) 

annover, 14. März. [König Georg und feine Getreuen] Der 
heutigen demokratiſchen „Volkszeitung“ entlehnen wir die Hey 
Mittheilung: „Den Theilnehmern des Feſtes im Odeon am 18. Februar 
d. F. beehre ich mich, von der Allerhöchſten Erwiderung Mittheilung zu 
machen, welche von Sr. Majeſtät dem Könige Geor V. von Hannover auf 
unſere nach Hietzing abgeſandte telegraphiſche Depeſche mir in dieſen Tagen 
zu Theil geworden iſt. Dieſelbe lautet: „„Sämmtlichen am Abend des 
18. Februar zur Begehung unſeres ſilbernen Hochzeitsfeſtes im Odeon ver⸗ 
ſammelt geweſenen Hannoveranern ſpreche ich Namers der Meinigen und 
Meiner für die bei der Feier jenes Tages uns ſo liebevoll kundgegebenen 
heißen Segenswünſche, und ich beſonders in meinem Namen für die Ver⸗ 
ſicherungen ihrer unwandelbarſten Treue und En den tiefſtempfunde⸗ 
nen und innigſten Dank aus, und rufen wir Gottes Segen auf ſie Alle 
herab.““ Da ich zugleich von Sr. Majeſtät dem Könige beauftragt bin, 
dieſe „Dankesbezeugung“ auf dem mir am zweckmäßigſten erſcheinenden 
Wege den Theilnehmern an jenem Feſte zukommen zu laſſen, ſo entledige 
ich mich hiermit dieſes Allerhöchſten ehrenvollen Auftrags. Hannover, 1ten 
Marz 1868. Schnell, D.., Obergerichtsanwalt.“ Dr. Schnell, der Beauf⸗ 
tragte, war der Feſtpräſident geweſen. 

Dresden, 16. März. Ueber Siegert genannt v. Wittern, ] 
welcher das Attentat gegen den Kronprinzen begangen, erfahren die 
„Dresdener Nachrichten“: 

Derſelbe iſt 1839 in Dresden geboren, ſeine noch lebende Mutter iſt die 
Tochter eines vormaligen Bürgers und Bäckermeiſters, Namens Siegert. 
Sein Vater, der frühere Hauptmann v. Wittern, ſtarb kurz nach ſeiner Ge⸗ 
burt im ahre 1839. Als Knabe iſt er in ſeinem zwölften Lebensjahre 
einmal ſchwer am rechten Auge verletzt worden, daher er noch jetzt auf dem⸗ 
jelben ſo gut wie erblindet iſt, Im Uebrigen erhält Siegert allgemein das 
beſte Lob, man bezeugt ihm einen ganz ſoliden, arbeitſamen Lebenswandel; 
er ſoll ſehr ſtill und eubig geweſen fein, möglicherweiſe hat er ſich ſchon 
lange mit irrigen Ideen bezüglich feiner Abſtammung herumgetragen, die 
ſein ſtilles, in ſich gekehrtes Weſen nach und nach herbeigeführt haben. Er 
hat in Dresden und Chemnitz das Schirmmachen gelernt, auch außerhalb 
Dresdens, z. B. in Köln und Magdeburg, gearbeitet. Soviel man weiß, 
befindet er ſch zu ſciner weiteren Beobachtung immer noch im Krankenhauſe. 


München, 12. März. [Gliederung der Parteien.] Es 
nimmt hier allgemein Wunder, wie ſich Hr. v. Neumaier (ſeinerzeit 
als liberaler Miniſter bekannt) und Dr. Jörg (ein Ultramontaner vom 
reinſten Waſſer) in einem politiſchen Verein zuſammenfinden konnten. 
Bekanntlich geht ein Theil ſolcher Zollparlamentsabgeordueter, welche 
zumal durch Hilfe der clericalen Partei gewählt wurden, mit dem Plane 
um, in Baiern einen conſervativen, i. e. particulariſtiſchen Verein zu 
ründen. Um nun möglichſt viele Theilnehmer in ſich faſſen zu kön⸗ 
nen, wurde der Verein auf breiteſter Baſis angelegt, ſo daß innerhalb 
feiner Grenzen noch eine vielartige Nüaneirung der Parteianſchauungen 
möglichſt zuläſſig iſt. Auch die Fortſchrittspartei hat vor, ſich neu zu 
organiſiren und ſich zumal mit jenen Elementen zu coaliren, welche 
die Gegner des Ultramontanismus und des Particularis⸗ 
mus ſind. Aber ſie gedenkt, dieſen Umbau erſt nach dem Schluſſe 
des Zollparlaments vorzunehmen, weil erſt bis dorthin eine Klärung 
der politiſchen Sachlage in den Anſchauungen denkbar iſt. 


. Frankreich. 

* Paris, 14. März. [Die hanno verſche Adreſſe.] Die 
„Patrie“ glaubt nicht, daß die franzoͤſiſche Regierung die hannoverſche 
Adreſſe entgegennehmen werde. 

„Eine Petition mit 850,000 Unterſchriften aus einem Lande, deſſen Be⸗ 
völterung nur 1,900,000 Seelen zählt, muß als unecht erſcheinen. Uebrigens 


mit befriedigt⸗lächelnder Aufmerkſamkeit den Phaſen der aſſyriſchen Reichs⸗] würde mein erſtes Beſtreben geweſen fein, für das bekannte Huhn 


hiſtorie bis zum großartigen Sturze des lebensluſtigen, aber auch nicht 
minder todesmuthigen Rex. In lebhafter Unterhaltung mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter Benedetti — dieſes elegante Muſterbild eines feinen 
Diplomaten — erſchien es uns, als ob der Prinz theilnehmend Rath 
erholen wollte, ob der liebenswürdige altteſtamentariſche Rous mit Krone 
und Scepter gar nicht mehr vom Untergange zu retten und mit ſtan⸗ 
desmäßiger Penſion abzufinden fein dürfte? Das „non possumus!“ 
des Diplomaten fügte ſich auf die Schlußdecwratiun, den „von Schätzen 
und Domainen nebſt obligatem Harem erbauten Scheiterhaufen“, der 
als flammendes Einis coronat opus nicht fehlen durfte und dermaßen 
ſeine Pflicht that, daß der erlauchte Napoleonide, der bis dahin wäh⸗ 
rend der Vorſtellung feinen Beifall nur durch freundliche Geſichtsmimik 
ausgedrückt, ſich mit wohlwollendem Enthuſiasmus der Claque — 
repräſentirt von dem ganzen übervollen Hauſe — anſchloß. Da 
Prinz Napoleon in Paris ehrenvoll⸗ſprüchwörtlich als „treuer Che: 
mann“ bekannt iſt, fo fiel es uns auch gar nicht auf, daß er nur mit 
kunſtſinnigem Wohlgefallen auf die fleures femelles niederſchaute, die 
in einzelnen Prachtexemplaren, wie fleur Giro, und in ganzen Bou⸗ 


quetts ein höheres und tieferes Intereſſe des fremden Goldvogels für 


ſich in Anſpruch zu nehmen verſuchten. Der prinzliche Sohn iſt aber 
ſtandhafter der zurückhaltenden Tugend ergeben geblieben, als es fein 
verewigter Vater vielleicht geblieben ſein würde, der in ſeiner Jugendzeit 
ſehr liebenswürdige König Jervme von Weſtfalen, der die einzigen während 
ſeiner ſiebenjährigen deutſchen Regierungsperiode praktiſch erlernten und 
geübten germaniſchen Worte: „Heute luſtik! morgen luſtik! alle Tage 
luſtik!“ als Wahlſpruch auf feiner vom Hauch der Lebensluſt flatternd 
bewegten Fahne führte. Bekanntlich hat der Prinz auf feiner Herreiſe 
einen Tag in Kaſſel verweilt, der einſtigen „luſtiken“ Reſidenz feines 
ſardanapaliſchen Lebensanſchauungen holden Vaters, an den einer mei⸗ 
ner hieſigen alten Freunde, ein ſehr alter vormaliger Kaſſeler, noch 
immer mit enthuſtaſtiſcher Heiterkeit und mit der Behauptung zurück⸗ 
denkt, daß man zu der Jerome⸗Zeit dort von Hoch bis Niedrig „wie 
Gott in Frankreich“ behäbig und kreuzfidel gelebt habe. Ich bin weit 
entfernt, an den Worten meines alten Freundes zu zweifeln, da ich 
nichts ſo ſehr bedauere, als nicht in der Lage zu ſein, ſardanapaliſche 


der Himmel z. B. zum regierenden Sardanapal von Berlin creirt, 


Hätte mich] hat, 


Heinrichs IV. im Sonntagstopfe jedes meiner Unterthanen zu ſorgen, 
ein doch nur mäßiger Anſpruch, den ſich gegenwärtig freilich unſer 
Magiſtrat den Berlinern zu verkümmern große, einer beſſeren Sache 
würdigere Mühe giebt durch raffinicte Steuer⸗ und Abgäbenwürze, dig 
uns jeden Wohlgeſchmack am Leben vergällt. 

Und warum ſollten die weiſen Väter der Stadt auch weiter An⸗ 
ſtand nehmen, uns die „letzten Mohikaner“ aus unſerem Seckel heraus 
und in den Alles verſchlingenden ſtädtiſchen hinein zu decretiren, ſeit ſie 
ſogar einen Vertheidiger dieſer Steuerrupfmethode im Thierſchutzverein 
gefunden? Dort kam nämlich als eine Grauſamkeit das Verfahren 
zur Sprache, das man gegen die Schwäne⸗Bevölkerung der Spree 
und Havel, das zahme Regal⸗Geflügel, dadurch verübt, daß man all⸗ 
jährlich in zwei beſtimmten Terminen ihm die zarten Daunen von der 
Bruſt rupft, um damit die Betten in den koͤniglichen Schlöffern zu ' 
ſtopfen. Ein Mitglied des Vereins, zugleich auch, wie wir hören, des 
Magiſtrats, ſtellte den Charakter der Grauſamkeit dieſer Procedur ent⸗ 
ſchieden in Abrede, indem er die Federſteuer der Leda⸗Vögel, wenn 
gleich fie den Betreffenden auch ein Biſſel wehe thue, doch als eine 
Nothwendigkeit zur Aufrechthaltung des Staatshaushalts bezeichnete. 
Was haben wir alſo vor den Schwänen oder die Schwäne vor uns 
voraus? Laſſen wir uns, wenn's auch wehe thut, als loyale Stadt⸗ 
bürger in Gottesnamen die Daunen ausrupfen, ſtopfen wir damit den 
vielgeſegneten edlen Vätern der Stadt die neuen Sophas und Lehnſtühle 
im neuen Senatspalaſt, damit ſie endlich einmal zur Ruhe kommen 
und fanft träumen mögen von Allem, was fonft ihr Herz erfreut, nur 
nicht von abermaligen neuen Steuern. Ohne den Teufel an die Wand 
malen zu wollen, hat man uns Übrigens vertraulich werſtchert, daß doch 
ſchon wieder etwas dergleichen in der Luft des Rathhausſaales ſchwebe, 
angeregt durch die unlaͤngſt durch die Zeitungen gegangene Notiz über 
das Täuflingskiſſen des verſtorbenen Königs Ludwig von Baiern, das 
das franzöſiſche Regiment feines erlauchten Vaters in Straßburg, ge⸗ 
ſtopft mit den freiwillig beigeſteuerten Schnurrbarthaaren der geſammten 
Mannſchaft, dem kleinen Prinzen als Pathengeſchenk darbrachte. Da 
in dem Rathspalaſt der Koͤnigsſtraße noch mehrere Sophas ungepolſtert 
vorhanden und der Stadtſeckel keinen Fonds für Roßhaare aufzuweiſen 

fo dürfte das Gerücht von der Natural⸗Bartſteuer der Berliner 
zur Herſtellung ſanfter Magiſtrats⸗Ruhekiſſen leicht „mehr als Mär“ 
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weiß man in Frankreich, was von derartigen Petitionsbewegung 
iſt. Wie dem auch ſei, Europa kann ai in eine ſolche Angelegenheit nicht 
einmiſchen und die eoierungen, denen die Petition vorgelegt werden dürfte, 
könnten ſich der Ziffer der Abſtimmungen bei drei in Hannover abgehaltenen 
Parlamentswahlen erinnern, dieſe Ziffer der Anzahl von angeblichen Unter⸗ 
ſchriften entgegenhalten und den Bittſtellern jagen: „Wer zuviel beweiſen 
N 5 45 . 6 
In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! ergri 
zunächſt Glass Bison das Wort gegen den Geſetentwur über das Ver⸗ 
einsrecht. Ihm zufolge handelt die Regierung nach dem Grundſatze: „Ge⸗ 
ben und wieder nehmen“. Dies ſei ihr ganzes Syſtem, das aber gegen 
die Sicherheit und die Würde des Landes ſei. Dieſer Grundſatz ſei auch 
dem neuen Preßgeſetze au Br deſſen erſter Artilel alle Freiheiten gewähre, 
während die übrigen Artikel aber eine nach der anderen wieder zurückneh⸗ 
men. Das Project über das Vereinsrecht gehe aber in dieſer Beziehung 
noch weiter, als alle ſeine a Es ſei ein Werk, das des Genies 
eines Macchiapell würdig ſei. Alles darin ſei gefährlich; es 7 220 
gleich gebäifig und lächerlich. (Lärm.) Die beiden erſten Artikel gäben 
den Bürgern dolle Freiheit, ſich zu verſammeln, aber unter der Bedingung, 
daß in ihren Verſammlungen weder über Politik, noch über Religion, noch 
über Staatsöconomie geſprochen werde. Man könne über die Krankheit der 
Seidenwürmer, über die Viehſeuche, die Kartoffelkrankheit, die Baumwollen⸗ 
Induſtrie ſogar über die Maikäfer, die in der Normandie: fo gräßlichen Scha⸗ 
den anrichteten, ſprechen. Aber die Herren Deputirten, die ſich mit dieſen 
Gegenſtänden ſpeciell beſchäftigten, müßten ſich, wenn ſie dieſerhalb Verſamm⸗ 
lungen anberaumten, ja hüten, daß Niemand in dieſen Dingen eine Strafe 
der göttlichen Vorſehung ſähe, weil fie ſonſt zu eben jo viel Mal 200 bis 
5000 Franken Geldſtrafen verurtheilt werden könnten, als fie Zuhörer gehabt 
hätten, was denn eine ziemlich runde Summe ausmachen lönnte. Und doch 
ſage der Commiſſionsbericht, daß der Kaiſer eine neue Politik einweihen 
wollte und die Kammer aufgefordert, die öffentlichen Sitten mit den libera⸗ 
len Inſtitutionen vertraut zu machen. Wenn er — hr meint Glais⸗Bizoin 
— nicht wiſſe, welch ernſthafter Mann der Berichterſtatler ſei, fo hätte er 
glauben können, er habe des jetzigen Regimes ſpotten wollen. Er hätte hin⸗ 
zufügen können, daß das fouberäne Volk ſich zu den parlamentariſchen Sitten 
durch eine großartige Vertheilung des „Petit Journal“ und des „Petit Mo⸗ 
niteur“ ausbilden könne, die an die Stelle jener Vertheilung der alten Caͤ⸗ 
ſaren treten könnte: „Panem et circenses“, (Gelächter.) Das jo vorbereitete 
Volk würde alle ſechs Jahre eine Jubelfeier haben. Es könne dann fünfzehn 
Tage lang von den Geſchäften des Landes ſprechen, aber unter welchen Be⸗ 
dingungen? Unter der Bedingung, daß man ein vollſtändig abgeſchloſſenes 
und bedecktes Local finde; unter der Bedingung, daß ſieben ergebene Bürger 
einen Organiſatdr, einen Präſidenten, Mitglieder des Vorſtandes und end⸗ 
lich Wähler finden, die wiſſen würden, daß ſie bei mindeſter Ueberſchreitung 
der Polizeimaßregeln mit einer Strafe von 200 bis 5000 Franken belegt 
werden könnten. Die Commiſſion ſei aber, man müſſe ihr dieſe Gerechtigkeit 
widerfahren 52 noch liberaler geweſen, als die Regierung, welche das 
Maximum der Strafe auf 10,000 Franken feſtgeſetzt gehabt hätte. Daß unter 
ſolchen Umſtänden ſich die Wähler fern halten würden, ſei natürlich, aber 
auch die Candidaten, da man außerdem ſeiner Wahlrechte beraubt werden 
könnte. Darin ſehe man deutlich die Hand, die gebe und die zurücknehme. 
Dazu komme noch, daß der Präfect die Wahlverſammlungen ſuspendſhen, 
der Miniſter des Innern ſie ganz verbieten könne. Und das iſt — meint 
hier Herr Glais⸗Bizoin — die Krone des Gebäudes. Dies iſt das Geſchenk, 
für das man von uns, die wir die Söhne und Enkel der großen Generation 
von 1789 ſind, Dankſagungen verlangt. Schuldet man dem, welcher 
Einem Alles genommen, Erkenntlichkeit, wenn er einen Theil 
des geraubten Gutes zurückerſtattet? (Lärm.) Die Freiheit iſt das 
unveräußerliche Gut eines Jeden. Sie läßt keinen Geber und keinen Nehmer 
zu. Wenn es Nehmer giebt, ſo giebt es auch Uſurpatoren. Sprechen Sie 
daher nicht von Erkenntlichkeit. Das iſt ein Wort, welches erſt ſeit dem 
neuen Regime in der politiſchen Sprache figurirt. Wir, die wir dieſe Sprache 
ſeit längerer Zeit kennen, finden dieſes Wort nicht in unſerem 
Wörterbuche. Es figurirt nicht in demjenigen eines freien Bolles. 
Die Krönung des Gebäudes! Soll es eine anfpielung auf den 
Flitterſchmuck ſein, den man auf neuen Gebäuden zum Zeichen ihrer Vollen⸗ 
dung aufzupflanzen pflegt und den man hinaufbringen und wegnehmen kann, 
ohne die Symmetrie des Gebäudes zu verletzen? Für uns iſt die Freiheit 
das Fundament und der Grundſtein deſſelben. (Sehr gut! Sehr gut! auf 
einigen Bänken.) Dieſe Doctrinen ſind es, die wir aus der Schule der 
großen Männer ſchöpften, welche uns in unſerer Carriere vorangingen und 
deren Andenken allen Freunden der Freiheit theuer iſt. (Neuer Beifall auf 
denſelben Bänken.) Einige ſtiegen vor uns ins Grab, andere waren meine 
Gefährten und Führer in dieſem Saale. In ihrer Schule erlernte ich dieſe 
Doctrinen, welche kein Abkommen zulaſſen und uns in ihren Augen wie 
eigenſinnige Leute erſcheinen laſſen. Geſtatten Sie mir einen Vergleich. Es 
giebt in der Natur Pflanzen, deren Blätter abfallen und andere, denen ſie 
bleiben. So gibt es un der Politik Männer, deren Anſichten ſich ändern 
mit dem Sturze einer Regierung. (Sehr gut! Sehr gut! Seitens der 
Oppoſition.) Es gibt Andere, deren Ueberzeugungen ſich kräftigen vor einer 
Niederlage und ae dann, wenn ihre Blicke ſich über unſere Landes⸗ 
grenzen hinaus richten und dort Völker ſehen, die, nach uns geboren, dieſe 
Doctrinen annehmen und darin Sicherheit, Wohlfahrt, Ruhm und Ehre fin⸗ 
den. (Erneuerter Beifall auf denſelben Bänken.) Warum bemerken Sie 
nicht, anſtatt uns Eigenſinn vorzuwerfen, unſere Bemühungen, unſere Ge⸗ 
fühle ſo viel als möglich zu verbergen, wenn, indem wir unſere Blicke auf 
das Ausland werfen, wir Frankreich, dieſe große Nation, die vor 
60 Jahren auf der erſten Stufe des moraliſchen Maßſtabes ſtand, nach wel⸗ 
chem man die anderen Nationen mißt, auf den letzten Rang, herunter⸗ 
gefallen betrachten müßten, wenn es glücklicher Weiſe nicht ein Rußland, 
eine Türkei und barbariſche Staaten gäbe? (Murren.) Meine Sprache 
wundert Sie? Erlauben Sir mir, zu ſagen, daß die Sprache, welche ich 
hier hörte, mich nicht weniger in Erſtaunen verſetzt, daß die Reden des Miniſters 
des Innern, des Staatsminiſters und des Herrn Granier de Caſſagnac mich 
ſo ſehr überraſchen, daß ich anfange, an die Seelenwanderung zu glauben. 
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halten (Unterbrechung und Gelächter.) Sie haben in mir alte Erinnerungen wach 


ge⸗ 

rufen. Ich hahe dieſe Reden in einer Kammer gehört, welcher die Balls. 

ſtimme einen Namen gab, den ihr die Geſchichte bewahrte: in der „Chambre 

introuvable“ (Reſtauration). Man ſagte damals, die Regierung könne nicht 

die Freiheit 2 ‚ weil dieſe die Urſache ihres Unterganges geweſen, 
* 


weil man ihr Princip nicht annehme, — und in der That, wir neh⸗ 
men es nicht an. Man ſagte auch: Sie werden erſt die Freiheit 
erhalten, wenn es keine Prätendenten mehr gibt. Es gibt deren anch 


heute! Iſt es gut? Iſt es ſchlecht? Der Stagts⸗Miniſter könnte nur ant⸗ 
worten, daß die Concurrenz in allen Dingen ihr Gutes hat. allen Din⸗ 
gen lehrt uns die Geſchichte, daß die Nationen zuweilen der orſehung zu 
danken haben, daß ſie „Retter“, die man zuerſt Slbarere nannte, in der 
Reſerve hat. Aber die Regierung hat fur tbarere Prätendenten 
als die Prinzen, die im Auslande leben; dieſe Prätendenten 
find unſere Rechte, unſere un vergänglichen Freiheiten, die 
den Thron wieder beſteigen und die Krone zurücknehmen wer⸗ 
den. Aber die Krone wird nicht die ſein, welche Sie ihnen an⸗ 
bieten, keine mit ſtählernen Spitzen garnirte Dornenkrone. Ge 
ſtatten Sie mir schließlich, an die Worte zu erinnern, die ich bei der letzten 
Adreß⸗Debatte ſprach, Worte, über die Sie murrten und die ich ſpäter im 
einer Thronrede wieberfand: Die moraliſche Welt iſt eben jo unwandelbgren 
Geſetzen unterworfen als die phyſiſche Welt. Und ich fügte hinzu: Die Prin⸗ 
cipien ſind eben ſo abſolut wie ihre Conſequenzen. o lange die gegen⸗ 
wärtige Regierung dasjenige aufrecht erhält, auf dem ſie begründet wurde, 
das Princip der Octroyirung, ſo werde ich zu ihr ſagen: ir werden 
die Freiheit nicht durch Sie und nicht mit Ihnen haben, es müßte 
denn ein Wunder eintreten, eben ſo groß, als wenn man die Sterne nach 
anderen Geſetzen ſich bewegen ſähe, wie ſolche heute ihren bewundernswerthen 
Lauf regeln. (Lebhafter Beifall BE Linken.) ee 
Latour⸗Dumoulin, der frühere Director im Polizeiminiſterium, er⸗ 
hält hiernach das Wort. Er wird von der Majorität, die ihm als einem 
Abtrünnigen nicht ſehr wohl will, öfters unterbrochen. Er erklärt, das Ge⸗ 
ſetz nur deshalb votiren zu wollen, weil daſſelbe geitatte, die officiellen Can⸗ 
didaten einer la zu unterwerfen. Er iſt kein Vertheidiger der 
Clubs, aber er findet, daß das Geſetz der Freiheit doch zu wenig Rechnung 
trägt und zu ſehr bekundet, daß man das, was man mit der einen Hand 
bewilligt, mit der anderen zurücknehmen will. 5 
Jules Simon tritt ziemlich heftig gegen das Project auf und erklärt, 
daſſelbe nur dann votiren zu wollen, wenn man das Amendement der Oppo⸗ 
ſition annehmen werde. Das vorliegende Project gi ihm zufolge nur dem 
Namen nach der Freiheit. Die vierzehn erſten Artikel würden durch den 
Schlußartikel, welcher den Behörden das Recht giebt, die Verſammlungen 
zu verbieten, zu nichte gemacht, und das ganze Geſetz ſei daher nur 
eine geſetzliche Conſtituirung der Willkar, die bis jetzt ge⸗ 
herrſcht habe. Das Project giebt, wie Simon weiter bemerkt, auch nicht 
das Aſſociationsrecht und laſſe ſogar Zweifel darüber, ob man den 
höheren Unterricht freigeben wolle, was abſolut nothwendig fei, wenn man 
nicht wolle, daß das Genie Frankreichs elendiglich zu Grunde gehe. Was 
das Project inſpirirt habe, ſei die Furcht. Dies iſt, meint er, das ganze 
Geheimniß des neuen Geſetzes. ; de s 
Rouher ergreift nun das Wort und ruft, wie dies fo feine Gewohnheit 
iſt, das rothe Geſpenſt in die Schranken. Das Aſſociationsrecht, wie es 
Jules Simon verlangt, iſt ihm zufolge die Wiederherſtellung der Clubs. 
as Land wiſſe, in welche Lage es durch dieſelben verſetzt worden ſei. 


Dann darauf eingehend, daß Jules Simon gejagt, daß das Geheimniß des | ich 


Geſetzes die Furcht ſei, ruft er pathetiſch aus: Ja, die Regierung hat Furcht, 
wenn man von ihrer Fürſorge für die Ruhe und den Wohlſtand des Lan: 
des ſpricht; fie hat Furcht, wenn ſie dieſelben bedroht glaubt, und fie will 
deshalb nur mit Vorſicht auf den Wegen der Freiheit einherſchreiten! 
Schließlich will dann Rouher der Oppoſition zu Leibe: Sie glauben, meint 
er, daß Sie den Fortſchritt repräſentiren! Sie repräſentiren nur eine abge⸗ 
nutzte, veraltete, zu Boden geworfene Meinung! Sie wollen nicht vorwärts 
ſchreiten, ſondern Sie wollen uns in die ſchlimmſten vn der Geſchichte 
unſeres Vaterlandes zurückführen! Die Majorität zollt Beifall, die Linke 
murrt und die Sitzung wird vertagt. 


[In Toulouſel iſt die Ruhe nicht wieder geſtört worden, dage⸗ 
gen haben in Albi Unruhen ſtattgefunden. Es ſcheint jedoch, daß 
die Theuerung an der Aufregung, welche dort herrſcht, ſchuld war. 
Man wollte die Bauern, die auf den Markt gekommen, zwingen, ihre 
Producte zu wohlfeileren Preiſen loszuſchlagen. Nach beendetem Markte 
dauerte aber die Agitation fort, und es wäre beinahe zum Kampfe 


zwiſchen den Ruheſtörern und den Truppen gekommen. Es wurden R 


ziemlich viele Verhaftungen vorgenommen. Wie heute aus Toulouſe 
berichtet wird, ſind dort bereits 40 der bei dem letzten Tumult am 
meiſten Betheiligten verhaftet worden. Dem Präfecten wird vorge⸗ 
worfen, daß er nicht mit der nöthigen Energie vorgeſchritten ſei und 
er ſoll durch den Präfecten von Macon erſetzt werden. Das „Pays“ 
beſonders klagt über bewieſene Schwäche. - 

„Die Behörden, jagt es, haben nicht ihre Schuldigkeit gethan. Der Prä- 
ſect hat ſeine Bureaus plündern laſſen und der commandirende General 
95 Goyon) hatte Unrecht, ſich gerade während der Einrichtung der mobilen 

ationalgarde von ſeinem Poſten zu entfernen. Wir ſind überzeugt, daß 
zur Zeit des Marſchalls Niel ſo etwas nicht vorgekommen wäre. Nur die 
S und die Organe der Juſtiz zeigten ſich auf der Höhe der 
ituation.“ 

Inzwiſchen iſt General v. Goyon bereits von Paris nach Tou⸗ 
louſe zurückgekehrt und hat folgende Proclamation erlaſſen: 

„Ich befinde mich wieder in Eurer Mitte. Ich habe mit Schmerz ver⸗ 
nommen, daß ſeit zwei Tagen die öffentliche Ordnung in Eurer Stadt tiefe 
Störungen erfahren hat. Junge Leute haben, durch eine falſche Auslegung 
des Geſetzes irre geführt, keinen Anſtand genommen, ſich mit dem Auswurf 


fein. Wählte man mich zum „beſoldeten Magiſtratsrath“, ich würde] heute wieder großen Genuß bereitet. Sagen Sie mir doch, womit id) 


nicht verſäumen, die Wiedereinführung der Perrückenſteuer von 1698, 
die ſehr unklug 1702 aufgehoben wurde, zu befürworten, auch ſchon 
der durch die dann ſicher en masse hervortretenden „Haupt⸗Mond⸗ 
ſcheine“ vermehrten Aufklärung wegen. Warum nicht auch jetzt, wie 
zu jener Zeit, die Schuhe beſteuern? Im Verein mit jener Haar⸗ 
beſteuerung wäre ſo doch dann eine gleichmäßige Belaſtung „vom 
Scheitel bis zur Sohle“ hergeſtellt. Ich habe meiner Pflicht als guter 
Stadtbürger durch dieſe Andeutungen genügt, es iſt jetzt am Magiſtrat, 
unſere finanziellen Vorſchläge zu prüfen und danach zu verfahren. 

Die Winterſaiſon unſerer Theater⸗Amuſements iſt zu Ende. Der 
Wachtelſchlag iſt mit dem eingetretenen Frühjahr verſtummt, der 
künſtliche, den uns jetzt der genannte Vogel in natura erſetzen ſoll. 
Herr Wachtel hat ſeinen achtmonatlichen Urlaubsausflug angetreten, 
nachdem ſchließlich die General-Intendanz die Tenor⸗Concurrenz⸗Wirren 
durch neuen Contract in der Weiſe arrangirt hat, daß in der Folge 
Herr Wachtel alljährlich vom 1. December bis 15. März feſt für 
die Hoſbühne mit wenigſtens achtmaligem Auftreten im Monate ge⸗ 
wonnen iſt, während Herr Niemann zu gleicher Verpflichtung für 
die Monate October und December, dann vom 15. März bis 1. Mai 
engagirt worden. Es kommt auf dieſe Weiſe keiner der beiden Rivalen 
dem anderen in den Weg und in gefahrdrohende Nähe., Ich ſtelle 
meine beiden Kanarienhähne auch ſtets auseinander, nachdem zu nahe 
Berührung Beider für mich den größten Nachtheil hat, dann in der 
Regel Beide nur ſchweigen zu hören. Frau Lucca, die außer ihrer 
Gage als Liebling des Opernpublikums, von den Theaterbilleth ändlern 
im feierlichen Concil zur Schutzheiligen ihrer unheiligen Zunft, als 
„Sancta Lucca“ ernannt worden iſt, trillert als weiblicher Rattenfän⸗ 
ger die Kunſtfreunde in gedrängten Schaaren in die Pracht⸗ und Zau⸗ 
berhöhle des Opernhauſes. Von den beiden „Leidenſchaften“, von 
denen nach dem eigenen Geſtändniß die Sängerin erfüllt iſt: „Blumen 
auf der Bühne, Brillanten außerhalb derſelben“, wird die erſte ge⸗ 
nügend von den Berlinern befriedigt, während die hieſigen Mittel es 
ſchwerer erlauben, auch der zweiten Leidenſchaft ſo zu genügen, wie es 
in Petersburg geſchehen. Unter andern iſt Frau Lucca im Zwiſchen⸗ 
akte einer Vorſtellung (ich weiß nicht welche? ſingt ſie doch in allen 
meiſterhaft) in die Loge der Kaiſerin gerufen und von dieſer mit den 
freundlichen Worten empfangen worden: Sie haben, liebes Kind! mir 


7 
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Ihnen eine Freude machen, was ich Ihnen ſchenken ſoll?“ Darob 
wäre die Angeredete, trotz ihres ſonſt ſehr degagirten Weſens, in Ver⸗ 
legenheit wegen einer Antwort gerathen, und aus dieſer Verlegenheit 
nur durch die heimlichen Hindeutungen einer hinter der Monarchin 
ſtehenden Großfürſtin gezogen, die pantomimiſch auf die prachtvollen 
Ohrgehänge der Kaiſerin hingewieſen. Frau Lucca habe ſich ſchüch⸗ 
tern dieſe erbeten, die erlauchte Frau ſie ſich ſofort aus den Ohren 
gelöſt und der Sängerin freundlich eingehändigt. So berichte ich nach 
der beſten Quelle, der Sängerin eigener Erzählung, die aber von einer 
Rivalin derſelben als „apokryph“ bezeichnet, und als Beweis dafür 
behauptet wird: „Es ſei dies unmoglich, da die Kaiſerin von Rußland 
gar keine Ohrlöchelchen habe, alſo auch keine Ohrgehänge trage“. Was 
wahr, was falſch? Wer will es wagen, in die Geheimniſſe der weib: 
lichen Künſtlerwelt zu dringen? Ich nicht. Relato refero. — Im 
Genre des Luſtſpiels hat die General⸗Intendanz das gelungene Manöver 
gemacht, bei dem Mangel an guten Neuigkeiten, auf gutes Altes zurück⸗ 
zugreifen, wohl auch um das Intereſſe an heitern Productionen, die 
ſeit dem Bühnenrücktritt des unvergeßlichen hochbetagten ſogenannten 
„jungen Gern“, der den Achtzigen nahe ſteht, ſchwer ermöglicht werden 
konnten. Ein Erſatz iſt noch nicht geſunden für ihn, der länger als 
ein halb Jahrhundert auch das anſtändige Local: und Poſſenſpiel⸗ 
Genre — wir bitten, dies nicht nach dem modernen Zotenkram, ſon⸗ 
dern etwa nach Raupachs „Schleichhändler“ u. dergl. abzumeſſen — 
vertrat. So ſind denn vorläufig jene Luſtſpiele herbeigezogen, in wel⸗ 
chen Döring mit genialem Humor früher geglänzt und abermals 
glänzt. Sein Banquier Müller (Liebes⸗Protokoll), Commiſſionsrath 
(Verſchwiegene wider Willen) und mehreres ähnliche, namentlich auch 
ſein Michel Perin leine Art dramatiſirter „Chriſtian Lammfell“ Hol⸗ 
tei's) haben das Publikum bereits wiederholt in die allerbehaglichſte 
Laune verſetzt, und eine wahre Sehnſucht nach folder gefunden geiſtigen 
Speiſe erregt, nachdem das aus den ſchäbigſten Ingredienzien bereitete 


Poſſenragout jahrelang uns zum moraliſchen Erbrechen gereizt hat. M 
Die Bühnen müßten es ſich angelegen fein laſſen, Preiſe für gute] G 


Luſtſpiele auszuſetzen, ſtatt für dergleichen dramatiſche Zoten enorme 
Honorare und Tantieme zu zahlen. 


Am Sonntage Mittags fand in den Räumen des k. Opernhauses] u. 


eine Matinee zum Beſten des Theaterchor⸗Perſonals ſtatt, die über⸗ 
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verbin = 


Marquis d'Andelarre (welcher ſchon Mitglied des Ehrengerichts war), 


le Roux (Vicepräſident), Seneca Belliard und Mathieu. Hr. v. Ker⸗ = 
veguen hat an den Präſidenten einen Brief gerichtet, in welchem er 
die Kammer bittet, den Proceß zu geſtatten. Die Mehrheit des Bu⸗ eu . 
reaus ſoll ſich ſchon bei den Wahlen zur Commiſſton für die Zulaſſung 
der Verfolgung ausgeſprochen haben. Die Commiſſton hat heute bee 
reits ihre Berathungen begonnen. — Der „Figaro“ iſt ſehr verwun 
dert über die gegen ihn eingeleitete gerichtliche Unterſuchung; er habe 5 
ſich alle mogliche Mühe gegeben, keine politiſche Farbe aufzuſtecken, 
werde nun aber doch verfolgt, obgleich man ihm höoͤchſtens vorwerfen 
könne, daß er kaiſerlicher als der Kaiſer ſelbſt geweſen; gerade in dies? 


fer Beziehung habe ihm die Kammermaſorität nicht genug geleiftet.. 
[Aus Algier) trifft nächſtens der General⸗Gouverneur, Marſchall 
Mae Mahon, hier ein, nachdem er eine Inſpectionsreiſe nach den 


von der Hungersnoth vorzüglich heimgeſuchten Orten der Provinz Oran 7 
gemacht. Der Marſchall ſoll dem Kaiſer perſönlich Bericht erſtatten 
über die geeignetſten Mittel, den Folgen des Nothſtandes abzuhelfen, 
den vier auf einander folgende Mißernten verurſacht haben. Man hat Br 
in nicht ſeltenen Fällen leider feftitellen können, daß die hungernden 
N um ſich das Leben zu friſten, Menſchenfleiſch verzehrt 
aben. ah, 
[Verſchiedenes.] Die „France“ meldet, daß der Präfident Shner 
der jo weit wieder hergeſtellt iſt, daß er heute zum erſten Male dem Kaiſer 
hat einen Beſuch machen können. — Geſtern fand in den Tuilerien ein 
Diner ftatt, zu welchem etwa 60 Deputirte aller yarben zugezogen waren. 
Wie die „Preſſe“ vernimmt, haben mehrere 1 Pppoſttion ihre 8 


ieder der 


Einladung dem Oberſtkämmerer mit motivirten Entſchuldigungen zurückge: 
ſchickt. — Rouher hat ſeine Candidatur für die Akademie aufgegeben. £ £ 


Großbritannien = 

London, 14. Maͤrz. [In der geſtrigen Sikung des Oberhauſe s 
interpellirte der Herzog don Argyll die Regierung über die aus den 
Steuer⸗Clauſel der Reform⸗Acte vom vorigen Yale entſpringenden Unbe⸗ 8 
quemlichkeiten und die beabſichtigten Mittel zur Beſeitigung derſelben, und 
unterzog dabei den vor einigen Tagen in den Zeitungen veröffentlichten 
Brief Disraeli's gegen Carl Ruſſell, in welchem der Premier ſeine 
zu Edinburg gehaltene bekannte Reformrede zu präcifiren ſich bemühte, einer 
arfen Kritik, indem er bemerkte, es ſei um der Ehre willen der liberalen * 
Partei Pflicht, die in demſelben enthaltene Verdrehung der Wabrheit in ihrer 
ganzen Blöße darzulegen. Der genannte Brief Disraeli's ftellte bekanntlich 
funf Hauptpunkte anf, welche derſelbe für ſich und die Torppartei in der 8 
Reformfrage in Anſpruch nahm, aus denen er die Durchbringung einer „voll- | 
kommenen“ Reformmaßregel deducirte. Dieſe fünf Cardinalpunkte der le 9 


8 
Wis 
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nannten „Tory⸗Charta“ ſecirend, beſchuldigte der Herzog den erſten Miniſter 
der Krone unter Anführung von vier Reden, welche derſelbe in den ſie — 
ſabdie gehalten, während welcher er nach feiner Behauptung die Torvparte i! 
ür die große Frage der Reform „erzogen“, daß er ſowohl ſeine eigene 
Partei, wie einen großen Theil des Unterhauſes und des Lan⸗ 

des in der Reformfrage düpirt habe. Alle die großen Propoſitionen, 
welche der Acte vom vorigen Jahre zur Grundlage dienten, ſeien von 
Disraeli früher am hartnäckigſten und conſequenteſten bekämpft worden und 
jetzt komme er und rechne es ſich nicht nur als Verdienſt an, dieſelben durch⸗ 


geſetzt zu haben, ſondern er brüfte ſich ſogar mit der Autorſchaft derſelben. Er 
Das ſei ein Verfahren, welches eines Staatsmannes unwürdig, und 
er könne ſich daher dem ſcharfen, aber gerechten Ausſpruche ee ehren 
werthen Freundes Carl Ruſſell in der erſten Sitzung des Hauſes nach dem 

tücktritte Earl Derby's nur anſchließen, „daß man in den Charakter 
einer Regierung kein Vertrauen Polit könne, deren Politik in 
der Reformfrage nichts als eine Politik der Liſt und des Be⸗ A 


truges geweſen.“ — Anſtatt des conventionellen Führers des Hau es, des 
Carl of Malmesburd, Biel ſich nun der Lordkanzler für — — 5 Ver⸗ 
theidigung des Premiers in erſter Reihe zu übernehmen, indem er zugleich 
die Perſönlichkeit der Angriffe des Herzogs von Argyll rügte, ſich aber in 
ſeiner Replik deſſelben Fehlers mit palm iger Schärfe ſchuldig machte. 
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Er vertheidigte mit großem Nachdruck, jedoch ſehr zum Ueberfluß die Clauſenn 
der Reform⸗Acte, da dieſelbe durch beide Häufer paffirt und bereits Lad 3 
des Landes geworden, auch ſchon bald ein Jahr in Kraft iſt. — Car 3 
Ruſſell erkannte das Plaidoyer des Lord⸗Kanzlers zu Gunſten des Premiere 
Miniſters als das eines talentvollen und geſchickten Advokaten an, obgleich . 
es die Widerlegung der von dem Helo von 172 9 vorgebrachten Anſchul⸗ a 
digungen ganz und gar umgangen habe. Er hielt feine Behauptung uf 
120 daß die Tory⸗Partei, nachdem fie eine Politik proclamirt, die fie, 4 
ſobald ſie an die Regierung gelangt, ſofort 7 hätte, das Ver 
trauen des Landes nicht verdiene. Das Verhalten der Regie 
rung in der Reformfrage ſei ein großer Staatsmänner unwür⸗ d 
diges geweſen. Auch ſtehe er mit dieſer Anſicht nicht allein. Derſelbe 
Vorwurf ſei dem Miniſterium in der vorigjährigen Seſſion im Unterhauſfe 
von Lord Cranborne und im Oberbauſe von dem Carl Carnarvon gemacht 


mäßig beſucht war, weil darin die hervorragendſten Künſtler der Hofe 
bühnen mitwirkten. Das Norma⸗Duett, geſungen von den Damen 
Artot und Lucca, erregte, da zwei Enthuſtaſten ſtürme der beiderſeitigen 8 
Verehrer dabei brauſten, einen Orkan, der Mannes⸗Eichen und wei⸗ 
liche Thränenweiden im Publikumshain hätte entwurzeln können. Glück⸗ 1 
licher Weiſe ging es noch ohne ſolches Unglück ab. Am gluͤcklichſten 9 
befand ſich jedenfalls die Kaſſe. * 
Soeben wird mir noch ein Scherz mitgetheilt; wie viel daran 

Wahrheit, kann ich nicht verbürgen. Boshaft⸗humoriſtiſche Freunde 
ſollen nämlich einer hieſigen bekannten, an ſtarker Eitelkeit laborirenden 
Perſoͤnlichkeit eingeredet haben, daß ihre Aehnlichkeit mit dem Prinzen 
Napoleon eine marquante ſei. Der Scherz ſei ſo weit getrieben, daß 
man auf der Straße, die der Napoleon⸗Aehnliche auf feinen Stadtpro : 
menaden einzuſchlagen pflegt, ihm fremde Perſonen poſtirt habe, die, 
wenn er vorüberpaſſirte, ehrfurchtsvoll den Hut zogen. Ein als Fran⸗ 
zoſenfteſſer maskirter Mitgenoſſe des Spaßes mußte dem Ebenbilde des 
Napoleoniden ſogar einige Grobheiten heimlich ins Ohr ſagen. Dass 
fol dem Betreffenden die vollftändigfte Ueberzeugung feiner Ressem- 5 
blance gegeben haben, und will man ihm am letzten Sonnabend im 
eleganten Wagen, drappirt in eine Art Mantel, wie ihn Napoleon bi 
ſeinen Ausfahrten trug, unter den Linden ganz in prinzlicher Haltung 
begegnet fein, was auch das Gerücht hervorrief, daß der Prinz feine 
Abreiſe „wegen wichtiger politiſcher Zwiſchenfälle“ aufgeſchoben habe, N 
obgleich derſelbe wirklich Sonnabend Früh abgereiſt war. — Ob dan 
her nicht die damalige momentane Verſtimmung der Börfe herzuleiten? 
Kleine Urſachen, große Wirkungen! Gardefen. 


IlMethode Touſſaint ⸗Langenſcheidt.] Brieflicher Sprach⸗ 2 
seid für er alen ge Ye Verfasser 05 2 0 
gen! eidt, Profeſſeur Charles Touſſaint, Profeſſor Henry Lloyd, 
r. C. van Dalen. Berlin, G. Langen ſcheidt, Halleſſche Suaße 19. . 
Bei dieſen Briefen, meint Dr. Feodor Wehl, iſt es der olg, der für die 
Sache ſpricht. Die Methode tritt ohne vieles Gepäck wie ein Weltmann 
und Reiſender bei uns ein, ſie hat einen leichten Umgangston und gefällige 


anieren, fie ſpricht einfach kurz und ſchlicht, aber doch immer fo, daß den 

eift dadurch angeregt wird ... Unter mehreren hundert Pädago en. 
welche die Briefe empfehlen, le len : Mit Vergnügen und doller 
Anerkennung Ihres verdienſtlichen Unternehmens habe ich bon der Umſicht 


nd Schärfe der Ausführung deſſelben Kenntniß genommen. Ich hege n 
den Wunſch, daß Sie den durch mühevolle Arbeit wohlberbienten = 
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Kriegsminiſterium verantworte; 
Stanton auf 150,000 Dollars Schadenerſatz wegen unberechtigter 
Freiheitsberaubung. Dieſe Streitigkeiten zwiſchen den beiden Kriegs⸗ 
miniſtern, von denen keiner dem Andern weichen will, bieten ſehr viel 
Intereſſe. Thomas, ein Erzdemokrat, zeigt, daß ſeine Fähigkeiten denen 
I Stantan's nicht die Wagſchale halten können, und hat ſich dieſerhalb 
auch ſchon Vorwürfe von dem Präſidenten zugezogen. Stanton iſt 
nämlich bisheran noch immer Herr des Schlachtfeldes, doch befürchtet 
mi er, der Präſident möge durch bewaffnete Macht von dem Miniſterial⸗ 
Gebäude Beſitz ergreifen, und er hält ſich daher Tag und Nacht in 
demſelben auf, beſorgt ſeine Amtsgeſchäfte, und weiſt General Thomas, 
welcher ſein Departement beſetzen will, beſtändig ab. So entſpinnen 
ſich jeden Augenblick Zänkereien zwiſchen den beiden Herren, Stanton 
weiſt Thomas die Thür, er ſolle in fein Zimmer gehen und feine Ge⸗ 
ſchäfte als Adjutant⸗General beſorgen. Dies wird verweigert, Thomas 
ſtützt ſich auf die ihm vom Präſidenten ertheilten Befehle und jagt, er 
werde Ordre geben, daß die Briefe für's Kriegsminiſterium ihm über⸗ 
geben würden, und er werde die Functionen des Kriegsminiſters ver⸗ 
richten. Schließlich mußte Thomas abziehen und Stanton ließ das 
untere Stockwerk des Gebäudes mit einer ſtarken Wache beſetzen, die 
Niemanden ohne ſeine Erlaubniß durchpaſſiren ließ. Daß Stanton 
außer der Gewalt auch die Sympathie der Majorität auf ſeiner Seite 
hat, erhellt aus der Sachlage. Um die Volksſtimmung zu kennzeichnen, 
ſei erwähnt, daß der Senat von Pennſylvanien, die republikanische 
Convention von Wisconſin und eine republikaniſche Maſſenverwaltung 
in Chicago ſich zu Gunſten der Anklage ausgeſprochen haben, während 
die geſetzgebende Verſammlung von Californien das Gegentheil that. 
Das Repräſentantenhaus von New⸗Jerſey hat den Beſchluß gefaßt, 
Angeſichts der Gefahr, in welcher das Land ſchwebe, die militäriſchen 
Hilfsmittel des Staates zu unterſuchen, und die Newyorker Polizei hat 
fi) der Namensliſte der Geſellſchaft „Johnſon⸗Club“ verſichert, weil 
ein Bruch des bürgerlichen Friedens drohe. 

[Zuſatz zur Reconſtruetions-⸗Acte.] Im ungelegenſten Zeit⸗ 
punkte, der ſich nur denken läßt, gelang jetzt ein von beiden Häuſern 
des Congreſſes angenommener Zuſatz zur Reconſtructions-Acte an den 
Präſidenten, damit er ſeine Unterſchrift gebe. Der Beſchluß hat zum 
Ziele die Wegräumung der höchft unerwartet eingetretenen Schwierig: 
Ha⸗ keit, welche ſich bei der Abſtimmung im Staate Alabama zeigte, und 
erreicht dies durch einfache Umänderung des Ausdruckes „Mehrzahl der 
in die Liſten eingetragenen Wähler“ in „Mehrzahl der ihre Stimme 
abgebenden Wähler“. Daß dieſe letztere Mehrzahl für die Reconſtrue⸗ 
tion des Staates nicht fehlen wird, hat freilich die vorhergegangene Ab⸗ 
ſtimmung ſchon bewieſen, und in der nunmehrigen Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes liegt ein fo vollkommenes Beiſpiel von „Experimental-Politik“ 
vor, wie es vielleicht ſelten geliefert worden. i 

[Goldlager.] In der Nähe des Felſengebirges im Territorium 
Dacota, 100 Meilen von der Linie der Union Pacific⸗Eiſenbahn, iſt 
man auf Goldlager geſtoßen, die alle bisher bekannten an Reichhaltig⸗ 
keit übertreffen ſollen. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 17. März. [Provinzial⸗Landtag für Schle⸗ 
ſien.] Am 15. März c., Mittags 12 Uhr, wurde nach vorangegan⸗ 
genem Gottes dienſte der diesjährige Provinzial⸗Landtag für das Herzog: 
thum Schleſien, die Grafſchaft Glatz und das Markgrafthum Ober⸗ 
Lauſitz im Ständehauſe zu Breslau durch den königlichen Landtags⸗ 
Commiſſarius, Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗Präſidenten der 
Provinz Schleſten, Herrn Freiherrn v. Schleinitz, Excellenz, mit einer 
Anſprache eröffnet, die wir dem Hauptinhalte nach bereits mitgetheilt 
haben. 
9 Dieſer Pl 5 Der Herr Landtags⸗Marſchall, Herzog von Ratibor, Durchlaucht, 
egierun ſchloß die Gegenrede mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den König, in 
welches die Verſammlung mit Begeiſterung einſtimmte. Nachdem der 
Herr Landtags⸗Commiſſarius hierauf den Sitzungsſaal verlaſſen hatte, 
richtete der Herr Landtags⸗Marſchall an die verſammelten Stände fol⸗ 
gende Anſprache: N 
„Meine Herren! Seitdem ich das letzte Mal die Ehre gehabt habe, Sie 
von dieſer Stelle aus zu begrüßen, iſt eine längere Zeit vergangen, als ſonſt 
der n ſich zu verſammeln pflegte. 5 
5 ußergewöhnliche Umſtände ließen es nicht zu, daß unſer Landtag früher 
einberufen wurde. Große inhaltſchwere Ereigniſſe ſind in der Zwiſchenzeit 
eingetreten; Preußen hat einen gefahrvollen Kampf beſtanden und iſt aus 
demſelben mit Gottes Hilfe ſiegreich, mächtiger und größer hervorgegangen. 
Unſere Provinz, dem Entſcheidungs ampfe am nächſten liegend, war in nicht 
geringer Gefahr; doch hat fie Gottes gnädige Hand und die Tapferkeit der 
rmee unter perſönlicher Leitung unſeres Allergnädigſten Königs vor derſel⸗ 
ben bewahrt. Die Provinz hat dabei ihre alte Treue und Opferwilligkeit in 
gewohnter Weiſe bethätigt, wie dies von Sr. Majeſtät dem Könige auch 
mehrfach Allergnädigſt anerkannt worden iſt, und ich darf es daher wohl 
ausſprechen: die Provinz hat ihre Schuldigkeit gethan. 
ir verſammeln uns jetzt zu gewohnter Thätigkeit. Ehe wir jedoch ans 
Werk gehen, iſt es meinem Herzen Bedürfniß, eines Mannes zu gedenken, 
der aus unſerer Mitte geschieden iſt, und deſſen der Hr. Landtags Commiſſa⸗ 
rius bereits in ehrender Weiſe gedacht hat, der jo 21 Sabre Mitglied un⸗ 
ſerer Verſammlung und Stellvertreter des Landtags⸗Marſchalls war, deſſen 
ng A e und Opferwilligkeit nicht blos im Landtage, ſon⸗ 
dern bei allen Gele An wo es ſich um das Wohl der Provinz han⸗ 
delte, von Allen hochgeſchätzt und geehrt war. Ich meine den Herrn Geh. 
und Schloßhauptmann He v. Gaffron, der aus Geſundheits⸗ 
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N Amerika. 
Newyork, 28. Febr. [Der Proceß gegen den Präſiden⸗ 
ten Johnſonj ift nun fo weit gediehen, daß der von dem Reprä⸗ 
ſentantenhauſe zur Vorbereitung der Anklagepunkte eingeſetzte Sonder⸗ 
Ausſchuß, beſtehend aus 6 Republikanern und 1 Demokraten, mit der 
Alufſtellung der Anklagepunkte nahezu fertig iſt. Es ſind ihrer vier: 
in ihnen wird der Präſident der Verletzung der Conſtitution und des 
Geeſetzes in Bezug auf die Aemter (Lenure of Office Act), jo wie 
deer Beſtechung beſchuldigt. (Telegraphiſche Nachrichten vom 8. März, 
laut deren die Anklageſchrift ſchon veröffentlicht worden, beſtätigen dieſe 
Angaben und widerlegen die Behauptung der „Newyork Times“, daß 
der Ausſchuß die Grenzen der Anklage bedeutend erweitern zu müſſen 
glaube und darob in großer Verlegenheit ſei.) Die bisher geſchehenen 
Schritte ſind alſo folgende: Th. Stevens und Bingham werden von 
dem Repräſentantenhauſe beauftragt, den Präſidenten Johnſon vor dem 
Senate wegen ſchweren Verbrechens anzuklagen; fie thun dies am 25., 
klündigen dabei die baldige Vorlegung der Anklagepunkte an und fordern 
den Senat auf, den Präſidenten porzuladen. Der Präſident des Se⸗ 
nates, B. Wade, ernennt darauf einen Ausſchuß von ſieben Mitgliedern 
den Republikanern Conkling, Edmunds, Howard, Morton, Pomeroy, 
Trumbull und dem Demokraten Johnſon) zur Erwägung der Ange⸗ 
legenheit. Unterdeſſen nahm der Ausſchuß des Repräſentantenhauſes 
(beſſen Zuſammenſetzung wir ſchon früher mitgetheilt) ſeine Beweiſe 
auf und verhörte als Zeugen den von Johnſon zum interimiſtiſchen 
Kriegsminiſter ernannten General L. Thomas, den General Emory 
und den Oberſten Wallace, während das Haus zugleich einen Beſchluß 
faßte, welcher die Beſprechung der Klagepunkte auf einen Tag beſchränkt 
und ſolche Anträge ausſchließt, deren Zweck nur eine Verzögerung der 
Angelegenheit ſein würde. 
Neben dieſen Verhandlungen der beiden Hänſer her ſpinnt ſich der 
eit zwiſchen Johnſon und Stanton fort. Erſterer laßt] Finanzj⸗Commiſſion empfiehlt die 
r Gericht laden, damit er ſich wegen feines Verbleibens im! Magiſtrat hat dieſem Antrage eine Menge Anlagen beigefügt, 


Rat 
madchen eine Neuwahl zum rovinzial⸗Landtage anzunehmen außer Stande 
war. Ich glaube, in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich Sie auffordere, 
demſelben Ihre Anerkennung und Ihren Dank dadurch zu votiren, indem 
ich Sie bitte, ſich von Vun Sitzen zu erheben. (Dies geſchieht.) — Zugleich 
at er mich in einem Schreiben erſucht, dem hohen Landtage feinen größten 
ank auszusprechen für das langjährige Vertrauen, welches derſelbe ihm 
geſchenkt hat. — Wir haben auch mehrere Mitglieder durch den Tod verlo⸗ 
ren, wie uns bereits vom Hrn. Landtags⸗Commiſſarius mitgetheilt wurde: 
es find dies der Graf Rothkirch⸗Trach, der Landrath Graf d. Bülow, der 
Kammerherr v. Schudmann, und der Bauergutsbeſitzer und Gerichtsſcholz 
1 Ich bitte Sie, ſich 12 Zeichen Ihres Andenkens von Ihren Sitzen 


zu erheben.“ (Dies geſchieht. . ; 

Hierauf begrüßte der Vertreter Sr. Hoheit des Herrn Herzogs von 
Braunſchweig⸗Oels, Kammer⸗Präſident von Keltſch, den Herrn Land: 
tags⸗Marſchall. 5 

Nachdem hiernächſt der Landtag beſchloſſen hatte, den Herrn Land⸗ 
tags⸗Marſchall zu erſuchen, dem bisherigen Vice⸗Landtags⸗Marſchall, 
Geheimen Regierungs⸗Rath, Schloßhauptmann Freiherrn v. Gaffron, 
die Anerkennung des Landtags für ſeine langjährigen, treuen und erfolg⸗ 
reichen Mühwaltungen um das Wohl der Provinz auszuſprechen, wur: 
den einige, die Bildung des Secretariats und der Ausſchüſſe betreffende 
Mittheilungen gemacht, demnächſt aber die Sitzung geſchloſſen und die 
nächſte auf Montag, den 16. März, anberaumt. 

Breslau, 17. März. [Ta gesbericht.] 

4 [Von den neuen Vorlagen für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag den 19. März, erwähnen wir folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats: den bei dem Stadthaushalt pro 1867 
verbliebenen Ueberſchuß von 8552 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. zur Ver⸗ 
ſtärkung des Haupt⸗Extraordinariums pro 1868 (welches nur 
auf 10,683 Thlr. bemeſſen werden konnte) zu verwenden. — Die 
Genehmigung dieſes Antrages. — Der 
welche 
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außerdem klagt L. Thomas gegen] bis in die kleinſten Details eine klare Einſicht in die Verwaltung des 
Jahres 1867 und deren Reſultate gewähren. Dieſe Anlagen umfaſſen 
4 Druckbogen und find eine ebenſo ſchwierige als zeitraubende Arbeit, 
die von den Stadtverordneten und von der ſich dafür intereſſirenden 
Bürgerſchaft um ſo mehr mit dem größten Danke entgegengenommen 
werden muß, als ſie die erſte derartige umfaſſende Arbeit iſt ſo lange 
überhaupt die Communalverwaltung in Breslau (ſeit 1809) beſteht. 
Wir theilen den Haupt⸗Inhalt dieſer Anlagen mit. Dieſelben enthalten 
a) den Haupta bſchluß des Stadthaus haltes pro 1867. Die 
ſämmtlichen Einnahmen betrugen: 1,528,139 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf. 
Die geſammten Ausgaben: 1,215,590 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf., mithin 
blieb Beſtand 312,548 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf.; von dieſem gehen noch 
ab die verbliebenen Reſtausgaben in Höhe von 303,996 Thlr. 7 Sgr. 
8 Pf., mithin bleibt ein verfügbarer Beſtand von 8552 Thlr. 14 Sgr. 
6 Pf. (S. oben.) — b) Abſchluß bei der Verwaltung der Su b⸗ 
ſtanzgelder. (Dieſelben betrugen ult. 1867: 4589 Thlr. 19 Sgr. 


5 Pf.) — e) Verwaltung des Beſtandsgelder⸗Fonds pro 1867. 


(Hiernach verblieb für 1868 ein Geſammtbeſtand von 9697 Thlr. 
23 Ser. 6 Pf.) — d) Verwaltung des Anleihe⸗-Fonds pro 1867. 
(Der Geſammtbeſtand beträgt pro 1868 die Summe von 840,405 


Thlr. 29 Sgr. 11 Pf.) — e) Zuſammenſtellung der Reſultate der 


Kämmerei⸗Verwaltungen nach den Final⸗Abſchlüſſen pro 1867 im Ver⸗ 


gleich zu den Etats pro 1867. (Eine äußerſt inſtructive Tabelle, da 
ſie einen ebenſo umfaſſenden als klaren Ueberblick über das Verhältniß 
zwiſchen dem „Soll“ und dem „Iſt“ gewährt.) — () Nachweiſung 
der, bei der Verwaltung des Stadthaushaltes ult. 1867 verbliebenen 
Einnahmereſte. (Eine fpecielle Aufführung aller Reſte durch alle 
Verwaltungsbranchen hindurch.) — 8g) Nachweiſung der, bei der Ver⸗ 
waltung des Stadthaushaltes ult. 1867 verbliebenen Ausgabereſte. 
(Dieſelbe ſpecielle Aufführung aller Reſte durch alle Verwaltungszweige.) 
— ) Nachweisung der am 10. Februar 1868 bei der Stadthauptkaſſe 
im Beſtande verbliebenen Aſſervate. — i) Nachweiſung der am 
10. Februar 1868 bei der Stadthauptkaſſe vorhandenen Vorſchüſſe. 
— Nachweis über die Lage des Anleihefonds zur Beſtreitung 
außerordentlicher Ausgaben der Stadt Breslau. 

2) Antrag des Magiſtrats: Das Haupt⸗Extraordinarium 
pro 1867 um einen Betrag von 20,344 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. (aus 
den im Jahre 1867 eingetretenen Mehr⸗Einnahmen und Ausgabe⸗Er⸗ 
ſparniſſen) zu erhöhen, ſo daß alle auf daſſelbe verwieſene Ausga⸗ 
ben, in Höhe von 113,808 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. nunmehr ihre Deckung 
erhalten. — Die Finanz⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

3) Anttag auf Bewilligung eines Erziehungsgeldes von monatlich 
je 4 Thaler für die beiden Kinder des Lehrers Hrn. Dr. Groſſer und 
einer Unterſtützung von 40 Thaler für die Mutter deſſelben. — Wird zur 
Genehmigung empfohlen. 

4) Antrag auf Penſionirung des Directors der Realſchule zum heil. 
Geiſt, Hr. Kamp, vom 1. October 1868 ab mit jährlich 1200 Thlr. 
— Die Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

5) Antrag auf Bewilligung einer lebenslänglichen Unterſtützung von 
jährlich 60 Thlr. vom 1. März 1868 ab für die Handarbeitslehrerin 
verw. Frau Pax. — Wird zur Genehmigung empfohlen. 

6) Antrag auf definitive Anſtellung des 1. Stadtbibliothek⸗Cuſtos 
Hrn. Frenzel. — Die Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

7) Antrag auf Bewilligung von 187 Thlr. 15 Sgr. und 345 
Thlr. Koſten der Eröffnung der vierten Klaſſen der ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen Nr. 17 und II. — Die Schulen⸗Commiſſion befürwortet die 
Bewilligung. N 

= 656 [Abrei t 8 i . biſchöfli Pi 
ben Bf. Penh Ve neden Dar ler mad) Ad Im 
feinen Sitz im öfterreihiihen Reichstage einzunehmen. Der Herr Fürſt⸗ 
biſchof wird in circa 8 Tagen nach hier zurückkehren. 

$$ [Theuerungszuihüffe.] Der hieſigen königlichen Regierung iſt 
von dem Miniſterium des Innern ein Betrag von 2000 Thlr. zu Theue⸗ 
rungszuſchüſſen für die Beamten zur Disposition geſtellt worden. Es dürf⸗ 
ten gegen 120—130 Beamte an dieſem Fonds participiren. 

*Der Zuſchlag! zur Lieferung von Eiſen und Stahlwaaren für den 

Stadtbauhof iſt der Handlung Guttmann und Heiſig ertheilt worden. 
( Nachweiſungs⸗Bureau für Breslauer Hausbeſitzer] 
zu gegenseitigem Schutze gegen nicht zahlende, unmoraliſche und ſonſt ſchaden⸗ 
bringende Miether —, jo nennt ſich ein Inſtitut, deſſen bevorſtehende Er⸗ 
öffnung bereits die Sonnabend⸗Nummer unſerer Zeitung meldete und für 
welches der conceſſionirte Inhaber, Herr Miſch, Berlinerſtraße 33 b. ſämmt⸗ 
liche Hausbeſitzer Breslau s durch Circulare zum Beitritt einladet. Jeder 
dem Bureau beitretende Wirth macht ſich verbindlich, demſelben in einem 
ihm überſandten Formulare alle diejenigen Miether zu bezeichnen, die heim⸗ 
lich oder überhaupt ohne Miethe zu zahlen ausgezogen ſind, wegen rückſtän⸗ 
diger Miethe gerichtlich verklagt werden mußten oder durch unſittliches Ge: 
werbe dem Wirthe Schaden verurſachten. Lon Ele iſt in beſonderer Rubrik 
mit anzugeben, ob die angeſtrengte Klage von Erfolg oder fruchtlos geweſen 
oder ob von einer ſolchen Abſtand genommen worden iſt. Aus den ein⸗ 
gehenden Formularen wird eine Liſte zuſammengeſtellt, welche jeder beitre⸗ 
tende Hauswirth zu eigenem Gebrauch erhält und durch welche er ſich bei 
Vermiethung ſeiner Wohnung orientiren und vor unſoliden Miethern ſchützen 
kann. Die erſte Ausgabe der Namensliſte erfolgt in ca. 4 Wochen, Nach⸗ 
träge, 10 derſelben erſcheinen alle Viertelſahre. Der Beitrag beträgt 1 Thlr. 
jährlich pränumerando. Auch diejenigen Hausbeſitzer, welche keine Notizen 
zu geben haben, konnen ihren Beitritt erklären und erhalten dann ebenfalls 
die betreffenden Nachweiſungsliſten. . 

+ Zum Beſten der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victorig⸗Landes⸗Stiftung für 
Schleſien findet zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät des Königs Sonn⸗ 
tag den 22. März ein großes Victoria⸗Feſt im decorirten Springer'ſchen 
Concert⸗Saale ſtatt. Das Concert wird durch die beliebte Springer ſche Ka⸗ 
pelle unter Leitung des königl. Muſikdirectors Herrn Moritz Schön und 
unter Mitwirkung von Geſangs⸗Kräften ausgeführt werden. 

+ Beſitzveränderungen.] Tauenzienſtraße Nr. 67 (Jupiter). Ver⸗ 
käufer: Herr Rittergutsbeſitzer Markus Feige auf Rux; Käufer: verwittwete 


a Nr. 4 (zwei 


ſog. — 
Säwinove; Käufer: Hr. Director Dr. Claife. — Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 
r. 40 a, 


Mit zwei Beilagen. 


* 


* 7 9 “ * . — Fe A K * 1 - 
D u. e \ 0 N * 
3 * £ 8 * 
. 5 f 
* } 


y 2 F. 
* N 


809 


Erſte Beilage zu Nr. 131 der Breslauer Zeitung. 


: (Fortſetzung.) 8 
zurückgetreten und die pon ihnen überſchwemmt geweſenen Wege, Aecker und 
Wieſen zum Theil trocken. Die am linken Oderufer belegenen Wege nach 
Pirſcham, Treſchen, Althof, Mert ſind ebenfalls vom Waſſer frei, aber 
der Achenſcder Weg in einem bodenloſen Zuſtande, während der bei Althof 
ausgebeſſert wird. N . 

+ [Erplofion.] In der Ruffer'ſchen Eiſengießerei und Maſchinen⸗ 

baufabrik (Nikolaivorſtadt) ereignete ſich geſtern Nachmittag ein ſehr be⸗ 
dauernswerther Unglücksfall, Der genannten Anſtalt war nämlich die 
Dampfmaſchine einer Brettſchneidemühle zur Reparatur übergeben worden, 
und ſollte demgemäß von dem dazugehörigen ſogenannten eiſernen Dampf: 
kolben der mit 4 Schrauben beſeſtigte, aber e Deckel abgelöſt wer: 
den, zu welchem Behufe der cylinderförmige Kolben auf ein im Hofe ven 
liches Holzkohlenfeuer geftellt wurde. Unglücklicher Weiſe war aber noch in 
dieſem Maſchinentheile Waſſer 905 fc von deſſen Vorhandenſein Niemand 
eine Ahnung haben konnte, welches ſich nun in Folge der erhaltenen Hitze 
in Dämpfe verwandelte, die nirgends Abzug fanden. Plötzlich erfolgte eine 
furchtbare Exploſion. Der Deckel des Weißen Cylinders wurde weit über 
das Maſchinengebäude in eine Höhe von mehreren hundert Fuß geſchleudert, 
während ca. 200 Fenſterſcheiben in den umliegenden Maſchinengebäuden 
durch den e eee Luftdruck zerſchmettert, ja ſelbſt mehrere Fenſter⸗ 
kreuze eingedrückt wurden. Von den umſtehenden Arbeitern erlitt leider der 
Schmiedegeſelle Härtel mehrere lebensgefährliche Verletzungen, indem der 
unter dem Kolben befindliche gußeiſerne, mit einem Kohlenroſte verſehene 
Feuerkaſten durch die Vehemenz der Exploſion zerſtört und ihm durch die 
abgeriſſenen umhergeſchleuderten Eiſenſtücke beide Beine zerſchmettert wurden. 

Namentlich iſt das linke Bein auf eine furchtbare Weiſe entſtellt, da die zer⸗ 
malmten Knochen aus dem Fleiſche hervorragen. Es wird jedenfalls eine 
Amputation des verletzten Gliedes erfolgen müſſen. Außerdem iſt ihm aber auch, 
wie dem danebenſtehenden Arbeiter Hütter von den ausſtrömenden Dämpfen 
das Geſicht auf eine bellagenswerthe Weiſe verbrannt worden, jo daß bei 
Beiden der Verluſt der Sehkraft zu befürchten ſteht. Durch eine wunder⸗ 
bare Sügung kamen zwei andere dicht dabei 5 Arbeiter mit dem 
bloßen Schrecken davon. Die beiden ſchwer verletzten Arbeiter Härtel und 
Bunter wurden vermittelſt Tragbahren nach dem Hoſpital zu Allerheiligen 
eſchafft. 
90 + [ Verſchiedenes.] Geſtern Nachmittag verunglückte der bei einem 
Wurſtfabrikanten beſchäftigte Sei gel Breßler dadurch, daß er beim 
1 mit dem rechten Arm unter das e de große, 
einahe einen Centner ſchwere Wiegemeſſer gerieth, in 50 ge deſſen ihm der 
Arm und das Handgelenk bis auf den Knochen durchſchnitten wurde. Der 
Verunglückte mußte ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht werden. 

＋ In Liegnitz hatte ein dort in Arbeit befindlicher Geſelle ſeinen Prin⸗ 

cipal auf die unperſchämteſte Weiſe beſtohlen und war dann mit dem ent⸗ 
wendeten Gute flüchtig geworden. Der beſtohlene Meiſter vermuthete nicht 
mit Unrecht, daß der Entwichene ſeinen Weg nach Breslau nehmen würde, 
um hier in anderweitige Condition zu treten, aus welcher Urſache er die 
hieſige Innung von dem Vorgefallenen ſchriftlich in Kenntniß ſetzte. Geſtern 
erſchien auch wirklich der Geſuchte beim Altgeſellen, um hier Arbeit zu ſuchen, 
doch wie erſtaunte er aber, als dieſer ihn über das Geſchehene zur Rede 
ſtellte und ihn aufforderte, ſich bei der hieſigen Polizei als Dieb zu melden. 
In der That befolgte er auch dieſe Mahnung, und zur größten Verwunderung 
der betreffenden Beamten geſtellte er ſich geſtern noch im hieſigen Sicher⸗ 
heitsamte und gab ſich freiwillig als Dieb zu erkennen, auf Grund deſſen 
ſeine Verhaftung erfolgte. 


& Liegnitz, 17. März. [Der Gautag. — Das Schulgeld in den 
lementar⸗Schulen.] Am 15. d. Mts. fand hier der achte Gautag des 
weiten Niederſchleſiſchen Turngaues ſtatt. Die dazu gehörigen Vereine waren 
bis auf die zu Lüben, 


. Jauer un hang em ns Nele: er Sau: 
1 . ing ergab einen Beſtand von r. gr. 2 Pf. Für 
£ zen 2 Profeſſors lr. Haaſe wurden 5 Thlr. und für das 


Spieß ſche Denkmal 3 Thlr. bewilligt. Aus dem Vertrage der verſchiedenen 
Berichte war leider zu entnehmen, daß die Zahl der ackiven Turner gegen 
früher bedeutend ſich verringert hat. Der Antrag, zur Forderung des Tur⸗ 
nens auch in dieſem Jahre ein Gauturnfeſt zu veranſtalken, wurde zum Be⸗ 

luß erhoben und als Feſtort Haynau beſtimmt. Auf dem in dieſem 

onat in Breslau ftattfindenden Kreisturntage wird der Herr Turnlehrer 
Kupfermann den zweiten Niederſchleſiſchen Turngau vertreten. — In der 
letzten Stadtverordneten⸗Sitzung kam bei Gelegenheit der Berathung über den 
Antrag auf Niederſchlagung uneinziehbarer Sckulgeldreſte auch zur Sprache, 
ob es nicht angemeſſen ſei, das Schulgeld in den Elementarſchulen künftig 
ganz in Wegfall zu bringen. Der Magiſtrat beabſichtigt, dieſer Frage näher 
zu treten, ſie wird vorausſichtlich und zwar bei der bekannten Opferfreudig⸗ 
keit der ſtädtiſchen Behörden gerade für Schulen bejaht werden. Es wird 
dann wieder ein gutes Werk geſchaffen fein. 


O Hirſchberg, 16. März. [Die evangeliſche Stadtſchule] hier⸗ 
ſelbſt zerfällt in eine Haupt⸗ und eine Elementarſchule. Erſtere enthält auf⸗ 
Peace 6 Knaben: und 6 Be und zählt gegenwärtig 611 Schü: 
er; Letztere umfaßt in 3 Klaſſen 229 Schüler. An der Anſtalt unterrichten 
ein Rector, 11 Lehrer und eine Lehrerin. In den diesjährigen öffentlichen 
Prüfungen der verſchiedenen Klaſſen, vom 11. d. M. bis heute, ſprach ſich 
der Reviſor der Schule, Super. Werkenthin, ſehr anerkennend über den Fleiß 
und die Leiſtungen des Lehrer⸗Collegiums aus. In den Prüfungen der 
Hauptſchule war das Publikum ſehr zahlreich vertreten; dagegen trat in der 

lementarſchule der Fall ein, daß in der einen Klaſſe Niemand von den 
ngehörigen der Schüler anweſend war, und doch wäre es gerade in den 
letzteren Kreiſen recht wünſchenswerth, das ntereſſe für die Schule und 
deren Leiſtungen zu wecken und zu beleben. ir leben nun einmal in der 
eit, in welcher eine geſunde Geiſtesbildung, verbunden mit den nöthigen 
ertigkeiten — Capital iſt. 

s Warmbrunn, 15. März. [Ungindsfatt] Vor etwa 5 Wochen 
entſpann ſich in einem Hauſe zu Ober⸗Warmbrunn zwiſchen den Arbeitern 
Siebenhaar und Maywald ein heftiger Streit, der zuletzt in eine arge Schlä⸗ 
erei ausartete. Maywald flüchtete in ſeine Wohnſtube und verſchloß fie y 
ein Gegner aber drang mit Gewalt in dieſelbe und ſetzte dort die Schlägerei 
ort. In einer Wiege lag das 17 Monate alte Kind des Maywald, welches 
während der Herumbalgerei der beiden Männer einen ſo furchtbaren Schlag 
auf den Kopf erhielt, daß es ſchwer erkrankte und vorgeſtern endlich durch 
den Tod von ſeinen Qualen befreit wurde. Bei der geſtern Nachmittag ſtatt⸗ 
gefundenen gerichtlichen Leicheneröffnung I zwar feſtgeſtellt worden fein, 
daß das Kind in Folge jenes Schlages geitorben ſei, nicht aber, wem von 
beiden Männern der unglückliche Schlag zur Laſt gelegt werden könne, und 
ebenſo wenig, in welcher Art und Weiſe derſelbe erfolgt iſt. 


e 
V. Landeshut, 14. März. [Verkehr.] Obwohl bereits am 15. Auguſt 
1867 die Strecke der Gebirgsbahn Hirſchberg⸗Dittersbach und endlich 
im December 1867 das Bahnhofsgebäude in Ruhbank, dem offentlichen 
Verkehr übergeben wurde, ift doch der Verbindungsweg von Ruhbank bis 
zur gräflich Stollber jo Chauſſee, Verbindung des Kreiſes Bolkenhain 
mit Landeshut, ein ſo 0 recklicher, daß es wahrhaft unerklärlich, warum für 
denſelben, obwohl der Verkehr auf demſelben ſehr bedeutend, trotz viel⸗ 
facher Beſchwerden immer noch nichts gethan iſt. — Die Perſonenpoſt, welche 
früher nach Bahnhof Märzvorf fuhr, wird jeit Januar durch einen Omnibus des 
Poſthalter Sue vermittelt und befährt zum Schreden des reiſenden Publikums 
ebenfalls dieſen bodenloſen Weg, der nur mit Lebensgefahr zu paſſiren iſt. 
Um dieſen Weg von hier aus befahren zu dürfen, muß bei Betretung des⸗ 
as hauſſeegeld . werden, umgekehrt it die Sache beſſer, denn 
ommt man von Ruhbank und iſt ein Stück dieſen Weg gefahren, ſo iſt man 
ern bereit Chauſſeegeld zu bezahlen, wenn man dieſe glücklich erreicht hat. 
offen wir, daß endlich die Zuſicherungen der Regierung, die dieſelbe auf 
eden ertheilt hat, bald zur Ausführung kommen und der Weg paſſir⸗ 
bar wird. — Die Strecke Ruhbank⸗Königshain iſt bis jetzt immer noch nicht 
in Angriff genommen und wird dieſelbe daher auch in dieſem Jahre nicht 
rbar werden. Boni) die Verzögerung ſich begründet, it uns unerklär⸗ 
ic da die Vorarbeiten längſt beendet ſind. 


© Frankenſtein, 16. März. [Zur Tageschronik.] Sonderbar iſt es, 
daß bit 5s heut noch nicht erfahren haben, wie das Reſultat der hieſigen 
Volkszählung 8 tft, trozdem man 1 7 ſchon überall veröffent⸗ 
licht hat. Unſer Abgeordneter, Landrath Herr Groſchke, macht den Bewoh⸗ 
nern ſeines Kreiſes im Kreisblatt belannt, daß er nach Schluß der Land⸗ 
tags⸗Sitzung ſein Amt wieder angetreten habe. . wurde durch den 
Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor a. D., Herrn Held auf Schoͤnheide, in Vertre⸗ 
tung verwaltet. — Nachdem der Phyſiker Herr Niederge aß am Mittwoch 
Abend im gefüllten Saale des goldnen Löwen ſeine Experimente 
gezeigt hatte, wurde Freitag Abend die Stadt vom zweiten Kranze des Raths⸗ 
urmes aus electriſch beleuchtet. Das intereſſante neue Schauspiel hatte 
ebenſo wie in andern Orten die ganze Bevölkerung auf den Straßen ver⸗ 


3 „ . 


* 


mehr beſchloſſen worden, daß das 2. 


ſammelt. — Geſtern Abend concertirte die Kapelle des 18. Inf.⸗Regiments 
aus Schweidnitz hierſelbſt. a 


—. Neinerz, 13. März. [Solonadenbauben. — Neue Einrich⸗ 
tungen im Bade.] Die Colonadenbauden in der großen Halle find meiſt⸗ 
bietend verpachtet worden und hat der Termin ein günſtiges Reſultat für 
die Stadt gebracht. Während früher 220 Thlr. Pacht aus den Verkaufs⸗ 
localen gezogen wurde, bringen ſie von nun ab gegen 300 Thlr. Die höhere 
Summe iſt allerdings dem Umſtande zu verdanken, daß die zehn anderen 
Verkaufſtellen ber der Ulxiken⸗Quelle abgebrochen und anders wohin locirt 
ſind. Der Bias bei der Colonade hat dadurch ganz beſonders gewonnen 
und durch Aufbau der genannten Quelle wird das e Bad überhaupt 
an Annehmlichkeit gewinnen, da außer dem geräumigen Brunnenplatze und 
dem Park noch ein dritter Platz für die Kurgäste geſchaffen wird, deſſen An⸗ 
lagen ſehr geſchmackvoll werden ſollen. Man kommt auch hier endlich auf 
den Gedanken, den Patienten allen moglichen Comfort zu verſchaffen und 
elegant zu bauen. Der Tempel über der neuen Trinkquelle wird ſich würdig 
dem großen Badehauſe anſchließen. — Ebenſo hat die laue Quelle bedeu⸗ 
tende Veränderungen in Bezug auf Einrichtungen erfahren. Die Quelle iſt 
mit einer ſteinernen Umfaſſung umgeben worden und ragt der Kranz der⸗ 
ſelben einen Fuß über den Fußboden heraus, Auf den Kranz kommt eine 
Schöpfmaſchine aus Wien, welche, von einer weiblichen Perſon gehandhabt, 
in drei Ausflußröhren den Heilquell ſpenden wird. Die bisherige Methode 
des Schoͤpfens vermittelſt Stangen iſt dadurch abgeſchafft und es iſt au er 
Erſparniß an Arbeitskräften jo mancher andere ortheil errungen. Die 
Quelle wird ſo, wie ſie aus dem Felſen ſprudelt und emporſtößt, in einer 
gläſernen Röhre emporgebracht und ohne Verluſt an Kohlenſäure von den 
Kranken getrunken werden. Während bisher bei vier Schöpferinnen und 
etwa 1000 Trinkern in der Hochſaiſon mannigfache Klagen über mangelhafte 
Verabreichung der Quelle laut wurden, können nun gegen 5000 bequem 
trinken. Der innere Naum iſt durch Wegnahme der nur decorativen Säu⸗ 
len ſehr geräumig geworden und der Maler iſt beſchäftigt, die Wände an⸗ 
177 herzuſtellen. Viele alte Kurgäſte, welche in dieſem Jahre das Bad 

eſuchen werden, dürften die Quelle und ihre Umgebung kaum wieder er⸗ 
kennen. Auch in der Verabreichung der allbewährten Molke treten Neuerungen 
ein. Statt der bisherigen hölzernen Wannen kommen, den äußeren Wänden 
der Quelle entſprechend, fünf eiſerne Becken mit je 180—200 Flaſchen zur 
Anwendung, welche vermittelſt Dampf erwärmt, immer auf gleicher Tempe⸗ 
ratur erhalten werden und ein Kaltwerden der Molke verhüten. Die bis⸗ 
herige läftige Art, die Molkenflaſchen durch Zugießen warmen Waſſers warm 
zu erhalten, iſt dadurch abgeſchafft. Neinerz ftrebt ruſtig vorwärts und auch 
in Bezug auf andere Einrichtungen ſieht man immer einen Jer nach dem 
andern fallen. So mancher Kurgaſt war erſtaunt über die Menge Scheine, 
welche er bei Beginn der Kur, je nachdem er ordinirt war, löſen mußte, um 
die beftimmten Kurmittel zu gebrauchen. Dies fällt alles fort, es werden 
die feſtſtehenden Abgaben ein⸗ für allemal und durch eine 1 er⸗ 
hoben. Der Kurgaſt giebt nur einen einmaligen Muſikbeitrag von 1 Thlr. 
für ſeine Familie und kann hier bleiben, ſo lange er will, er wird nie mehr 
incommodirt. Ebenſo un die Ständchen fort und wer ſeine Ankunft hier⸗ 
orts durchaus mit Muſik angekündigt haben will, kann unbenommen ſich für 
ſeine Rechnung aufſpielen laſſen, jo viel er will. Freikuren aber ſollen nur 
in ganz ausnahmsweiſen Fällen in der Hochſaiſon vom 1. Juli bis 15. 
Auguſt bewilligt werden; es iſt hierzu die Zeit vom 15. Mai bis Ende 0 fn 
und von Mitte Auguſt bis Ende der Saiſon beſtimmt. Es werden auch in 
dieſem Jahre wieder die beſtimmte Zahl, aber nur für dieſe get, bewilligt 
werden. — Die Analyſe der 26 neuen Quellen wird ſucceſſive beginnen und 
man hofft allgemein, daß bei der großen Verſchiedenheit derſelben ſchon 
999 Jahr eine vierte oder ſogar fünfte Trinkquelle die Reihe der offi⸗ 
ciellen Kurmittel ſchmücken und ausfüllen wird. Die Ausgrabungen und 
Nec erk nach anderen neuen Quellen ſollen aber trotz dieſer großen 

enge fortgeſetzt werden. 


=a= Ratibor, 16. März. Schule bes ſchteſſ Vor einigen Tagen 
waren mehrere Mitglieder des Ausſchuſſes des ſchleſiſchen Sängerbundes aus 
Reiſſe hier anweſend, um eine e mit dem a unſeres 
Männergeſang⸗Vereins „Liedertafel“ über das Stattfinden des 2. ſchleſ. Sänger: 
Bundesfeſtes herbeizuführen. Gedachtes Feſt ſollte namlich im Juli 1866 in 
Ratibor begangen werden. Die kriegeriſchen Ereigniſſe des genannten Jahres 
jedoch, wie 0 andere 2 örtliche Verhältniſſe haben bis jetzt das Be⸗ 
gehen des in Rede ſtehenden Geſangsfeſtes unmöglich gemacht. Es iſt nun⸗ 
N N . chleſiſche Sänger⸗Bundesfeſt in dieſem 
Jahre in Ratibor ftattfinden ſoll, und ſind hierzu die Tage des 26. und 
27. Juli in Ausſicht genommen. ir ſind überzeugt, daß Ratibors Be⸗ 
wohner gedachtes Feſt nach Möglichkeit unterſtützen werden. — Vorgeſtern 
veranſtaltete die Sängerin, Frl. Friederike Gehde — eine Schülerin unſerer 
Mitbürgerin, der Frau Dr. Wichura — in Gemeinſchaft mit unſerem tüchtigen 
Violiniſten Herrn Seelmann in der Central⸗Halle ein Concert, welches wohl⸗ 
verdienten Beifall erntete. Die Concertgeber beabſichtigen, in den größeren 
Städten Oberſchleſiens zu concertiren. — Nachdem die Verwaltung unſerer 
Gasanſtalt in die Hände des Inſpectors Herrn v. Kleditſch übergegangen 
iſt, haben die Klagen über ſchlechtes Gaslicht aufgehört. — Herr Kapell⸗ 
meiſter Liebau — wie wir hören, iſt er zum königl. Muſik⸗Director ernannt 
— erfreut uns gegenwärtig durch Sinfonie⸗Concerte. — Ende dieſes Mo⸗ 
nats will die als tüchtig bekannte Goritz⸗Reißland'ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft 
in Ratibor eintreffen. er 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 17. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 114—12 Thlr., mittle 124—13% Thlr., 


feine 14—14½ Thlr., hochfeine 14 —15 Thlr., — weiße flau, ordinäre 
bie 21 Al mittle 1617, Ahle, feine 1810 Shlr, lochen 20%, 
is 21%, Thlr. 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, gek. — Ctr., pr. März und März⸗April 
72% 115 Br., Apa a Ae l Gld. und Br., Mai Juni rad 
Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 73 Thlr. Br. 

eizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. März 96 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. März 62% Thlr. Br. 

Hafer Cr. 2000 3b.) gel. — ir, vn. März 55 Tblr. Br. 

aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Etr., pr. März 93%, Thlr. Br. 

Räbböl (pr. 100 Pfd.) etwas matter, gek. — Ctr., loco 10% 
FF ri Mai 10 Tbl. 

ezahlt, Mai⸗Juni 10% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., Juli⸗ 
Auge, —, September⸗October 10% Thlr. Br. 
piritus wenig verändert, get. 10,000 Quart, loco 19 Thlr. Br., 18% 
Thlr. Gld., pr. März und März⸗April 19% Thlr. Gld., April⸗Mai 19% Thlr. 
Dale ine Gld., Juli⸗Auguſt 20 Thlr. Gld. 
ink Kunigundenhütte 6% Thlr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


London, 16. März, Nachm. [Viehmarkt.] Am Markt waren 3720 Stück 
1 1 und 22,780 Stück Schafe. Der Händel mit Se i 5 
it af⸗ 


Thlr. Br., 


chleppend. Die engliſche Zufuhr bedeutend, fremde nur klein. 
vieh war der Handel ebenfalls nur ſehr ichlep end bei 

fuhr, die Preiſe weichend. Preiſe für Hornvieh 4 Sh. 
Schafvieh 4 Sh. bis 4 Sh. 8 D. 


Entwurf eines Geſetzes, die Beſteuerung des Tabaks 
betreffend. 


Dieſer dem Bundesrathe des Zollvereins am 9. d. vorgelegte Ge⸗ 
ſetzentwurf lautet, wie folgt: f 
1. Der im Lande erzeugte Tabak unterliegt einer Steuer nach Maß⸗ 
por der Größe der jährlich mit Tabak ich r Grundſtücke. Die Steuer 
eträgt von je 3 Quadrat⸗Ruthen (preußiſch) mit Tabak bepflanzten Bodens 
6 l (21 Kr.) jahrlich. Wo die Quadratruthen⸗Zahl der von einem und 
demſelben Pflanzer mit Tabak bepflanzten Geſammtfläche durch drei nicht 
theilbar ile bleibt das unter 3 Ruthen betragende Maß bei der Steuer un⸗ 


berückſichtigt. a 
8 2. Leder Inhaber einer mit Tabak bepflanzten Grundfläche von zu⸗ 
ſammen drei oder mehr Quadratruthen iſt verpflichtet, der Steuerbehörde 
des Bezirks vor Ablauf des Monats Juli die beptlanzten Grundftüde ein 
d Quadratruthen genau und 


zeln nach ihrer Lage und Größe in Morgen un 
Derſelbe erhält darüber von der gedachten 


wahrhaft ſchriftlich anzugeben. 
N | Die für eine Fläche unter 3 Quadratruthen 


Behörde eine un ung. t 
1) zugelafjene Steuerfreiheit kann von den zu einem Hausſtande gehörigen 
nſpruch genommen werden. if 
eprüft, 


* onen nur einmal in l 
C 2) werden ſeitens der Steuerbehörde 
i Vermeſſungs⸗ 


roßer engliſcher Zu⸗ 
bis 4 Sh. 6 D., für 


3. Die Angaben (8? 
welche dabei von Ten Gemeindebeamten zu unterftügen iſt. 
koſten ia hierdurch dem . nicht erwachſen. 

8 4. Nach . Prüfung ($ 3) wird die von dem Tabakspflanzer 
u. entrichtende Steuer berechnet und demſelben von der Steuerbehörde 2 
annt gemacht. Die feſtgeſtellten Steuerbeträge ſind' nach der Ernte zur 


W 


„der Depoſital⸗Ordnung vom 1 


9 * — 
« , Wir 


Mittwoch, den 18. März 1868. 


einen Hälfte im Monat December, zur anderen Hälfte im Monat April einn 


zuzahlen. . £ g 
§ 5. Der Eigenthümer, 1 ge oder andere Inhaber (§ 2) eines mit 
Tabak bepflanzten Grundſtücks iſt zu der im § 2 vorgeſchriebenen Angabe 
52 und haftet für den vollen Betrag der Steuer, auch wenn er den 
Tabak gegen einen beſtimmten Antheil oder unter ſonſtigen Bedingungen 
durch einen Anderen anpflanzen oder behandeln läßt. x 8 
§ 6. Die Steuer für den in das Ausland verſendeten Tabak wird ver⸗ 
gütet werden, wenn die von der Zollbehörde vorgeſchriebeuen Gontrolebee 
dingungen erfüllt worden ſind. Der geringſte Vergütungsſatz a 3 
den Centner Rohtabak (unter Ausſchluß des 5 Geiz) Einen Thaler, 
für den Centner Tabaksfabrikate Einen Thaler 5 Sgr. Der Bundesrath 
des Zollvereins iſt jedoch ermächtigt, die Ausfuhrvergütung zeitweiſe oder 
dauernd bis zum Betrag von beziehungsweiſe Einem Thaler 10 Sgr. und 
Einem Thaler 15 Sgr. für den Centner 15 erhöhen. Außerdem ſoll ein Er⸗ 
laß an der Steuer eintreten, wenn durch Mißwachs oder andere Unglücks⸗ 
fälle, welche außerhalb des gewöhnlichen Witterungswechſels liegen, die Ernte h 


* \ 1 


auf dem Felde ganz oder zum größern Theil verdorben iſt. . 
87. Pie teuer wird zum . Mal für die im Jahr 1869 mit Ta⸗ 7 
bak bebauten Grundſtücke erhoben. ; k 2 A 
§ 8. 1) Wer es unterläßt, die im § 2 vorgeſchriebene Angabe binfiht:e 


lich aller oder einzelner mit Tabak bepflanzten Grundſtücke rechtzeitig zu 
machen, hat das Vierfache desjenigen Steuerbetrags, um welchen die Staats⸗ 
kaſſe dadurch hätte verkürzt werden können, als Strafe verwirkt. Die Steuer 
ſelbſt iſt unabhängig von der Strafe zu entrichten. Im Wiederholungsfall 
nach vorhergegangener rechtskräftiger Verurtheilung wird die nach dem Vor⸗ 
ſtehenden eintretende Geldbuße verdoppelt. Jeder fernere Rückfall wird mit 
dem Doppelten der für den erſten Wiederholungsfall beſtimmten Geldhu 

geahndet. 2) Wer zwar alle mit Tabak bepflanzten Grundſtücke rechtzeitig angiebt, 
dabei jedoch die Fläche eines Grundſtücks dergeſtalt nigen Thel net, daß . 
das verſchwiegene 1 mehr als den wert heil der Fläche 
des mit Tabak bepflanzten Grundſtücks beträgt, verfällt in eine Ordnungs⸗ 

ſtrafe bis zur Höhe der doppelten Steuer von dem verſchwiegenen Flächen⸗ 

maß. Daneben iſt die einfache Steuer zu erlegen. 3) Nur dieſe wird er 


hoben, wenn der Unterſchied ede der Angabe und dem Befund nur den 1 


vorbezeichneten zwanzigſten Theil oder weniger beträgt. > 1 
9. Wenn eine Geldbuße von dem Verurtheilten wegen ſeines Under 
mögens nicht beizutreiben iſt, tritt verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe an 


deren Stelle. 

§ 10. Bei der Uuterfuhung und Beſtrafung der Uebertretungen des 
gegenwärtigen Geſetzes ſoll dasjenige Verfahren zur Anwendung kommen, 
welches hinſichtlich der Zuwiderhandlungen gegen die Geſetze über die Rüben⸗ 
zuckerſteuer zu befolgen iſt. Die durch das gegenwärtige Geſetz vorgeſchrie⸗ 5 
benen Strafen verjähren in fünf Jahren. 2 \ 
§ 11. Der Zoll von dem vom Ausland eingehenden Tabak beträgt vom 
... ab für den Centner: 1) unbearbeitete Tabaksblätter und Ta⸗ g 
baksſtengel 6 Thlr. (10 Fl. 30 Kr.); 2) Tabaksfabrikate: a) Rauchtabak in 
Rollen, abgerollten oder entrippten Blättern oder geſchnitten; Karotten oder 
Stangen zu Schnupftabak, auch Tabaksmehl und Abfälle 11 Thlr. (19 Fl. 
3 x b) Schnupftabak 20 Thlr. (35 Fl.), e) Cigarren 25 Thlr. (43 91 
r.). 


$ 12. Der von ausgeführtem ausländiſchen Tabak erlegte Zoll faun 
nach den vom Bundesrath des Zollpereins zu ertheilenden näheren Beſtim . 
mungen erſtattet werden. Jedenfalls iſt der im § 6 bezeichnete geringſte 
Vergütungsſatz auch für Tabak, welcher ganz oder theilweiſe aus auslände 
ſchen Blättern beſteht, zu erſtatten. N 


45 


chützenbrüder ſtellt, jo > 
verliert man unbedingt den Faden zu jeder Berechnung jener Geſammtzahl, 
aus welcher das mächtige Heer des deutſchen Schützenbundes beſtehen wird. 
— Aber auch aus anderen Gegenden des In⸗ und Auslandes laufen die 
Anmeldungen zur perſönlichen Theilnahme an dem Feſte ſchon ſehr zahlreich 
ein. So haben ſich in den letzten Tagen mehrere Bevollmächtigte aus 
Siebenbürgen hier eingefunden, welche ſelbſt aus dieſem fo weit entfern⸗ 
ten Theile der Monarchie eine äußerſt zahlreiche Betheiligung von Mitglie⸗ 
dern der dortigen deutſchen Schützengeſellſchaften in beſimmeſte Ausſicht 
ſtellten. — Aus Aſchaffenburg in Baiern haben ſich 24 Mitglieder des 
dortigen 1 1 F zum Feſtbeſuche angemeldet. Die Zahl jener 
Schützen aus Oeſterreich, welche ſeither dem deutſchen Schützendunde bei⸗ 
getreten find, beträgt bis jetzt nahe an — 2500 — wobei hervorgehoben 
werden muß, daß in dieſer Ziffer SAN erſt der 4. Theil der in Oeſter⸗ 
reich beſtehenden deutſchen Wehr⸗ und Schützenvereine vertreten iſt, und 
außerdem noch ganz Tyrol und Vorarlberg in Betracht kommt, woſelbſt 
die Organiſation des Schießſtandsweſens eine einheitliche iſt, und von wo 
die geſammten Anmeldungen erſt feiner Zeit durch die betreffenden k. k. Haupt⸗ 
Schießſtände gemeinſam hierher gelangen werden. 8 3 


D Breslau, 16. März, Der Kreisausſchuß des II. deutſchen Zum 
kreiſes hat unter dem 12. März an die Vereine und Turnlehrer von Shlee 
ſien und 8 eine Einladung zu dem am 2. und 3. Oſterfeiertag (13. 
und 14. April d. J.) in Breslau ftattfindenden Kreisturntage erlaſſen und 
dazu ein Programm aufgeſtellt, aus welchem wir folgende Daten entlehnen; 
A, Die Vorführung von Turnübungen findet an den Abenden des 2. und 
3. Feiertags von Abends 7% U r an in der ſtädtiſchen Turnhalle ſtatt.— 
B. Die Berathungen ſollen Dinstag, den 14. April, von 9 Uhr Vor⸗ 
17812 und 3 Uhr Nachmittags an in dem Prüfun Saale der ſtädtiſchen 
Mittelſchule (Nikolai⸗ Stadtgraben Nr. 5, neben der Turnhalle) ſtattfinden. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. A.: Jahresbericht; Kaſſenbericht; Antrag auf 
Aenderung der im Vorjahre getroffenen Beſtimmung betreffs Feſtſtellung den 
Beitragspflicht der Vereine zur Kreis⸗ und Central⸗Kaſſe; Antrag auf er- 
anſtaltung eines volksthümlichen . (auf dem Gröditzberge); Peine * 
dene Vorträge; Beſtimmung des Ortes für den zu Oſtern 1869 abzub) eh 
den Kreisturntag. Ferner: Antrag, eine Petition an die Staatsregierung 
zu verfaſſen, des Inhaltes, daß an den Landſchulen überall, wo Lehrkräfte 
vorhanden ſind, mit der Einführung des Turnunterrichts begonnen werde, 
Dann noch verſchiedene Beſprechungen, Mittheilungen ꝛc. — C. Geſellige 
Zuſammenkünfte ſollen an den Abenden des 13. und 14. April d. F. a 
nach Vorführung der Turnübungen an einem noch näher zu beſtimmenden 
Orte ſtattfinden. g — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 15. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter: Nr. 7006 das Ger 
etz, betreffend die Todeserklärung von Perſonen, welche an den in den 
ahren 1864 und 1846 geführten Kriegen Theil genommen ze vom 
24. Februar 1868; unter Nr. 7007 das Geſetz, betreffend das Recht der im 5 
reußiſchen Unterthanen⸗Verhältniß ſtehenden Civilbeamten des norddeutſchen 
undes zum Eintritt in die allgemeine Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt, vom 
6. März 1868; unter Nr. 7008 das Geſetz, betreffend die Verwaltung der 
durch die Verordnung vom 15. September 1867 (Geſetz⸗Sammlung S. 646) 


* 
. 
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eg Beamten⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſen und die Verwendun 
ihres Vermögens, vom 6. März 1868; unter 7009 den allerhöchſten Erla 
es = direction fi 8 3 1 5 7010 l. 8 Marine . 
afenbau⸗Oirection für die Kieler Bucht; unter Nr. 7 ie Bekanntma⸗ 
Dans der Miniſterial⸗Erklärung vom 8. Februar 1868, betre Aug 


dehnung des über die tigen Gerichtsbarkeits⸗Ver 
11. October 1861 gegenjet f en 


Februar 1868 
Unterha tung einer Kreis⸗ 


end die Grpänzung der SS 45 bi 
Nr. 7015 das Geſetz, betreffend 
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deen durch die Geſetze vom 20. September und 24. December 1866 mit der 
Monarchie vereinigten Landestheilen und die 1 1 der Jagdſcheine im 
| ganzen preußiſchen San vom 9. März 1868; unter Nr. 7016 den 
Allerhöchſten Erlaß vom 22. Februar 1868, betreffend die Abänderung der 
Statuten des Bremenſchen ritterſchaftlichen Creditvereins; und unter Nr. 7017 
den allerhöchſten Erlaß vom 11. März 1868, betreffend die Ausgabe ver⸗ 
zinslicher Schatzanweiſungen zum Betrage von 13 Millionen Thaler. 
Das 17. Stuck der Geſetz»Sammlung enthält unter Nr. 7018 das Geſetz, 
len die Schließung der öffentlichen Spielbanken zu Wiesbaden, Ems 
und Homburg, vom 5. März 1868; unter Nr. 7019 den allerhoͤchſten Erlaß 
vom 10. Februar 1868, et die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte 
an den Kreis Luckau für den Bau und die Unterhaltung einer Kreis⸗Chauſſee 
von Prierow an der Berlin⸗Lübben⸗Kottbuſer Staatsſtraße nach dem 1 
hofe Brand an der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn; unter Nr. 7020 den aller: 
blobchſten Erlaß vom 24. 5 1868, betreffend die Verleihung der fiskali⸗ 
ſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung mehrerer Kreis⸗Chauſſeen 
im Kreiſe Friedland, Regierungsbezirk Königsberg; und unter Nr. 7021 das 
1 Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obli⸗ 
* 1 des Kreiſes Friedland im Betrage von 120,000 Thalern, vom 
1 „Februar 1868. 
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5 Vorträge und Vereine. 
Breslau, 17. März. [Arbeiter⸗Verein.] Auf der Tagesordnun 
der geſtrigen, auch von vielen Gäſten beſuchten Verſammlung ſtand zunächſt 
1 Rasen der Debatte und die Beſchlußnahme über den Antrag des 
1 ie 
. eins zu der Frage: Schulze⸗Delitzſch oder Laſſalle feſtſtellen ſoll. Der Vor⸗ 
ſſitzende Scheil eröffnete die Verſammlung mit der Mittheilung, daß die 
bom Arbeiter⸗Verein ausgegangene Petition über Abſchaffung der Schlacht⸗ 
And Mahlſteuer, reſp. Umwandlung derſelben in eine directe Steuer, etwa 
22700 Unterſchriften erhalten habe und bereits in voriger Woche an die Com⸗ 
munalbehöoͤrden linie worden ſei. Dann ſtellte er die oben angekündigte 
Reſolution zur Debatte, welche lautete: „Der Arbeiter⸗Verein erklärt — um 
der ihm geſtellten Aufgabe: „der Mitwirkung an der Sahung der jocialen 
755 Be zu genügen, ih es nothwendig, für ein Princip, welches dem Ar- 
beiterſtand 2 9 vermag, Partei zu ergreifen, und erklärt der Verein 
demzufolge den von Laſſalle vorgeſchlagenen Weg als den einzig zweckmäßi⸗ 
gen, und hierauf ſeine Agitation richten zu wollen. Der Vorſitzende leitete 
dann die Wiederaufnahme der in boriger Sitzung abgebrochenen Debatte mit 
einigen Worten ein, worin er auf die Geſchichte der Laſſalle ſchen Agitation 
einging, welche vielfach mißverſtanden ſei, und erwähnte, daß der Anfangs 
ſo erbitterte Kampf über den Gegenſatz „Selbſthilfe oder Staatshilfe“ ſchon 
biel von feiner Schärfe verloren habe, indem gegenüber den oſtpreußiſchen 
Nothſtänden die Vertheidiger der Selbſthilfe bereits, ja Schulze⸗Delitzſch ſelbſt, 
die Nothwendigkeit der Staatshilfe anerkannt haben. Auch finde 
das von der liberalen Preſſe anfangs ſo erbittert verfolgte Prineip Laſſalles 
immer — Anerkennung, namentlich in Süddeutſchland, z. B. in Wien, 
wo die Arbeiter ihm anhängen, obwohl ſie durchaus keine Oppoſition gegen 
das Genoſſenſchaftsweſen erheben. orſitzender las einen Artikel aus der 
„ Arbeiterhalle“ vor, 8 Beleg der Stellung der Arbeiter in Süddeutſchland. 
175 Kaufmann Louis Cohn ſprach ſich ungefähr in folgender Weiſe aus: So 
Biel mir bekannt, hat der hieſige Arbeiterverein im vorigen Jahre eine 
Reſolution gegen Herrn v. Schweitzer gefaßt, und ausdrücklich betont, mit 
ihm nichts zu thun zu haben, und heute wollen ſie ſich zu den Grundſätzen 
bekennen, deren Präſident Herr v. Schweitzer iſt. Das wäre eine Inconſe⸗ 
agauenz. Aber auch abgeſehen davon. Die Laſſalle'ſche Theorie hat Annehm⸗ 
bares, aber die 3 wie Sie ſie haben wollen, iſt abſolut nicht 
möglich en 0 Ade wie Sie verlangen, der Staat müſſe die 
8 Miltel zur Errichtung von Arbeiter⸗Genoſſenſchaften hergeben, mit demſelben 
Reechte können die ländlichen Arbeiter verlangen, daß der Staat ihnen 
Landerbeſitz verſchaffe, und wie ſollte der Staat erſt die Bergleute be⸗ 
friedigen? welche ebenfalls Arbeiter ſind. Die Hilfe, die der Staat 
8 ‚gen a mu Pet darin, ig eh en 1 8 
un e rbei rei un unbeſchränkt eder ausüben darf. 
Was Schulze⸗Delitzſch mit ſeinem ee anbelangt, ſo iſt daſſelbe für 
die Arbeiter von Ben Nutzen. In der Gegenwart iſt N bei der 
Arbeitsloſigkeit und der Theuerung nicht möglich zu ſparen, wenn aber wieder 
llohnende Arbeit eintritt, dann iſt es Pflicht. des Arbeiters, daß er taglich 
1 Sgr. weglegt, und er wird in kurzer Zeit einen Nothgroſchen haben, wenn 
Krankheit oder Arbeitsſtockung eintritt. Wecken Sie nicht Hoffnungen, die 
| BEN ar auszuführen find, vielmehr wirken Sie dahin, daß das Bewußtſein im 
Arrbeiterſtande erwacht, daß er dem Ganzen und Großen angehört, daß er eben: 
falls Staatsbürger ſei und ein freier Mann werde, das ſind Wege, die Sie anzubah⸗ 
nen haben. Bräuer ſprach für ſeinen Antrag und verwahrte ſich gegen die den 
N Arbeitern in der „Bresl. 1922 der zugemuthete Anhängerſchaft an a' ſo⸗ 
lutiſtiſche Tendenzen und Führer, aber Einigkeit und eine gewiſſe Disciplin 
ſeien zur Erreichung ihrer Ziele nöthig. — Herr Wulff warnte vor An⸗ 
ſtrebung unerreichbarer Ziele, was namentlich dem Arbeiter⸗Voreine ini vo⸗ 
= rigen Jahre ſehr geſchadet habe. Man möge ſeine Thätigkeit Naheliegendem, 
. => B. der Agitation gegen die Zuchthausarbeit zuwenden; die Annahme 
des Bräuer ſchen Antrages „werde dem Verein den Todesſtoß geben!“ Im 
weiteren Verlauf der Debatte ſprachen noch ein Gaſt: Herrr Neiſſer gegen 
den Antrag; man möge feſte Ziele anſtreben, ſtatt Spaltungen über Theorien 
hervorzubringen; Einigkeit thue den Arbeitern noth. Wenn die Selbſthilfe noch 
nicht die nöthige Anwendung finde und darum noch nicht den gewünſchten Er⸗ 
007 125 zeigen könne, ſo liege die Schuld in dem Mangel der nöthigen Grund⸗ 
lage, der genoſſenſchaftlichen Bildung; die Annahme der Staatshilfe würde 
gegenwärtig die Arbeiter zu deſſen Werkzeugen machen. Ein anderer Gaſt, 
Ih Sr Huhn, ſah in den im vorigen Jahre gefaßten Reſolutionen die Schuld, 
daß der Arbeiterverein an Umfang fo verloren habe. Schubert ſprach für 
Schulze⸗Delitzſch. Der Verein möge nach ſeinem Wahlſpruche prüfen und 
g das Vefte behalten. Herr Bräuer . das in ſeinem Antrage Aus⸗ 
geſprochene näher dahin, daß die Wahl von Arbeitern durch das allgemeine 
Fete Wahlrecht und die Aufbringung der ihnen zu gewährenden Diäten 
die nächſten Ziele ſeien, da von den jetzigen Abgeordneten, auch von der 
x 1 ee für die Arbeiter nichts zu hoffen ſei. Die 
ſclechte Vertretung der e hg rl durch das jetzige Abgeordneten⸗ 
haus zeige — wie Herr Kracker hinzufügt — die Nothwendigkeit der 
Wahl von Arbeitern. Herr a vertheidigte die Abgeordneten gegen 
die ihnen gemachten Vorwürfe, während Steindrucker Krauſe auf die Noth⸗ 
wendigkeit eines Kampfes gegen das immer mehr Macht gewinnende , 
tal“ hinwies und er bedauerte, wenn die Arbeiter der Geburtsſtadt Laſſalle's, 
der Stadt, wo L.'s Grabſtein ſtehe, nicht für fein 2 eintreten ſollten! 
Aus den geführten Debatten batte der Vorſitzende ſelbſt die Anſchauung ge⸗ 
wonnen, daß vielfach beide Principien noch nicht klar zu fein ſcheinen, und 
ſo die empfohlene Sortfesumg der Prüfung wünſchenswerth ſei. Er ſchlug 
darum vor, vor einem Beſchluß noch einige Sitzungen der abwechſelnden 
. e Laſſalle ſcher und Schulze⸗Delitzſcher Aufſätze zu widmen, ein Ans 
055 11101 Si vd Ablehnung des Bräuer'ſchen Antrages die bedeutende Majo⸗ 
frrlaität erhie N a 


Bräuer betreffs einer Reſolution, welche die Stellung des Ver⸗ 
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g di Breslau, 15. März. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern Abend 
hatte Herr G. Lindner, der Leiter der Vergnügungs⸗Commiſſion den ihm, 
wie bereits mitgetheilt, in Rückſicht auf feine: jteten, im Intereſſe der geſell⸗ 
ichen Vergnügungen der . übernommenen Mühen und 

er bewilligten „außerordentlichen geſelligen Abend“ (zu gut Deutſch: ſein 

1 Pe) Im pringer ſchen Concert⸗Saal veranſtaltet. Wir freuen uns, 
mittheilen zu können, daß das Unternehmen in zweifacher Weiſe als gelun⸗ 
bezeichnet werden kann. Die Fülle der Beſucher, Vereinsmitglieder und 
Säfte, grenzte nahe an die der por vier Wochen gefeierten „Carne⸗ 
valsfeſte. Das Programm zerfiel in drei Theile, deren erſte beide, 
wie gewöhnlich, aus declamatoriſchen und muſikaliſchen Vorträgen be⸗ 
tanden, indeß der dritte das Görner ſche. Luſtſpiel „Engliſch“ brachte. 
Aus den vorhergehenden Abtheilungen heben wir den Han „Va banque 
dem ling“ von Saphir, ee von Herrn Lindner ſelbſt, ferner 
die Geſangsleiſtungen einer jungen Dame („der Troſt“ Lied von Neu⸗ 
mann und „O weine nicht,“ von Kücken), eine Phantasie auf dem Klavier 
aus „Czaar und Zimmermann“, ausgeführt von einem geſchätzten „Dilet⸗ 
tanten“, zwei Vorträge der enge, die unter ihrem neuen Leiter Herrn 
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Lehrer Lichn er gehen zum eriten Mal nach ihrer „Reorganſſation“ im 
geſelligen Abend auftrat, („Held Samſon“ von Reinecke und „Waldesgruß“ 
von A9 hervor. Herr S. erfreute die Anweſenden durch 2 Coupletvorträge, 
unter denen beſonders das „Lied vom Vogel“ nebſt einem andern Lied gefiel, 
wovon immer noch mehr Da capo-Strophen verlangt wurden. Herr Hopf Hatte 
ein lebendes Bild arrangirt, was er durch Vortrag eines kurzen Saphir ſchen 
Gedichtes: „Das Kind und das Gebet“, erläuterte. Die Einleitung in das Reich 
der Terpſichore hatten die Vereinsturner übernommen, die ca. Uhr nach Mitter⸗ 
{ eine Touren⸗Polonaiſe mit leuchtenden Ballons aufführten, die, am 
Schluſſe durch eh es Feuer ſelbſt magiſch beleuchtet, allgemeinen Beifall 
hervorrief. ihrer Beendigung trat der allgemeine Tanz in ſeine Rechte, 
die er ungeſtört bis in den Morgen hinein behauptete und die ſehnſuchtsvoll 
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arrenden Tänzer beiderlei Geſchlechts für ihr langes Harren en igte, 
5 gut es deren große Zahl gane Nächſten Sonnabend ſchon 155 we 
wir hören, der regelmäßige „geſellige Abend“ folgen! 


$—-$ Breslau, 17. März. e In der geſtern 
Abend unter dem Vorſitz des Herrn Sattleroberälteſten Pracht abgehalte⸗ 
nen Verſammlung ſprach Hr. hieran Walther aus Bautzen „über 
engliſchen reſp. Einſiedel ſchen Hufbeſchlag.“ Sein klarer und 
beritänblicher Vortrag zeigte, wie es einem mit dem Gegenſtande ve trauten 
Praktiker ſehr wohl möglich ſei, auch ein dem Anſcheine nach für den Laien 
anz trocknes Thema höchſt intereſſant zu behandeln, denn die zahlreiche Ver⸗ 
bene folgte dem faſt 7, ſtündigen Vortrage, deſſen Inhalt durch eine 

nzahl Wachs⸗ und Spiritus⸗Präparate, durch Zeichnungen und Vorzeigen von 
Werkzeugen veranſchaulicht wurde, von Anfang bis zu Ende mit geſpann⸗ 
teſter Aufmerkſamkeit. Wir müſſen es uns, mit Rückſicht auf den uns zu Ge: 
bote ſtehenden Raum, verſagen, hier eine auch nur einigermaßen genügende 
Skizze deſſelben zu geben und heben nur hervor, daß in England, wo der 
Huſbeſchlag ſich meiſt in den Händen von Thierärzten befindet, zwei Syſteme 
vorzüglich zur Geltung gekommen find, das Field'ſche und das Mails 'ſche, 
aus denen ein Graf Einſiedel das Beſte angenommen und ein drittes 
Syſtem geſchaffen hat, das gegenwärtig in der ganzen preußiſchen Armee, in 
den Marſtällen von Berlin und Dresden ꝛc. angewendet wird. — Die Ber: 
ſammlung ſprach auf Aufforderung des Vorſitzenden dem Vortragenden ihren 
Dank für den anregenden und belehrenden Vortrag aus. 


M Breslau, 17. März. [Frauenbildungs⸗Verein.] Hr. Dr. med. 
Th. Körner hielt in der am geſtrigen Abend ſtattgefundenen Verſammlung 
Vortrag über den Einfluß des Geiftes auf den Körper und zwar von feinem 
zwiſchen dem Materialismus und dem Spiritualismus liegenden Standpunkte 
aus, wonach Geiſt und Körper nur für die Lebensdauer des einzelnen Men⸗ 
ſchen aneinander gebunden, einander wechſelsweiſe beeinfluſſen, aber keines⸗ 
wegs der Geiſt vom Körper begründet, oder dieſer von jenem geſchaffen ſei. 
Er erläuterte dieſe Anſicht durch viele Beiſpiele von den nützlichen oder ſchäd⸗ 
lichen Einwirkungen des Gemüthes auf die körperliche Geſundheit in den 
verſchiedenen Graden, bis zur Zerſtörung, die die Leidenſchaften herbeiführen. 
Dr. K. ſchloß mit der Hinweiſung nach dem Einfluſſe der Vernunft, die 
regelnd auf Herſtellung einer ſteten Harmonie zwiſchen Körper und Geiſt Sie 
richtet ſei, die die volle Geſundheit des ganzen Menſchen ausmache. Die 
vorhandenen Fragen enthielten keine Themata's von allgemeinerem Intereſſe. 


Literariſches. 

Das geiſtige en an Schriften, Kunſtwerken und Erſin⸗ 
10 nach preußiſchem und interationalem Rechte dargeſtellt von 
R. Kloſtermann, Oberbergrath. Erſter Band. Allgemeiner Theil. — 
Verlagsrecht und Nachdruck. Berlin, Verlag von J. Guttentag. 1867. 

Die norddeutſche Bundesverfaſſung unterwirft die Erfindungspatente und 
den Schutz des geen Eigenthums der Bundes ejeßgebung und wir wollen 
hoffen, daß deren Leiſtungen eine größere practiſche Einheit erzielen werden, 
als dies bei der Verwirrung in den auf ehemaligem Bundesgebiet 44 55 geſetz⸗ 
loſen Normen der Fall war. Unter dieſen verdient nur das pee eſetz zum 
Schutz des Eigenthums an Werken der Wiſſenſchaft und Kunſt vom 11. Juni 
1837 wegen der „Einfachheit feiner Grundſätze“ die vollſte Anerkennung, 
allein es bewährt I auch hier, wie dies der Verfaſſer bei einer andern 
Gelegenheit hervorhebt (S. 312 N. 1), daß erſt noch eine Jurisprudenz zu 
ſchafſen iſt, „welche die gegen die römiſche Zeit unendlich erweiterte Menge 
der Rechtsgeſchäfte auf eben ſolche beſtimmte und ſcharf ausgeprägte Typen 
zurüdführte, als ſolche durch die römiſchen Juriſten für die Geſchäſte des 
damaligen Verkehrs geſchaffen find.” ... „Wir bedürfen einer Jurisprudenz, 
die weniger ausſchließend auf rechtshiſtoriſche und antiquariſche Forſchung 
00 ift, die den gegebenen Stoff des heutigen Rechtsverkehrs mit derſelben 
reien und felbitftändigen Erkenntniß durchdringt, nur freilich mit derſelben 
Schärfe und Geſchloſſenheit, als dies von den römiſchen Juriſten für ihren 
Verkehrskreis in bisher unerreichter Weiſe gejhehen iſt.“ Man erſieht 
ſchon aus dieſen Worten, auf welchem Standpunkt ſich der Verfaſſer der fo 
75 ſchwierigen und controverſen Lehre vom geiftigen Eigenthum gegen» 
über befindet. Indem er nicht blos aus der vorhandenen Literatur und aus 
der einſchlagenden einheimiſchen Geſetzgebung, ſowie aus den Verträgen mit 
dem Auslande ſchätzbares Material ſammelte, ſichtete und kritiſirte, gere 
auch ſelbſtſtändig nach Art und Weiſe der a vorging und mit 
ungemeiner Schärfe und e arthut, daß geiſtige Eigenthum an 
Werken der Wiſſenſchaft und l und an den Erfindungen auf gemein⸗ 
ſamen Normen beruht, b währt er ſich als ein neuernder Förderer der deu⸗t 
ſchen Rechtswiſſenſchaft, wie wir dieſer noch recht viele wünſchen möchten. 

Um unſern Leſern ein Beiſpiel der prägnanten Darſtellung des Verfaſſers 
vorzuführen, wollen wir hier mittheilen, was er über das Schrifteigenthum 
an Zeitungsartikeln (S. 155) ſagt. 

„Im Allgemeinen iſt die cheoretiſche ebenſo wie die praktiſche Jurisprudenz 
darin einverſtanden, daß die Aufnahme eines literariſchen Erzeugniſſes in 
eine Zeitung, ſofern daſſelbe an ſich als ein Object des geiſtigen Eigenthums 
zu betrachten iſt, dieſer Eigenſchaft keinen Eintrag thut. 

Es handelt ſich dagegen um die Frage, oh die gewöhnlichen Zeitungs⸗ 
correſpondenzen und die raiſonnirenden Artikel zu den Objecten des geiſtigen 
Eigenthums gehören und deshalb gegen Nachdruck geſchützt ſind. Dies wird 
von einigen Schriſtſtellern, wenigſtens in Bezug auf die thatſächlichen Mit⸗ 
theilungen, verneint, weil denſelben das Merkmal der geiſtigen Production 
oder doch der zu einem literariſchen Erzeugniß erforderliche Beſtand fehle. 
Dies kann indeß nicht zugegeben werden. Eine Zeitung, welche die ſämmt⸗ 
lichen Tagesereigniſſe aus den verſchiedenen Ländern berichtet und zu dieſem 
Zweck die Nachrichten aus den verſchiedenen auswärtigen Blättern und aus 
eigenen Correſpondenzen ſammelt und ſichtet und mit raiſonnirenden Artikeln 
begleitet, iſt in ihrem ganzen Beſtande ein 1 Geiſtesproduct und 
es iſt möglich, daß in einzelnen Fällen eine einzelne Nummer eines großen 
Journals ebenſo viel Geiſt und Kritik und originale Artikel enthält, als 
eines der Dutzend Lehrbücher vaterländiſcher Geographie oder Geſchichte. 

Die Zeitung giebt eine Chronik des Tages ebenſo wie jene eine Geſchichte 
von Jahrhunderten geben, nur mit dem Unterſchiede, daß die Zeitungen 
nicht eine bloße Compilation und Verarbeitung des von fremden Forſchern 
geſammelten Stoffes, ſondern zum Theil neue, don ihren eigenen Mitarbeitern 
geſammelte Thatſachen bringen. Wer daher eine Zeitung ganz oder ihrem weſent⸗ 
lichen Inhalte nach abdrucken wollte, wurde ſich unzweifelhaft einer Verletzung des 
geiſtigen Eigenthumsrechtes N 

ilt, muß auch von den einzelnen Theilen gelten. Der Herausgeber einer 
eitung würde daher unzweifelhaft befugt ſein, den Abdruck — einzelnen 
rtikels zu unterſagen und den etwaigen Nachdruck zu verfolgen, ſofern er 
ein vermoͤgensrechtliches Intereſſe an der Verhinderung des Nachdrucks nach⸗ 
uweiſen vermag. Ein ſolches 5 5 50 liegt in Bezug auf die einzelnen 
eitungsnachrichten in der Regel nicht vor. Es iſt daher allgemein üblich, 
daß eine Zeitung der andern ſolche Nachrichten entlehnt, da eine ſolche Ent⸗ 
lehnung ebenſowenig den Thatbeſtand eines Nachdrucks enthält, als das 
wörtliche Anführen einzelner Stellen eines bereits gedruckten Werkes. Voll⸗ 
kommen irrig iſt es jedoch, aus dieſem Gebrauch den Uſus abzuleiten, wel⸗ 
cher auch den wirklichen Nachdruck ſtraflos mache, und die Praxis hat des⸗ 
halb auch das Beſtehen eines ſolchen Uſus niemals anerkannt.” 

Der Verfaſſer führt nun weiter aus, daß ſich an den ausſchließlichen 
Beſitz telegraphiſcher Depeſchen ein vermöͤgensrechtliches Intereſſe 
knüpft und ihr Abdruck eine Verletzung des geiſtigen Eigenthums des Heraus⸗ 
gebers involvirt. Hat dies Intereſſe an der ausſchließlchen Vervielfältigung 
der Depeſchen aufaehört, was in der Regel ſchon am Tage nach dem 
de der Fall iſt, dann kann von einem ſtrafbaren Nachdruck nicht mehr 

ie Rede ſein, 

Der folgende Band des vorliegenden Werkes wird die Patentgeſetzgebung 
aller Länder und die e e über den Muſter⸗ und Formen⸗, ſowie 
über den Waarenzeichen⸗Schutz enthalten, demnach für ſehr umfangreiche 
Kreiſe ein großes Intereſſe haben. , Auguſt Geyder. 


\ ++ Zur Statiſtik des deutſchen Zeitungsweſens. 

Kein Land beſitzt eine ſo reiche Zeitungsliteratur wie Deutſchland. In 
andern Ländern concentrirt ſich die allgemeine Bildung mehr oder weniger 
auf die Hauptſtadt allein, und in Frankreich z. B. bietet außer Paris, von 
wo aus das ganze Land mit Zeitungslectüre verſorgt wird, kaum eine an: 
dere Stadt eine nennenswerthe Zeitung. In Deutſchland dagegen (wir rech⸗ 
nen in dieſem Falle die deutſchen Probinzen Oeſterreichs dazu) haben nicht 
nur die Reſidenzſtädte Berlin, Wien, München, Dresden u. ſ. w. viele und 

roße Zeitungen, ſondern auch Provinzialſtädte wie Köln, Frankfurt a. M., 
Breslau, Magdeburg, Stettin, Kenigsberg, Leipzig, Prag u ſ. w., ſowie die 
Hanſeſtädte Hamburg und Bremen ſenden täglich eine Reihe von bedeuten⸗ 
den Zeitungen in die Welt, und nebenher erſcheinen faſt in allen, ſelbſt den 
kleinſten deutſchen Städten, täglich, oder doch ein oder mehrere Male wöchent⸗ 
lich Blätter, die ihre Leſer mit den Neuigkeiten des Tages bekannt machen. 
Einige Ziffern über die Ausdehnung des deutſchen Zeitungsweſens, welche 
jedenfalls annähernd das Richtige treffen, werden nicht unintereſſant ſein. 
Es erſcheinen gegenwärtig in Deutſchland ungefähr 1525 Zeitungen. Von 
ihnen werden einmal wöchentlich ausgegeben 435, zweimal 530, dreimal 241, 

(19 und dreizehnmal 11 Zei⸗ 


machen. Und was von dem Ganzen 


— 


tungen. Noch ſind hinſichtlich der Zahl der wöchentlichen Nummern die Zif 
fern 5 und 14 vertreten, erſtere dürch drei Zeitungen (das „Halberſtädter 
Intelligenzblatt“, die „Rams⸗Zeitung“ in Schwäbiſch⸗münd und die „Chro⸗ 
1000 en De, letztere durch zwei Zeitungen (die „Kölniſche“ und die 
n elder“). R a 2 3 
„Nimmt man die Zahl der Abonnenten für jede Zeitung auf durchſchnitt⸗ 
lich 1000 an, was nicht zu hoch gegriffen ſein dürfte, da die 25 politiſchen 
Zeitungen Berlins allein zuſammen 187,000 Abonnenten haben, fo werden 
täglich (die Sonntage ungerechnet) 800,000, jährlich 240,000,000 Exemplare 
ausgegeben. Was den Papierbedarf betrifft, jo erſcheinen zwar viele Blät⸗ 
ter nur in halben Bogen, eine ſehr große Zahl aber auch, und namentlich 
piae, die täglich ausgegeben werden und daher für die Geſammgiffer den 

usſchlag geben, in weit größerem Amfang, zum Theil mit Beilagen, ſo 
920 die Durchſchnittsgroͤße auf einen Druckbogen angenommen nicht zu hoch 
geſchätzt fein wird. Es werden demnach jährlich 240,000,000 Bogen oder 
48,000 Ballen Papier zu deutſchen Zeitungen verbraucht. Die Größe jedes 
Ten auf 5 Aundrathuß angenommen, ergiebt ſich ein Flächenraum von 
1,200,000, 000 Quadratfuß oder 2% Quadratmeilen. Ein aus dieſem Papier 
in einer Breite von einem Fuß gebildetes Band würde die Erde am Aequa⸗ 
tor mehr als neunmal 5 5 oder eine Brücke von der Erde bis zum 
Monde bilden. So groß iſt der jährliche Papierbedarf für die in Deutſch⸗ 
land erſcheinenden Zeitungen! 5 

Was die Namen der Zeitungen betrifft, ſo haben die zum Theil 1 
heuerlichen Titel des vorigen Jahrhunderts einfacheren Platz gemacht. 
„Zeitung“, „Nachrichten“, „Correſpondent“, „Journal“, „Intelligenzblatt“ 
u. ſ. w. ſind die gebräuchlichſten Namen. Eine Reihe von Zeitungen ent⸗ 
lehnt ihre Titel den Beförderungsmitteln, und wir begegnen da Namen, 
wie „Bote“, „Eilbote“, „Poſt“, „Poſtbote“, „Poſtillon“, „Poſtreiter“, 
„Schnellpoſt“, „Courier“, „Dampfboot“, „Locomotive“, „Eiſenbahnzeitung“, 
„Telegraph“ u. ſ. w. Andere Namen erinnern an die nationale und volks⸗ 
thümliche Aufgabe der Preſſe und an die Entwickelung des conſtitutionellen 
Staatslebens in neuerer Zeit: „Deutſchland“, der „Deutſche“, „Patriotiſches 
Wochenblatt“, „Volksfreund“, „Volksblatt“, er re „Conſtitu⸗ 
tionelle Zeitung“, „Reform“, „Freie Preſſe“ u. ſ. w. Selten ſind die heute 
zum Theil ſchon veralteten Namen, welche der griechiſchen oder deutſchen 
Sage entnommen ſind, wie „Mercur“, „Fortung“, „Jama“, „Freiſchütz.“ 
Noch regiſtriren wir, mit Uebergehung anderer Namenserſcheinungen, als 
beſonders auffällig zwei Vogelnamen: die „Taube“ und die „Henne.“ 

Daß auch außer Deutihland, namentlich in Rußland und in der Schweiz, 
welche Länder eine nicht unbeträchtliche Zahl deutſch redender Bewohner um⸗ 
faſſen, eine ganze Reihe deutſcher Zeitungen erſcheint, iſt bekannt. Weniger 
bekannt dürfte fein, daß auch Paris eine „Neue Pariſer Zeitung“, e 
eine „Brüſſeler Zeitung“, Chriſtiania eine „Neue Heimatb“ beſitzt. n 
Amerika iſt die Zahl der deutſchen Zeitungen nicht gering; was mit Rück⸗ 
ſicht auf den Umfang des deutſchen Elementes in der dortigen Bevölkerung 
nicht auffallen kann. Aber auch die Capſtadt hat eine „Deutſche Zeitung“, 
und in Auſtralien erſcheinen ſogar 6 deutſche Blätter, nämlich drei in Mel 
bourne, eins in Port Adelaide, eins in Sidney und eins in Auckland auf 
Neu⸗Seeland. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Bei der Landwehr. Tſchipke, Pr.⸗Lieut. 
vom 2. Aufgeb. 1. Bataills. (Neiffe) 2. Oberſchl. Landw. ⸗Regmts. Nr. 23, in 
das 1. Bat. (Erfurt) 3. Thür. Landw.⸗Regmts. Nr. 71, Mücke, Sec.⸗Lieut. vom 
1. Aufgeb. des Reſerve⸗Landw.⸗Bats. Breslau Nr. 38, in das 2. Bat. 
(Sondershauſen) 3. Thür. Landw.⸗Regmts. Nr. 71, Meitzen, Sec. ⸗Lieut. 
dom 2. Aufgeb. des Reſerve⸗Landw.⸗Bats. Breslau Nr. 38, in das 1. Bat. 
(Weißenfels) 4. Thür. Landw.⸗Regmts. Nr. 72 einrangirt. 

Abſchiedsbewilligungen ꝛc. v. Kehler, Oberſt zur Disp., zuletzt 
Commdr. des 1. Leib⸗Huſ.⸗Regts. Nr. 1, mit Penſion und der Uniform 
dieſes Regts. der Abſchied bewilligt. v. Zedtwitz, Oberſt a. D. zuletzt Ob.⸗ 
Lt. im 2. Magdeb. Inf.⸗Reg. Nr. 27, mit ſeiner Penſion zur Disp. geſtellt. 
d. Mayer, Ob.⸗Lt. und Commdr. des 1. Schleſ. og egts. Nr. 4, als 
Oberſt mit Penſion und der Reg.⸗Uniform, v. Gizycki, Sec.⸗Lt. vom 2. Nie⸗ 
derſchl. d en 9 Nr. 47, als Pr.⸗Lt. mit Penſ. nebſt Ausſicht auf Civil⸗ 
ver). und der Reg.⸗Unif., v. Unruh, Sec.⸗Lt. von demſ. Reg. mit Penſion 
nebſt Ausſicht — Civilverſ. und der Reg.⸗Uniform der Abſchied bewilligt. 


Tel hiſche Depeſchen 


aus dem Wolffihen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 17. März. Die „Naotionalzeitung“ vernimmt: Auf 
Grund der im Handelsminiſterium über die Denkſchrift der Königs⸗ 
berger Kaufmannſchaft gepflogenen Berathungen bereitet das Bundes⸗ 
kanzleramt eine umfaſſende Vorlage vor, zur Reform des Zollsereins: 
tarifs, welche demnächſt dem Zollbundesrathe vorgelegt werden ſoll. 

Paris, 16. März, Abends. Die Genehmigung zur gerichtlichen 
Verfolgung des Vicomte Kerveguen wird, wie man hört, von der 
Cornmiſſion des geſetzgebenden Körpers ertheilt werden. 

Die „Patrie“ macht weitere Mittheilungen über die demnächſt er⸗ 
ſcheinende Broſchüre: „Die Verdienſte der Napoleoniſchen Dynaſtie.“ 
Dieſe Arbeit, ſagt das genannte Blatt, ſtellt die Volksabſtimmungen 
unter Napoleon J. und die Abſtimmungen, welche nach einander Na⸗ 
poleon III. in die conſtituirende Nationalberſammlung, zur Präſident⸗ 
ſchaft der Republik und zuletzt auf den Kaiſerthron beriefen, in Ver⸗ 
gleich. Der politiſche Charakter dieſes zwiefachen volksthümlichen Ur 
ſprunges der Napoleoniſchen Dynaſtie wird in einer kurzen Vorrede 
beleuchtet. Hiſtoriſche Dokumente, beſonders ſolche, welche auf die Ver⸗ 
faſſung von 1852 und die ſpäteren Amendirungen derſelben Bezug 
haben, vervollſtändigen die Broſchüre. Mit der Gegenwart beſchäftigt 
ſich dieſelbe nicht. 

Petersburg, 16. März, Abends. Die Zoll⸗Commiſſion hat den 
Zoll für ungefärbtes VBaumwollengarn auf 3 ¼ Rubel, für gefärbtes 
auf 4½ Rubel herabgeſetzt, ebenſo den Zoll für Baumwollſammt auf 
45 Kop., für Baumwolltrikots (auch gefärbte und gebleichte) nach vier 
Gewichtskategorien auf 25 bis 110 Kop., für Moͤbeltüll und Bor: 
hänge auf 40 Kop., für Baumwollſpitzen auf 200 Kop. f 

London, 16. März, Abends. Unterhaus. Auf eine Interpella⸗ 
tion Vivians erwiderte Disraeli, die Abyſſiniſche Expedition habe bis⸗ 
her etwa 4 ½ Mill. Pfd. Sterling gekoſtet. Sodann wurde die De: 
batte über Irland fortgeſetzt. Es iſt noch ungewiß, wann dieſelbe ge⸗ 
ſchloſſen werden wird. 

Peſt, 17. März. Nach einer Meldung des ungariſchen „Lloyd“ 
ift die Bilance des ungariſchen Staatshaushalts geordnet. Das Geſammt⸗ 
einkommen der ungariſchen Kronländer beträgt 101 Millionen, wovon 56 an 
die Reichskaſſe für gemeinſame Angelegenheiten, 15 für Grundent⸗ 
laſtungsverzinſung, 30 für interne Regierungszwecke erforderlich ſind. 
Das Erforderniß des Extraordinariums für Bahnbauten und Canäle 
iſt auf 24, für Bedeckung auf 34 Millionen präliminirt, ſomit iſt ein 
Ueberſchuß von zehn Millionen für das nächſte Jahr verwendbar. 


Wien, 17. März. Im Herrenhauſe wurde der Proteſt des Grafen 
Thun gegen die Verfaſſung verleſen. Lichtenfels motivirt ſehr ſcharf 
folgende Neſolution: Keine Einſprache gegen die Grundgeſetze iſt ge: 
ſtattet; wer ſich nicht als Mitglied des Hauſes fühle, möge bei dem 
Kaiſer feine Entlaſſung nachſuchen, bis wohin das Haus ihn als Mit⸗ 
glied betrachten müſſe. Einſtimmig wurde die Neſolution gegen die 
Stimmen der Prälaten und Polen angenommen. Die Cardinale wol- 
len dem Confeſſionsausſchuſſe die Petitionen zu Gunſten des Con- 
cordats überweiſen. Lichtenfels erklärt das für geſchäftsordnungs⸗ 
widrig, da dieſelben nicht ans Haus, ſondern an die Prälaten geric- 
tet ſind. Eine große Majforität iſt für Lichtenfels. Nauſcher erklärt: 
Die Kirche werde mundtodt gemacht, es ſei eine vollendete Ungerech⸗ 
tigkeit. Schwarzenberg forderte die Petitionen zurück. 

5 (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 
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Miscellen. s 

Paris, 11. März. [Militärifhes Feſtſpiel.] Auf welche Weiſe 
die Begeiſterung für das neue Inſtitut der mobilen Nationalgarde von oben 
her geſchürt wird ergiebt ſich u. A. aus einem Bericht des „Armeemoniteur“ 
über eine theatraliſche e welche kürzlich die Soldaten des 11. Li⸗ 
se. Br zum Velten der Armen ihrer Garniſonsſtadt Montbriſon 
veranſtaltet haben. Sie führten dabei auch eine allegoriſche Scene auf, 
welche für den Eifer und das Geſchick Each mit welchem man das heilige 
euer des Patriotismus nährt. Die Scene ſtellt einen mit bengaliſchem 
uer erleuchteten Wald dar. Soldaten des 11. Regiments bivouaktren und 

in ihrer Mitte befindet ſich die Stadt Montbriſon, perſonificirt in der Ge⸗ 
ſtalt eines Offiziers der neuen mobilen Nationalgarde. Die Waffen ſind zu⸗ 
ſchrnnengz heilt und im Hintergrunde erblickt man einen Pfahl mit der Auf: 
chrift „Grenze“. Plötzlich erſchallt ein Getöſe, es fällt ein Kanonenſchuß! 
Alles ſtürzt zu den Waffen und der Chor ſtimmt nach der Weiſe des Giron⸗ 


diſtenliedes einen Kriegsgeſang an, nach deſſen letzter Strophe in Frankreich] richteten Anfragen, ob die den hieſigen verſchiedenen Nothſtands⸗Comite's her Zweck des Unternehmens ist, die Liebe zur heimathlichen Vet- 

in der Stunde der Gefahr Jeder Soldat iſt. Die Soldaten ziehen ab, Ges|zur Verwendung ſiberwieſenen Mittel auch im Sinne vollſter Gleichheit in 1 5 zu nähren, die noch so zahlreich erhaltenen, zum Theil künst- 
wehrfeuer und Trommelwirbel hinter der Bühne. Nur Montbrifon bleibt | Bezug auf das religiöfe Belenntniß vertheilt werden, nimmt derſelbe hiermit | jerisch sehr werthvollen Grabmäler der ehemaligen Landesfürsten Allen 
zurück und beklagt ſein Schickſal, daß er zurückbleiben muß, während ſeine] Veranlaſſung, im Gefühle wahrer Befriedigung öffentlich zu erklären, zugänglich zu machen. 7 
Freunde für das Vaterland kämpfen. Man ſieht einzelne Schaaren im Hin⸗ daß bei der, dem Nothſtande in Oſtpreußen gegenüber, in ſo reichem Das ganze Werk wird ungefähr 37 Bildtafeln, und zwar 22 Tafeln in a 
tergrunde ſich bewegen. Da ſtürzt mit einem Male der Souffleur aus feinem Maße geübten Wohlthätigkeit nirgends auch nur der geringite Unter: | Umrissen, 10 in zwei bis vier Farben und 6 in fünf bis sieben Farben, mitt: 
Kalten, mit dem Gewehr in der Hand: „Wohlan, ruft er, ich ſoll zurückblei⸗ ſchied zwiſchen Chriſten und Juden zu Tage getreten iſt, daß ſämmt⸗ allgemein verständlich gehaltenem Text, umfassen. 26600 


ben?“ Montbriſon hält ſich nun nicht länger mehr, er ergreift eine Fahne 
und ruft: „En avant! la mobile à la frontiere!“ und beide ſtürzen fi) hinter 
die Couliſſen ins Abbe Nach einem abermaligen Schlachtenlärm kehren 
die Sieger alle wohl 

Glanzpunkt natürlich der Offizier der mobilen Nationalgarde iſt. 


Paris, 12. März. end die Hinterladegewehre! eröffnet der 
„Armee⸗Moniteur“ eine Reihe von Artikeln. Dem erſten iſt Folgendes zu 
entnehmen: 

Die betreffenden Waffen wurden in drei Gruppen geſchieden, nämlich 
erſtens in ſolche, bei welchen ſich der geſammte Verſchluß im Innern befindet, 
wie bei den meiſten amerikaniſchen Gewehren, namentlich dem Peabody⸗, 
Spencer⸗, Remingtonſyſtem ꝛc. ꝛc., zweitens in ſolche, bei welchen der Ver: 
ſchluß durch eine Klappe oder einen ſeitwärts oder aufwärts ſich bewegenden 
Schieber dargeſtellt wird, wie bei den ſogenannten fusils à tabatiere ꝛc.; 
drittens endlich in ſolche, deren Verſchluß durch einen in der Achſe des Laufes 


su 
Inſerate. 


Diejenigen Civil⸗ und Militär⸗Perſonen, welche aus der Königl. und 
Univerſitäts⸗Bibliothek Bücher entliehen haben, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſolche in der Zeit von Montag den 23. — Montag den 30. März c., 
Vormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr zurüdzuliefern, Die Zurücknahme der 
Bücher erfolgt nach alphabetiſcher Ordnung der Namen der Entleiher, und 
zwar am Montag und Dienſtag von A—H; am Donnerſtag und Freitag 
von I—R; am Sonnabend und Montag von S5 

Mittwoch, den 25. März, iſt die Bibliothek geſchloſſen. 

Breslau, den 17. März 1868. 

Der Königl. Geh. Reg.⸗Rath und Ober⸗Bibliothekar Profeſſor 
Dr. Elvenich. [2737 


nA NR TE BR IA EEE ET TI Fe ES 
In Folge mehrerer von auswärts an den unterzeichneten Vorſtand ge: 


liche Comite's ihre aufopfernde Thätigkeit ohne Rücksicht auf das Be: 
kenntniß der Dürftigen entfalten. ? j 
Als beſonders anerkennenswerth muß bezeichnet werden, daß denjenigen 


ehalten zurück und bilden das Schlußtableau, deſſen] jüdiſchen Gemeinden Oſtpreußens, deren Mitglieder durch religibſe Bedenken 


von der Benutzung der dort unſch besen Suppenanſtalten abgehalten wer⸗ 
den, auf ihren geäußerten Wunſch beſondere Fonds zur Vertheilung an ihre 
Armen ſofort obermielen werden. 

Der unterzeichnete Vorſtand richtet zugleich an ſeine Glaubensgenoſſen 
die Bitte, auch ferner den hieſigen Comites reichliche Spenden zufließen zu 
laſſen, und tft er der Ueberzeugung, daß gerechte Wünſche ſtets volle Be⸗ 
rückſichtigung finden werden. . 2774] 

Königsberg in Pr. den 13. März 1868. f 

Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
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Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ist erschienen und durch alle Buchbandlungen zu beziehen: 


Schleſiiche Färſtenbilder 


Mittelalters. 


Namens des Vereins für das Museum schlesischer Alterthümer 
in Breslau herausgegeben 
von 


Dr. Hermann Luchs. 


Zweites Heft, Quarto. 2 Bogen Text mit 2 lithographirten Bildertafeln. 5 a 


Brosch. Preis 10 Ser. 


Eſchen⸗ Pflanzen, 


2, 3 und 4 Fuß hoch, empfiehlt 


. 2 U 
Guido von Drabizius, 
Breslau, Klein⸗Kletſchkau Nr. 2, 


Gute, ſchöne und billige 


Geldſpinde 


mit neueſtem Muſchel vepir, in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 


Ratenzahlungen genehmigt. 


16. 
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eren das Remington⸗ und das Peabody⸗Gewehr. Es werden dieſen Waffen BERGES mel COASOLIOTZE EHER Indi 1 f Dr 
große Vorzüge, aber auch gewiſſe, keineswegs unerhebliche Nachtbeile nach⸗ Maler, Brus, Gele, als e 775 va Allen holländiſche Linden, aus a x 72 
geſagt. So wirft man dem Remington⸗Gewehre namentlich vor: 1) daß es e dal Beſchwerden, ſowie Pommeranzenſchaalen, Wegwarte, amerikaniſche do Samen 3 il 
len ncht fe dene n tg 0 daß es bin Ei Macronen, feinſte Bone zu feſtlichen Gelegenheiten, und eine große 24 * Seien Be; 
aufe anſitzt, und - eige Me . 2 Pantene ‚gr Bi 
neten Schwerpunkt für den Bajonnetkam of nicht darbietet. An dem Beabodue Auswahl vieler anderer 225 9 8 a Wa einer Pzgen + europäiſche do., = 3 


gewehr hat der „Armee⸗Moniteur“, obgleich er dieſe Waffe höher zu ſchätzen 
ſcheint, als das Remingtongewehr, Folgendes auszuſetzen: 1) die Metall⸗ 
patrone iſt zu ſchwer und zu theuer, 2) die Conſtruction iſt zu empfindlich 
und complicirt und darum läßt es 3) während eines Feldzuges in der Hand 
des ungeübten Soldaten häufige Störungen des Mechanismus befürchten. 
Sckließlich macht der „Armee⸗Moniteur“ zu dem Peabody⸗Gewehr folgende 
ſonderbare Bemerkung: „Das Peabody⸗Gewehr ſoll, wie es heißt, ſogar heut 
noch dasjenige ſein, welches Preußen nicht abgeneigt wäre, an der Stelle 
feines berühmten und ſehr mangelhaften (ſameux et tres defectueux) Zünd⸗ 
nadelgewehrs einzuführen, dem es doch für die im Jahre 1866 geleiſteten 
guten Dienſte einigen Dank ſchuldig ſein ſollte.“ 


Telegraphiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. 


8. Orzellitzer, Antonienſtraße 3. 


Heute Mittwoch den 18. März d. J. 
Sale allſeitiges Verlangen noch gien 


Leber: und Blut⸗Wurſt, 


Wellſleiſch ꝛc. in anerkannt vorzüglicher Güte; Abends: 


Großes Familien⸗Schluß⸗Feſt 


— Imit Erbſenſuppe, Eisbeinen, unübertrefflich ſchönem Bock⸗Bier ꝛc., wozu 
4 5 


13430 


diesmal ſtatt jeder beſonderen Meldung — ergebenft einladet. 


(Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 17. März, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. uni 9. 
Pete en , 0 wa, N 120." ee 5105 . Kune K cke, Ohlauerſtr. 19 5 
5 8 89 /. öln: 9 . Lombarden 102. 1 F. N 

Mainz Qunmigshafen 128%. SrisprideWilbelmsorvbahn 9, Berge. Dieſer Offerte gebührt Aufmerkſamleit. 


Litt. A. 187%. Oeſterr. Staatsbahn 149%. Oppeln⸗Tarnowitz 77. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 77. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 90½. 


Empfehle folgende Waaren nur in guter Qualität zu nachſtehend billigen Preiſen: 
(groß Format) Thlr. 1 20 


Ferner 


3 \ j [2768] 
Platanen, amerilaniſche Eichen ue. 


find vorräthig und empfiehlt 


duidoe von Drabizius, 
Breslau, Klein⸗Kletſchkau Nr. 2. 


Zuflucht bei ſchweren Krankheiten, als 
Typhus, Bruſtleiden ac. 


6 
RE 


* 8 4 4 4 — 
Rheiniſche 120%. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 88%. Minerva 1 e e eee . | 
36%. Oeſterr. Credit = Actien 834. Schleſ. Bank» Verein 111%, Sprac, . f Concept⸗Papier 1 N 
Preuß. Anleihe 103 1. 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 3½ proc. Staats 1 1 Canzlei⸗Papier . ! 
Fooſe i u 8 ee Seng neee te: 200 Stüd weige Couxerks in beiter Dualtät & 10 Sgr. — 20 — g | 
ooje 72%. er Looſe 49%. alien. Anlei . merik. Anlei abt i 5 — | 
26, Ru Pine A 155 von Sanden 11 689er Sant 4 fd. jewöbnlihes Brief Siegellac 89 5 8 Weite e 8 
noten 88. Hamburg 2 Monate 151%. London 3 Mon. 6, 24. ien os (12 5 33 3 zu Magdeburg, De 
2 Monate 87%. Warſchau 8 Tage 84%. Paris 2 Mon. 81%. Ruſſ.⸗Poln. RR nglifähe Stahltedern TE DEREN re 10 — ] bard von Sto 
Schatz⸗ Obligationen 65. Poln. Pfandbriefe 61%. Baier. Pramien⸗Anleihe 12 Stück feine Federhalter e N 
93%, 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93. Schleſiſche Rentenbriefe 91. 12 gute Bleifedern 7 BT 
Poſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 51%. — 

en, 17. M [Schluß⸗Courſe.] ö5proc. Metalliques 57, 60. Summa Thlr. 8 — — 


Bei Entnahme dieſes ganzen Poſtens im Betrage von 8 Thalern gewähre 
einen Rabatt von 25 pCt., alſo netto nur für 6 Thlr., die Hälfte davon im 
Betrage von 4 Thlr. gewähre einen Rabatt von 20 pCt., alſo netto nur 
3 Thlr. 6 Sgr., und bei Entnahme des vierten Theils im Betrage von 2 Thlr. 
gewähre einen Rabatt von 15 pCt., alſo netto nur für 1 Thlr. 21 Sgr. 

Bei Poſtanweiſung im Betrage von netto 6 Thlr., 3 Thlr. 6 Sgr. oder 
von 1 Thlr. 21 Sgr. wird Obiges in ganzen, halben oder viertel Poſten 
(auf Ihren Brief vom 12. 67) verſandt. 2744 
J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtraße 5. 


Vor Fälfhung wird gewarnt! a 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen Malzfabri⸗ 
katen halten ſtets Lager: 8711 


Eduard Groß, Breslau, — Yanıt 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


146, —. 


Stadttheater. 


Verſpätet.) f fer Moroi Ka 
0 0d. Mittwoch, 12 18. März. Zum erſten Male: 3 Handwerker Verein, ftä Oberſchleſiſche, Breslau⸗Po ſen a Glogauer und 4 
oſa kin. „Der Statthalt B len.“ Schau: Zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät 2 N > 
Bernhard irſch. ; Mel in 1 eu 5 5 en ; des Königs, 2 0 Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. f 
Neumarkt. 3419 . Donnerstag, 19. März. „Aleſſandro Stra⸗ Sonnabend, den 21. März: „ Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachungen vom 28. Octo-⸗ 


della.“ Romantiſche Oper mit Tanz in 
3 Akten von W. Friedrich. Muſik von Fr. 
von Flotom, Vorher: „Eine verfolgte 
Unſchuld.“ Original⸗Poſſe mit Geſang in 
1 Akt von A. Langer und E. Pohl. Muſik 
von A. Conradi. ; 


Geſelliger Abend mit Tanz 


im Springer'ſchen Local. [2748] 


Circus Kärger 
vor dem Nikolaithore. —uz “ 
Heute Mittwoch den 18. März: 


Große Vorſtellung b. 


der Kalospinthechromokrene, 
(Schönfunken⸗Farben⸗Quelle), 
in 3 Abtheilungen, verbunden mit der be⸗ 
rühmten Akrobaten⸗, Gymnaſtiker⸗, Seil⸗ 
tänzer⸗ und Pantomimen⸗Geſellſchaft 


olter-Weitzmann. 


ber, 9. November d. J. und 13. Januar d. J. bringen wir zur. 

öffentlichen Kenntniß, daß ee Anordnung zufolge ortan Kt 

une des Nothſtandes in Oſtpreußen nur diejenigen Sendungen 

U von Lebensmitteln — das heißt zur menſchlichen Nahrung beitimm- - 

ten Stoffen — von Arbeitsmaterial und von Kleidungsſtücken 

frachtfrei befördert werden, welche 

mit der Bezeichnung im Frachtbriefe „zur Linderung des Nothſtandes in ; 

Preußen“ an den vaterländiſchen Frauenverein, an den Hilfsverein für Oftpreußen 

oder an einen ihrer Zweigvereine gerichtet ſind oder von dieſen abgeſandt werden 

als unentgeltliche Liebesgaben zu Nothſtandszwecken den Vereinen zur Verfü. 

gung geſtellt und von dieſen verwendet werden. 8 u 

Frachtfreiheit für die Beförderung von Getreide und Kartoffeln a ob die 

ſelben zur Nahrung oder zur Saat beſtimmt ſind, bleibt jedoch ausgeſchlo en. * 
Dagegen behält es bei den bisherigen Frachtermäßigungen für a 

Getreide und Hülſenfrüchke, 

reſp. Kartoffeln, 

und Reis, Graupen ꝛc. 


EEE S b, N EEE 

Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Mein liebes Weib iſt geſtern von einem 

muntern Knaben glücklich entbunden. 

A Gleiwig, den 16. März 1868. 
[2762] M. Färber. 


eee eee eee eee 


Heute Früh 7% Uhr ſtarb am Herzſchlage 
unſer treuer, lieber College, der Königliche 
n Herr Bernhard Hilgen- 
eld. Seine elfjährige Thätigkeit an unſerer 
nſtalt und über dieſelbe hinaus in dem Vor 
ſtande der Bibelgeſellſchaft und des Königin 
Eliſabeth⸗Vereins haben ihm Gelegenheit ge⸗ 
geben, die ungeſchminkte Frömmigkeit ſeines 
Herzens unter den verſchiedenſten Verhält⸗ 


. a 


Mont. && 20. III. 6'/,. B. u. J. IV. 


Singacademie. 


Freitag, den 20. März, Abends 7 Uhr, 
im Springer'sehen (oneertsaale, 
zum Besten des hiesigen Frauen - Vereins 
Tür die Speisung Armer: 


Israel in Egypten. 


niſſen zu bewähren und ſich überall Liebe) Grosses Oratorium nach Worten der bl. Schrift N atze: S 5 EN ar 127470 5 
i i ini⸗ f 5 Sgr., Spe 25 Breslau, den 16. März 1868. x X 

ee et in 2 Abtbeilungen, eye Car. 2 Blap 5 Sers U Kinigliche Direetion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn = 

a nr — ee 1 von 43. L. Mündel. Platz 3. Bla 2% Spt 776 . 

wie fie unden wird, machte ihn; Er j 3. Platz 2 . 12 

einem tüchtigen Lehrer, hi ebe und Erster Theil: Der Auszug. Am Tage der Vorſtellung werden bis Nach⸗ ; 7 

ſelbſtlose 8 15 en e 2 Hieber Zweiter Theil: Das Lied Mose's. mitta 9 Uhr bei Herrn J. Bruck, Schweid⸗ Oberſchleſſche Eisenbahn. 2 


der ihm beſonders überwieſenen Knaben und 
zu dem erprobten Freunde, den jeder von uns 
in ihm verloren hat. 1190] 
Bunzlau, den 16. März 1868, 
5 Fe We ie ium 4 
er Königl. Waiſen un ul⸗Anſta 
. und des Seminars, ft 


SB RREN SPEIEZ ED SE ee a 
Für die überaus zahlreichen Beweiſe der 
Liebe und Theilnahme, die uns bei dem Hin⸗ 
ſcheiden unſeres theuern, unvergeßlichen Gat⸗ 
ten, Vaters und Bruders des Stadtſchulraths 
Wimmer von ſo pielen Seiten erwieſen wor⸗ 
den ſind, fühlen wir uns zum größten Danke 
verpflichtet. Es iſt uns dadurch in dieſen 
Tagen der Prüfung ein Troſt geworden, der 
den Schmerz über den unerſetzlichen Verluſt 
um Vieles gemildert hat. 2761 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Bei meiner heutigen Abreiſe nach Arolſen 


Nummerirte Billets zu den Plätzen in den 
Logen, auf der Gallerie und im Saul A 20 Sgr., 
sowie nieht nummerirte A 15 Sgr. sind in 
der Buch- und Musikalienhandlung des Herrn 

Hainauer 
zu haben. Das Arrangement der Plätze ist 
ganz wie in den Concerter des Orchester- 
Vereins. [2639] 


Die reformirte Gemeine 
1015 zu Breslau 
Ucht einen 


Predigtamts⸗Candidaten, 


der nicht blos für das Amt eines Hilfspredi⸗ 
pers an der Kirche, ſondern auch für die Stel: 
ung eines Religionslehrers an ihrem Gym⸗ 
naſium qualificirt iſt. Das Einkommen beſteht 
in 500 Thlr. Firum und freier Wohnung. 


Preiſe der Plätze: An der Abendkaſſe Loge 


nitzerſtraße 5, und Ehrlich, Nikolaiſtraße 13, 
Billet3 zu folgenden ermä Ipten Preiſen ver: 
kauft: Loge und Parguet 12% Spt Sperrſitz 
10 Sgr., I. Platz 6 Sgr., 2. Platz 4 Sgr. 
6 Um Ai die zu 5 eripiperh wir 
iermit auf die Annonce des Herrn Herr⸗ 
mann, daß die Geſellſchaft Weismann, bei 
dem heute ſtattfindenden Hochzeit -Benefiz 
nicht mitwirkt. 
Morgen Donnerstag Vorſtellung. 


J. Wiesner's 
Brauerei und Concert⸗Saal, 
Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 

Täglich [2273] 


großes Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 


das Bewenden. 


Schleſiſche Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. 


In der gemeinſamen Sitzung vom 14. d. Mts. haben die Ge 
nach den Beſtimmungen des § 48 sub 4 des Status die Dividende für das Jahr 
1867 auf 5 pCt. vom Einſchuſſe auf die Actie feſtgeſetzt, welches hierdurch den Herren 
Actionären mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Dividende mit 10 Thlr. 


auf die Actie von 1000 Thlr. und 5 Thlr. auf die Actie von 500 Thlr. in unferer 


und dergl. ö 
Breslau, den 5 


ſſentlich 


Freitag, den 20. März d 
im Haupt⸗Depot der 


0 2 
chen 6e von 9 Uhr ab, wer⸗ 
F rangirte Geräthe, als 


Oberſchleſiſchen Ei 


ampen, Laternen, Signalleine 


meiſtbietend gegen glei 5 
a a egen gleich baare Bezahlung verkauft werden 


ie Central» Betriehs- Materialien- Verwaltung. 
__Saerdhe, Ober⸗Inſpector. 


[2330] j 


N 


Geſellſchafts⸗Kaſſe, Königsplatz Nr. 6, gegen Aushändigung des quittirten Dividenden 


ſcheines Nr. 9 für das Jahr 1867 erhoben werden kann. Die 


ſage ich meinen Freunden ein Lebewohl. Meldungen ſind unter Einſendung der Zeug: | Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. Abſchlü tionä 
Breslau, den 17. März 1868. [3420] [ niſſe bei dem Presbyterium der Hof 0 i 5 Bock⸗Bi er⸗All si hanf Be i = 9 eheſtens zugeſendet werden. 12767 


Lruuis Mundhenk. 


* 
8 


in Breslau bis ſpäteſtens zum 15. April d 
einzureichen. 8 2255 


wird fortgeſetzt. - 


* a Il 


2 
Die Direction. 


1 13 


enbahn hierſelbſt aus⸗ 
n inden, 
Wanduhren, altes Guß, und Schmiedeeisen, Kupfer- und Glasabfälls 


ſellſchafts⸗Vorſtände 8 


gedruckten Rechnungs⸗ 


\ | Provinzial⸗Metien⸗Vank 
je: des Großherzogthums Poſen. 


5 f Gewinn Berechnung. 

5 Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
Zinſen f TTV! RE RR 57,190 8 6 

ZJiainſen auf Remeſſenwechſell ne. ueenee- 19,075 — 

Zinſen⸗ und Coursgewinn auf fremde Wechſel .. 1,502 12 — 
eien. . e 1 22,101 28 6 

Zinſen⸗ und Coursgewinn auf Effecte n 2,199 21 6 

) inſen von Correfpondenten..-. use reee sen 1,899 2 7 

Eeingegangen auf Conto der nothleivenden Wechſel .. 54118 6 

PN, 104,510 7 7 


Hiervon ab: 


— 
= 
— 
& 
= 
© 
= 
= 
= 
= 
= 
＋ 
— 
= 
3 
D 
= 
© 
= 
— 
= 
—n 
» 
2 
= 
2 
= 
= 
=} 
2 
2 
© 
= 
> 
o 
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— 
* 
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1 und Reiſeſpeſe·e n. 12,99 4 7 
Proviſſonen abzüglich der vereinnahmten 313 7 11 
Depoſttenzinſe n en nen 3,389 23 6 
IN nen der zurückdiscontirten Wechſel l. 7,945 8 6 
ZJiainſen der im Jahre 1868 fälligen Wechſel . 7,627 18 — 
Taantieme laut § 25 des Statuts 4,400 5 — 
RNeſervefonds laut $ 39 des Statuts. d e 11,210 11 1 


Peende pro 187741 „ 56,000 — — 


104,451 
verbleiben ........ u 58 N 
die auf Conto der unvertheilten Dividende übertragen 
hy worden find, 2 
1 Bilance: 
y Wege nder Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf 
ö . echſelbeſtaͤnde: t. Sgr. Pf. r. Sgr. Pf. 
1 a) Platzwechſellll . rer: 1,096,323 22 — 
8 b) emefenmedhjel A br Pe 203,489 15 — N 
3 e) Incaſſowechſe n. 5 9186 — 
® d) Fremde Wechſelllll nk 2,340 29 2 b 
10 1,303,072 12 — 
E 2) Lombardforderungen »- nr -eeseeneeren. 543,470 — — 
8 3 Fete en an Correſpondenten 13,135 9 All 
4) Effecten⸗Beſtändeenu”k 0: 8,517 15 — 
5) Baarbeſtändee S 390,678 1 1 
Re N REN RR 23,770 — 5 
Banknoten⸗Anfertigungs⸗Contoo. 2,900 — — 
228554 7 10 
Passiva. 
1) UctiensCapital......-...--soeeanar nee: 1,000,000 — — 
ii ee 1,000,000 — — 
3) Guthaben von Correſpondenten 4,165 25 10 
4) Verzinsliche Depoſitee n. 74,600 — — 
5) Conto a nuovo 5 Seren 8 
noch zu zahlende Depoſitenzinſen — 
70 zu zahlende Unkoſte n 400 — — 
492 23 — 
6) Ueberhobene Binfen-.--....-..ur er rn 000» 7,627 18 — If 
anime Conto : 4400 5 — JH 
8) Referbefonds .....:..sncneneennenen ee vis 137,147 26 — [ 
9) Nicht abgehobene Dividende pro 1866... 1,050 — — | 
10) Dividende pro 186/hũ . 56,000 — — 
11) Unvertheilte Dividendeeeeeeeeeee 200. 59 — — 


* Summa 2,285,543 7 10 
Poſen, den 31. December 1867. 
Provinzial⸗Actienbank des Großherzogthums Poſen. 


3 Sill, vollziehender Rendant. u Eckert, Rendant, 
Die vorſtehende Gewinnberehnung und Bilance werden hierdurch genehmigt. 


Der Auſſichtsrath der Provinzial-Arctienbank 
1 des Großherzogthums Poſen. 


Be Bielefeld. 


3 Provinzial ⸗Metien⸗Vank 
des Großherzogthums Poſen. 


Gemäß $ 40 des Statuts erfolgt die Auszahlung der Dividende pro 1867 

mit 28 Thlr., pro Actie vom 1. Mai d. J. ab gegen Einlieferung des Dividen⸗ 
denſcheines Nr. 5 

In an unſerer Kaffe, 

u Berlin bei den Herren Louis Rieß u. Co., 

8 „ „ „ Julius Bleichröder u. Co., 

. bei Herrn Benoni Kaskel, 

in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein. ; . 

b und außerdem bei den preußiſchen Privatbanken in Köln, Danzig, 
1 Magdeburg, Königsberg und Stettin. 

80 Poſen, den 16, März 1868. i [12764] 

I Hill. 


Die Direction. 
andeck, den 13. März 1868. 


Landeck. 


2763] 


a 


| u diefem Zweck ift für vorzügliche Lehrmittel zum Zeichnen, zur Raumlehre und 
RE reichlich geſorgt. s g b f 
. Wh e ſeh 8 rfolge, welche der Leiter des Inſtituts, Herr Präfect Urban, in Heran⸗ 


N 5 r guten 
dildung der Schüler nach Schluß jedes Curſus zur Freude der Schüler, deren Eltern und 
des Patrons erzielt hat, bieten denjenigen Eltern, welche geneigt ſind, ihre Knaben unſerer 
Anſtalt anzuvertrauen, ſichere Bürgſchaft, daß dieſelben unter der vorzüglichen Leitung der 
g Antal gedeihen und das gewünſchte Ziel erreichen werden. N r 2] 
die Einſchreibege⸗ 


NR Der Lehrcurſus iſt zweijährig, das Schulgeld beträgt 12 Thlr., 
bühren 15 Sgr. 


Der Magiſtrat. 
Birk. “ 


IJIgnſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 

N Mittwoch, den 18. März, Abends 8 Uhr, 

im Hörſaale des Inſtituts Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50. 
Erſter Vortrag des Herrn Dr. Herda: 

„Ueber die Meiſterſänger.“ 


em 


[2754] Die Vorſteher. 


2 U 8 ET ien 115 
offeritt in befter Qualität Klee⸗ und Gras ſämereien a { 
Müben⸗Samen, prima amerik. Pferdezahn⸗Mais, 1806 Ter, billigt. 
8 41812 gratis und franco. 


5 Ausbildung zum Fähnrichs-Examen auf dem Lande 


im Anschluss au 1 Pädag. Ostrowo b. Filehne. 15 85 nachweisbar günstig. Be- 
Tee: und Secundaner-Vorkennin. Hon. 100 Thlr. quart. Prosp. gratis. 


Art, Zucker⸗ und Futter⸗ 
Proben und Preis⸗ 


Die Samenhandlung S. Friedeberg, Breslau, Büttnerftraße 2. 


Dr. Beheim-Schwarzbneh, königl, Director. 


7 71 


C 


812 
am legte Klette Buchban- Heute Mittwoch, den 18. März, Abends 7 Uhr, 


lung (&. in Breslau, Schweid⸗ III. Vo ir ag d 68 Prof. Dr. Robert Prutz: 


nitzerſtraße 16—18, iſt fo eben erſchienen: 
Die deutsche Literatur in der ersten Hälfte der 30er Jahre; Blüthe und Verfall der Ro- 


Unſer Gottesdienſt. 
mantik. Ludwig Tieck, Jos. von Eichendorff, Leop. Schefer, Ludwig Uhland und die 


“ 5 2 * 28 

Eine Frage, die dringend Löſung Schwäbische Schule; Fr. Rückert. Immermann, Platen, A. von Chamisso. Freiligrath, 
verlangt. a A. Grün, N. Lenau. [2738] 

Von Der nächste (4.) Vortrag findet morgen Donnerstag, den i9ten, Abends 7 Uhr, statt. 


Dr. Abraham Geiger, In der höheren Töchter⸗Vorb.⸗Schule 


Rabbiner der iſrgelitiſchen Gemeinde zu fur Mädchen im Alter von 6 bis-10 Jahren, 12 51 Oſtern Schülerinnen Aufnahme Ecke 
3421 i 


Gr. Da gebetet, Press 5 Sgr. Feld⸗ und Vorwerksſtraße 32. Julie Hoffmann. 


Dieſe Broſchüre behandelt die brennende 
Tagesfrage, bezüglich des Gottesdienſtes in 
der Breslauer, Frankfurter, ſo wie überhaupt 
aller fortſchreitenden jüdiſchen Gemeinden. 


| Brockhaus' 
Converſations⸗Lexikon. 


Elfte Auflage. 
In 150 Heften à 5 Sgr. oder in 15 Bänden à 1% Thlr., (gebunden in Leinwand 
a 1 Thlr. 28 Sgr., in Halbfranz A 2 Thlr.) 
Preis des vollſtändigen Werks, gebeftet, 25 Thlr. 

Brockhaus Converſations⸗Lexikon wird nicht nur von keinem andern an Ge⸗ 
diegenheit der Bearbeitung erreicht; es verdient auch deshalb den Vorzug, weil es in 
der gegenwärtigen elften Auflage unter allen das neueſte iſt. Bis zum Herbſt 
d. J. wird die elfte Auflage Ben ſein. 

Beſtellungen auf das Werk, in Heften oder Bänden, nach und nach oder 


Bei Carl Geibel in Leipzig iſt 
ſoeben erſchienen und in Breslau durch 
A. Gosohorsky's Buchhandlung 
(L. F. Maske) zu beziehen: 


Glückſeligkeitslehre 


[2750] für das 


phyſiſche Leben des Menſchen. 


Ein 
diätetiſcher Führer durch das Leben. 
Von Dr. 112 Karl Hartmann, 
Profeſſor der Medicin 
an der Univerſität zu Wien. 
Achte gänzlich umgearbeitete und 
vermehrte Auflage, 
von Dr. M. Schreber, a 
Director der orthopäd. Anſtalt zu Leipzig. 

Ein ſtarker Band prob Octap, 

Velinpapier in Umſchlag geh. 1868. 
1 Thaler = 1 fl. 48 kr. 
Die Kernwahrheiten eines naturge⸗ 
treuen, zu . Geſundheit 
und Friſche führenden Lebens ſind nir⸗ 
6 gs in ein ſchöͤneres und anſchau⸗ 

icheres Spiegelbild zuſammengeſtellt 
worden, als in dieſem Werke, das aus 
der Feder des als Arzt, eng und 
Lebensphiloſoph gleich hochge⸗ 
ſchästen Verfaſſers hervorging. 
Es enthält im wahren Sinne die 
ray das Leben zu benutzen und 

dabei Geſundheit, Schönheit, Körper⸗ 
und . bis in die ſpä⸗ 
teren Lebensjahre zu erhalten nnd 
zu vervollkommnen. 
J Folgende gedrängte Ueberſicht des In⸗ 
haltes möge von der Reichhaltigkeit des 
Buches Zeugniß geben: 

Die natürliche 2 mung des Men: 
ſchen. — Vom Einfluſſe der Cultur auf 
die Glückseligkeit. — Von der natür- 
lichen Lebensart des Menſchen. — Na⸗ 
turgemäße Befriedigung der thieriſchen 
Bedürfniſſe und Triebe. — Vom Ge⸗ 
nuſſe der Wärme und der Luft. — Die 
Wohnung des Menſchen. — Von den 
freiwilligen Bewegungen. — Die Klei⸗ 
dung und ihre verſchiedenen Einwir⸗ 
kungen. — Pflege der Haut, Haare und? 
Zähne. — Bäder und Waſchungen. — 
Vom Lager und Schlafe. — Vom Ge⸗ 

nuſſe der Nahrung. — Von den Aus⸗ 
leerungen. — Von den geſchlechtlichen 
Verhältniſſen. — Ueber Fortpflanzung. 
E die Periode der Mannbarkeit. — 
Vergehen durch Unmäßigkeit im ge⸗ 

ſchlechtlichen Genuſſe. — Pollution und 
Menſtruation. — Das Laſter der Selbſt⸗ 
befleckung. — Das Laſter der Wolluſt. 
— Unvermögen und Hinfälligkeit. — ; 
Ueber Anſteckung und deren traurige 
Folgen. — Vorſichtsmaßregeln. — Kin⸗ 
derloſe Ehen. — Mittel, in der Che 


ulius Maluauer, Buch- und Muſi⸗ 
ung in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, im erſten Viertel 


[2756] 


auf einmal je liefern, werden von 


kalien⸗Hand 


vom Ringe, ausgeführt. Pro ſpecte gratis. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Jahrbuch 
der Preußischen Gerichts verfaſſung, 


redigirt im Bureau des Juſtiz⸗Miniſteriums. 
ter Jahrgang. 


8 br; 8. I eftet. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Der allgemeine Theil enthält eine kurze überſichtliche Schilderung der Gerichtsver⸗ 
[ faſſung in den einzelnen Provinzen leinſchließlich Hannover, Heſſen, Ecleswig⸗Holſtein, 
Naſſau, Heſſen⸗Homburg, Frankfurt a. M. und die von dem Königreiche Baiern und dem 
Großherzogthum Heſſen abgetretenen Gebietstheile). Der beſondere Theil beſchäftigt ſich 
mit der Einrichtung und Beſetzung des Juſtiz⸗Miniſteriums und der Gerichtsbehörden, bei 
den letzteren mit Angabe ihres territorialen Umfanges, der in ihren Bezirken befindlichen 
Städte und der Seelenzahl. Bei jedem Gericht ſind die bei demſelben angeſtellten richter⸗ 
lichen Beamten, die Beamten der Staatsanwaltſchaft, die Rechtsanwalte, Advocaten und 
Notare angegeben. Der dritte Theil enthält eine allgemeine Ueberſicht der Gerichtsbehör⸗ 
den und des Beamtenperſonals, und ein Ortſchaftsverzeichniß, welches ſämmtliche Städte 
der Monarchie und diejenigen Orte, in denen ſich eine Gerichtsbehörde befindet, umfaßt. In 
einer beſonderen Rubrik ſind die in den einzelnen Städten vorhandenen höheren Unterrichts: 
Anſtalten angeführt. Den Schluß bildet das Namen⸗Regiſter. 

Berlin, den 11, 1 1868. 

Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 
Vorräthig bei A. Goſohorskys Buchhandlung (L. F. Maske). 


[2752] 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen und vorräthi in der Hirt'ſchen Sortiments: 
Buchhandlung (M. Mälzer), Ring Nr. 4: big Birk ich 2746 


Sammlung der auf das Poſtweſen des Norddeutſchen 
Bundes bezüglichen Geſetze und Reglements ec. 


gr. 8. Geheftet. Preis 6 
Berlin, den 25. Februax 1868. c 
et Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


Schutzbrillen 


für, Eiſenbahnſchaffner, Metall⸗ und Holzdreher, Glas- und Steinſchleifer 
Minirer, Steinklopfer, Schloſſer, hm und alle Arbeiter, deren Ba hl 
durch Einſpringen von Splittern, wie durch Hitze gefährdet find, Zu beziehen à 6 Sgr. 
per Stück in der Fabrik unzerſpringbarer Cylinder von 

2926 5 Max Raphael, Bahnhofſtraße Nr. 10. 
Herr Opticus Sitte, Alte⸗Taſchenſtraße 8, hat ebenfalls Lager dieſer Brillen. 


Unſern auswärtigen Engros⸗Kunden und Wiederverkäufern empfehlen wir unſer 


großes Lager von Confection, 


beſtehend in Sommer- und Wintermänteln, wie auch in Paletots, Rädern, 
Jaquetts zum halben Koſtenpreiſe, da wir zum 1. April unſer Geſchäft gänzlich 


lücklich zu leben. — Naturgemäßes 

Wege 55 der bed | aufgeben. ; 

— Verhalten während der Niederkunft 

a 1 9 ma ie File} Gebr. Poppelauer, 
äuglings. — Naturgemäße Ausbil: N intraub > 

dung der geiftigen Anlagen. — Aus⸗ b auerſtraße Nr. 67, Ecke Weintraubengafie. 


bildung der äußeren Sinne. — Ueber 
Tabakrauchen und Schnupfen. — Aus⸗ 
bildung des Gedächtniſſes. — Vom 
Studiren und Nachdenken. — Beherr⸗ 
ſchung der Leidenſchaften. — Von der 
naturgemäßen Erziehung. — Zerſtreuun⸗ 
gen und Erholungen. — Von den na⸗ 
türlihen Anlagen zu Krankheiten. N 
(In engl, Leinwandb. mit Goldtitel 
1 Thlr. 10 Ngr. = 2 fl, 24 kr.) 


Unſeren geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß wir bereits 


in Sonnenſchirmen, En tont-eas und 
Entre deux aus Paris und Wien 
empfangen haben und empfehlen wir 
dieſelben in größter Auswahl zu ſehr 
billigen Preiſen. 2777 
Elegante Sonnenſchirme von ſchwarzer 
Seide, pro Stück 15, 20, 25 Sgr., 
1, 1%, 1% Thlr. — En-tout-cas von 
ſchwerer Seide pro Stück 1%, 1%, 1%, 
2, und 2% Thlr. — Entre-denx mit ſchwerem, elegantem, farbigem und glattſeidenem 
mit feinen geſchnitzten Holzſtöcken, in Mohair, Satin und in ſchwerſtem 25 de soir, * 
14, 14,1%, 2, 2%, 2½ bis 3 Thlr., En gros et en detail, i 
Kaliseher & Borek, Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 
— — —— — 


Cigarren-Geſchäſt von H. Peissker in Leipzig. 


Durch meine langjährige Geſchäftsverbindung mit den beiten Cigarren⸗Fabriken in der 
Havanna und durch Uebernahme der Vorräthe eines in Concurs verfallenen Import⸗ 
Geſchaftes bin ich in den Stand geſetzt, nachſtehende rühmlichſt bekannte Sorten echter 
Havanna⸗Cigarren wenigſtens 30—45 % billiger als deren Werth verkaufen zu können. 

pro 1000 Stück. 

Hochfeine echte Havanna Media Regalia superfein a 40 Tir. 

Hochfeine achte Havanna De Toreno in Metallbüchſen. à 28 Thlr. 


[2740] 


Die Wittwe eines höheren Offiziers, em⸗ 


f Superior Havanna El sol, jede in Baſt⸗Enveloppe. ..... a 24 Ih 
pfohlen, wünſcht von Oſtern ab junge Mäd⸗ * 
chen, die le eine höhere Töchterſchule“ Superior Havanna El Riffe „ à 20 Thlr 
beſuchen oder ihre Ausbildung im Allge⸗ Superior Havanna Naturales in Baſttörben à 18 Thlr. 
meinen vollenden wollen, in Penſion zu Feine Havanna Bayaderaeae circa à 16 Thlr. 
nehmen. 


Von jeder Sorte gebe Originalkiſten à 250 Stück (pro Sorte) zur Probe ab und liefere 
dieſelhen franeo; — für Verpackung wird nie etwas berechnet. Mir unbekannte Abnehmer 
bitte ich, den Betrag der Beſtellung beizufügen oder Poſtnachnahme zu geſtatten. 

Indem ich vorſtehendes Verzeichniß, zur gefälligen Durchſicht empfehle, dürften wohl 
nicht gleich wieder dieſe echten an Dualüfit unübertrefflichen Cigarren für dieſen ſo billigſt 
geſtellten Preis geboten werden. el : 

Stets die ſolideſte Bedienung Hr zeichne hochachtend f 
12480 H. Peissker u Leipzig. 
Ei Cigarren Offerte. 

in guter Penſionsort 100 Mille ſebr ſchoͤn und durchgängig folid gearbeitete Jara ⸗Cuba⸗Cigarren, ſchön im 

: Brie \ Brand, elegante Verpackung, Preßformenwickel — find von einem Leipziger Haufe für Rech⸗ 

. in 9 ö nung eines ſächſ. Cigarren ⸗Fabrikanten, mit Thlr. 12, gegen 6 Monat und mit Thlr. 12 

für Schüler der Gewerbeſchuls und des Gym⸗ gegen 3 Monat Tratte ſofort zu en. — Offerten franco unter X. Nr. 10 in die 


naſiums wird nachgewieſen durch den nnoncen⸗Expedition der Herren Sachſe & Co. in Leipzig und Mufter gegen N 
[1172] Kaufmann Aug. Schwirkus. in ½ Kiſten durch deren Vermittelung. ne j r bes 12200 


1 * 
X 4 Ak 


ähere Auskunft wird freundlich ertheilt bei 
Frau Stadträthin Wende, Gartenſtraße 26, 
und bei dem Rector der höheren Toͤchterſchule 
am Ritterplatz, Herrn Dr. Luchs. [3433 


kann ein evangeliſcher Schüler 
Penſion von Oſtern ab bei einem Che: 
paar und ſeinem Sohne (Tertianer), wenige 


Schritte vom Eliſabet⸗Gymnaſium, erhalten. 
Adreſſe: P. P. 24 Exp. d. Breslauer Zeitung. 
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Fortsetzung.) a ö 

pCt., Beamte 34 oder 8 pt. Turnzöglinge find jetzt 3. Der Verein 
turnt in der ſtädtiſchen Turnhalle Montags und Donnerstags in 6 bis 7, 
Dinstags und Freitags in 3 bis 4, Mittwochs und Sonnabends in 2 bis 3 
Riegen. Die „alte Herren⸗Riege“ hat jetzt 42, die Handwerker⸗Riege 31 Mit⸗ 
glieder. Zu dem Lehrlingsturnen haben ſich 188 ehrlinge des Kaufmanns⸗ 
und Handwerkerſtandes gemeldet. Bei dem Gauturnfeſte zu Brieg (am 13. 
und 14. Juli) haben 3 Mitglieder des Vereins Preiſe davongetragen. Was 
nun das Rechnungsweſen betrifft, ſo entnehmen wir Folgendes: Einnahme: 
Kaſſenbeſtand 49 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf., Beiträge von Mitgliedern 704 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf., von Zöglingen 3 Thlr. 25 Sgr., Einſchreibegebühren 29 Thlr. 
20 Sgr., Einzugsge ae 30 Thlr. 1 Sgr., Zinſen vom Capital 30 Thlr. 
6 Sgr. 11 Pf., unvorhergeſehene Einnahmen 11 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., vom 
Vorſchußverein 303 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf., Zurückerſtattung v. vor. J. zu viel 
verausgabt 304 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. Summa 1163 lr 27 Sgr. 6 a 
Die Ausgaben betragen ind Kaſſenbeſtand von 55 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf., 
um Einkauf von Effecten verwandt 289 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., zur Capita⸗ 
rung 201 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. und 1163 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. Die 
Hauptausgaben ſind Miethe 150 Thlr., Beleuchtung 139 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf., 
Botenlohn 72 Thlr. ꝛc. Das Indentarium des Vereins hat einen Geldwerth 
von 445 Thlr. Effecten beſitzt der Verein im Werthe von 774 Thlr. 15 Sgr. 
Die Tagesordnung zur ordentlichen Hauptverſammlung, Freitag, 20 März, 
iſt: J) en des Vorſtandes, der Rechnungsreviſoren, der Gau⸗Deputirten 
und eines Kreis⸗Deputirten. 2) Rechnungslegung. 3) Anträge auf Aende⸗ 
rung des Grundgeſetzes: Wegfall des Eintrittsgeldes, Verlegung der ordent⸗ 
lichen Hauptverſammlung vom März in den Monat April. 4) Antrag auf 
Bewilligung von 50 Thlrn. zu dem Denkmal für Profeſſor Haaſe. Wun⸗ 
ſchenswerth wäre es gewiß, wenn die Mitglieder ſich recht zahlreich zu dieſer 
Hauptverſammlung einfinden möͤchten. 
— BEE REISEN: SEN ER OETNECSENEBSBEEEC EUER VLENBERRRENIEEEEEERRSEEEEEEBEET en 


Vorträge und Vereine. 


X Woblau, 17. März. [Sechſter Jahresbericht des Vorſchuß⸗ 
Vereins.] Am 15. ua Kan in der zahlreich befuchten General⸗Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins der echenſchaftsbericht für das Ende 
Februar c. abgeſchloſſene 6. eine mitgetheilt. Wir entnehmen dem⸗ 
ſelben Nachſtebendes „Dem Vereine gehören 8 859 Mitglieder 
an. 5190 Vorſchußgeſuche im Betrage von 338,899 Thaler wurden in 
den wöchentlichen Sitzungen erledigt. Die Geſammt⸗ Einnahme betrug 
448,175 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf., die Ausgabe dagegen 446,196 Thlr. 25 73 
5 Pf., Beſtand verblieb 1978 Thlr. 29 Sgr. I1 Pf. Der Reſervefond be: 
trägt 2441 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf., das Guthaben der Mitglieder 44,896 Thlr. 
29 Sgr. 1 Pf. und die aufgenommenen Darlehne 65,538 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. 
Die Brutto⸗Einnahme betrug 6693 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. Nach Abzug der 
Zinſen für Darlehne, Remuneration des Ausſchuſſes und anderweitiger Ge⸗ 
ſchäftskoſten im Betrage von 3176 Thlr. wurde der Ueberreſt von 3517 Thlr. 
24 Sgr. 11 Pf. ne folgende Weiſe vertheilt: 3356 Thlr. 10 Pf. als 
IpGt. Dividende an das Mitgliederguthaben und mit dem Reſt- von 161 
Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. der Reſervefond verſtärkt. \ 


Telegraph Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 18. März. Zur Geburtsagsfeier des Königs und zur 
Taufe des jüngſten Sohnes des Kronprinzen werder hier erwartet der 
ruſſiſche Thronfolger, der Kronprinz von Sachſen, der Großerzog und 
die Großherzogin von Weimar, der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, der Fürſt von Hohenzollern, der Graf und die Gräfin von 
Flandern. 

Berlin, 18. März Norddeutſcher Bundesrath. Der Entwurf 
einer Gewerbeordnung wurde vorgelegt und einem beſonderen Aus⸗ 
ſchuſſe (Preußen, Königreich Sachſen, Mecklenburg⸗Strelitz, Reuß und 
Hamburg) überwieſen. Ein Geſetzentwurf, betreffend die Verwaltung 
des Bundesſchuldenweſens, wird dem ſiebenten Ausſchuſſe überwieſen. 
Gemäß dem Antrage des vierten und ſechsten Ausſchuſſes (Referent 
Kirchenpaur) werden die gemeinſamen Beſtimmungen der Formulare 
für Schiffs certificate angenommen. 


Berlin, 18. März. In der heutigen Plenarſitzung beſchließt dei 
Zollbundesrath, die 1865 angeknüpften commerciellen Verhandlungen 
mit der Schweiz wieder aufzunehmen und ermächtigt das Präſidium 
zur Einleitung von Verhandlungen mit Portugal und dem Kirchenſtaate 
über den Abſchluß eines Handels- und Schifffahrtsvertrages. 


Paris, 18. März. Die Broſchüre „Rechtstitel Napoleoniſcher 
Dynaſtie“ iſt erſchienen. Das Vorwort betont, die Nebeneinanderſtel⸗ 
lung der Kundgebungen des Nationalwillens unter dem erſten und 
dritten Napoleon ſei eine politiſche Lehre in dem Augenblicke, wo die 
vereinte Oppoſition aller Parteien gegen die Conſtitution von 1852 
ihre Angriffe richtet. Die Conſtitution, welche vervollkommnungsfaͤhig, 
giebt allen Bewegungen der Freiheit nach. 

Die „Patrie“ ſchreibt: Im Lager von Chalons werden in dieſem 
Jahre 2 Inſtructionscorps zuſammengezogen. 
vom 1. Mai bis 15. September. 


Dem Vernehmen nach wird bei 


reer Nene 
N 1 Mees 


5 Beilage zu Nr. 131 der Breslauer 


neee 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berliner Börſe vom 18. März, Nachm. 2 Uhr. TE 
Bergiſch⸗Märkiſche 136. Breslau⸗Freiburger 120. Neiſſe⸗Brieger 94 B. 
Koſel⸗Oderberg 85%. Galizier 89%. Küln⸗Minden 136%. Lombarden 101. 
Mainz⸗Ludwigshafen 128%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97. Oberſchleſ. 
litt. A. 188. Oeſterr. Staatsbahn 149%. Oppeln⸗Tarnowitz 77%, Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 77 1. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 90%. 
Rheiniſche 120. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 89/4. Minerva 
36%. Oeſterr. Credit⸗Actien 83%. chleſ. Bank⸗Verein 111% B. Sproc. 
Preuß. Anleihe 103%. . Preuß. Anleihe 95%. 37K proc. Staats 
ſchuldſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 56%. Silber⸗Anleihe 63%. 1860er 
Looſe 72%. 1864er Looſe 49%. Italien. Anleihe 46%. Amerik. Anleihe 
76%. Ruf. 1866er Anleihe 104. Ruſſ. Banknoten 83%. Oeſterr. Bank⸗ 


noten 88%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate — —. Wien 
2 Monate 87%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Polniſche 


Schatz⸗Obligationen 64. Poln. Pfandbriefe 61%. Baier. Prämien⸗Anleihe 
98%, 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93. Schleſiſche Rentenbriefe 91. 
Poſener Creditſcheine 85% B. Polnische Liquidations⸗Pfandbriefe 51%. — 
Mäßig. Fremdes matt, 1 75 feſt. 

Wien, 18. März. uß⸗Courſe.] Öproc. Metalliques 57, 40. 
National⸗Anl. 65, 650 den Loofe 83 12 1864er Looſe 84, 60, Credit⸗ 
Actien 190, —. Nordbahn 173, 75. Galizier 205, — Böhm. Weſtbahn 
146, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 255, —. Lombard. Eiſenbahn 172, 60. 
London 116, 40. Paris 46, 20. Hamburg 85, 70. Kaſſenſcheine 170, 50. 


Napoleonsd'or 9, 30. a Be 
Berlin, 18. Mäy. oggen: weichend. März 77, März April 77, 
April⸗Mai 77, Juli⸗Auguſt 99 — Rüböl: feſter. April⸗Mai 10%, Sept. 
October 11%. — Spiritus: flau. März 20, März⸗April 20, April⸗Mai 
20%, Juli⸗Auguſt 21. 
Stettin, 18. März. — * Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
flau, pro Frühjahr 103. — a matter, pro Frühjahr 77%. Mai: 
Juni 77%. — Gerſte pro Frühjahr 55 Br. — Hafer pro Frühjahr 
39% Br. Rüboͤl matt, pro März 10%. April⸗Mai 105. — 
Spiritus behauptet, pro März 20%, Frübjahr 20%. Mai⸗Juni 20%. 
K——: —:!.... mm t RIIE DMETTE 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Mit polizeilicher Genehmigung habe ich unter heutigem Datum ein 


Nachweiſungs⸗Bureau für Breslauer Hausbeſitzer 


zu gegenſeitigem Schutz vor nicht zahlenden, unmoraliſchen, Schaden brin⸗ 
genden Miethern am hieſigen Orte eröffnet. [2803] 

Die Herren Hausbeſitzer erhalten demzufolge nächſter Tage ein Circulair 
von mir zugeſandt, worin das Speciellere verzeichnet iſt, auf welche Art nnd 
Weiſe das Nachweiſungs⸗Bureau vermittelt, daß die zum Selbſtſchutze ver⸗ 
bundenen, dem Bureau beitretenden Hausbeſitzer, ſich vor derartigen Miethern 
püten und damit ſich dor fernerweitigen groben Verluſten ſchützen und be⸗ 
wahren können, und erwarte daher, daß die Hausbeſitzer Breslau's mein 
Unternehmen, da es ja in ihrem eigenſten Intereſſe liegt, dadurch fördern 
helfen, daß Sie alsbald Ihren Beitritt erklären, wozu bereits eine große 
Anzahl von Hausbeſitzern ſich veranlaßt gefunden. 

Je größer ver Beitritt, deſto größer der Erfolg. 1 

Der Mitglieds⸗Beitrag beträgt nur einen Thaler jährlich 
pränumerando. ? 

Das Nähere durch Circulair oder in meiner Wohnung. 

Berlinerſtraße Nr. 33b, im St. Georg. 

Breslau, den 18. März 1868. . Miſch, 
Hausbeſitzer und Inhaber des Nachweiſungs⸗Bureau. 
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werden zu einer Beſprechung Donnerstag, den 19. März, in 
Nieger's Local, Abends 8 ½ Uhr, eingeladen. 13439] 


Vom heutigen Tage ab halten ſtets complettes [2805] 


Lager von Contobüchern 


beiten Fabrikgats zu außerordentlich billigen Preiſen 


Jenke, Bial & Freund, Junkernstr. 12. 


Crinolinen, 


auffallend billig, 


neueſte Veſätze und Knöpfe, 


in größter Auswahl, 
empfiehlt die Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung 12694] 


Carl Reimelt, 


Zeitung. — Donnerstag, den 19. März 1868. | # 


Schluß⸗Courſe.] zu haben: 


An at) 
5 7 


A r 1 4 RR 
jr A ©) 
0 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Lelbeibl nee 5 “N 

Arnſtein. N 

Noman in drei Bänden 7 
bon 


Guftav vom Ser. | 
(G. v. Struenſee.) 
Octav. Elegant broſchirt. Preis 5 Thlr. 


Kürzlich erſchien in demſelben Verlage: 


Erlebniſſe eines Livrerdieners. 


Noman | * 

von 5 N . 

Karl von Holtei. ei 

Octav. Drei Bände. Elegant broſchirt., Preis 5 Thlr. f e 


Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenst anzu- 
2 1 2 . 
zeigen, dass ich das von meinem seligen Manne unter 
der Firma t 


Heinrich Lindner 


geführte Buchdruckerei - Geschäft unverändert unter | 
der bisherigen Firma fortführen werde. — Unser ang-@ 
jähriger Mitarbeiter, Herr C. Dressler, der das Geschäft ? 


seit mehreren Jahren bereits geleitet, wird auch ferner 

demselben seine ganze Thätigkeit widmen. * 
Ich bitte, das meinem seligen Manne geschenkte 

Wohlwollen auch mir bewahren zu wollen. 


Breslau, den 18. März 1868. 


Charlotte Lindner. 


[2810] Albrechtssirasse Nr. 29, 


u 10, März hat die hieſige königl. Regierung einen Aufruf er⸗ 
laſſen, in we 215 nachdem in mehreren genden Oft teur DAR 
Typhus ausgebrochen und die dort Yen Zahl der Medicinalperſonen 
zur Bekämpfung der Epidemie nicht mehr ausreichend iſt; diejenigen Aerzte, 
welche Willens find, ſich in Oſtpreußen zur Bekämpfung des Typhus der 
wenden zu laſſen, auffordert, ſich dieſerhalb ſchleunigſt mit dem Herrn Ober 
Präſidenten Dr. Eichmann in Königsberg oder mit dem Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten Maurach in Gumbinnen in directe Verbindung zu ſetzen. Ob⸗ 
gleich ich nun kein promovirter Arzt bin, ſondern mich nur als Unterarztt 
betrachten kann, fo habe ich doch durch das von mir angewendete Radical. 
Unidverſal⸗Heilverfahren bei den Cholera⸗Epidemien in Danzig, Warſchau, 
eg und in vielen anderen Städten und Ländern die günſtigſten Er⸗ 
folge erzielt, und bin daher feſt überzeugt, daß durch mein Hellberſußlen auch 
die a Kranthe Oſtpreußens dem Tode würden entriſſen werden können, 
weil dieſe Krankheit gleichfalls in Blutvergiftung ihren Grund hat. Ich habe 
deshalb am 14. März an den Herrn Ober⸗Präſidenter Dr. Eichmann in 
Königsberg ſowohl, wie an den Herrn Polizei⸗Präſidenten Maurach in 
Gumbinnen re und mich erboten, mein Heilverfahren ohne Intereſſe 
und ohne Garantie ſofort den Bee n jedoch bis zum heutigen 

ie 0 


| 
| 

3 

ö 


Tage noch keine Rückantwort erh ieſige Aerzte oder andere Perſo n: 
nen, welche entſchloſſen find, ſich nach Oſtpreußen zu begeben, um dort zur Be⸗ 
kämpfung des Typhus unter der unglücklichen Bevölkerung mitzuwirken, mein 
Heilverfahren kennen zu lernen wünschen, jo erkläre ich mich hierdurch bereit, ihnen 
darüber unentgeltlich die genaueſten Mittheilungen zu machen, da es mir 
nur darum zu thun iſt, daß durch die Anwendung meines ſicheren 4 eilver⸗ 75 
fahrens Hilfe gebracht und der Epidemie geſteuert werde, damit dhe nicht 
noch mehr Menſchenleben zum Opfer fallen. Meine Ueberzeugung von den 
Wirkſamkeit meines Heilverfahrens ſteht ſo feſt, doß ich mich erbiete, 1 Beh 
für die Reiſekoſten der betreffenden erſonen aufzukommen für den Fall, 
daß ſich mein Heilverfahren nicht durch die glücklichſten Erfolge bewähren follte, 
Breslau, den 18. März 1868. 144691 


ohann Tſchinkel, Kaufmann und Naturarzt, 
305 Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 24. 5 8 


Zur Anlegung von Hecken empfiehlt 2 
ßdorn⸗ Sämlinge, . 
gut bewurzelt verpflanzte 1, 2, 3: und jährige, jedes beliebige Quantum 


zu den billigſten Preiſen. 
Preiscourant wird auf Verlangen franco geſandt. 


Guido von Drabizius, 


Bi 


Toulouſe eine Diviſion concentrirt. 


Heute Morgen 6 Uhr wurde meine liebe 
Frau Anna, geb. Bauer, pon einem geſun⸗ 
den und kräftigen Knaben 8 entbunden. 


Breslau, den 18. März 1868. [3440] 
9 pr. Honigmann. 
Entbindungs- Anzeige. 


Meine Frau Anna, geb. Guttentag, wurde 

heute von einem Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 18. März 1868. 3449 
Max Friedländer. 


Heute Nachmittag 2 Uhr wurde meine liebe 
— er cih entbund einem ge⸗ 
unden Mädchen glücklich entbunden. 

E März 1868. 2809] 


Liegnitz, den 1 6 ; 
Richard dere 


I!!!! ²˙ TE 
Die heute Morgen 46 Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Ida, 
geb. Wolff, von einem geſunden Mädchen, 
Ber: Fu 8 Freunden 
att beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Reichenbach in Schl den 17. März 1868. 
[3437] .. Hackenberger. 
Die heute Mittag 1 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Hedrich, von einem munkeren Töchterlein, 
zeigt Verwandten und Freunden hocherfreut 
an. Rawicz, den 17. März 1868. 
[1206] A. T. Jaroß. 


— — ͤꝓ —üGœBWVᷣẽ— — — — 
Die glückliche Entbindung meiner Frau 
Bertha, geb. Hirſchmann, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, beehre ich mich hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenft anzuzeigen. 


Breslau, den 18, März 1868. j 
[3457] Adolph Cohnſtadt. 


Heute Nachmittag 3% Uhr ſtarb in ſeinem 

Bureau plötzlich Her Actugrius lech 

Simon am Lungenſchlage. Wir verlieren an 

ihm einen ſehr befähigten, pflichtgetreuen 

itbeamten und geachteten Freund. [1204] 
Muünſterberg, den 17. März 1868. 

Die Bureau: und Kaſſen⸗Beamten des 
königl. Kreis⸗Gerichts. 


Die Manöver dauern | 


Nach mehrwöchentlichem Krankenlager ſtarb 
heute mein lieber Bruder Georg Beblo. 
Verwandten und Freunden widme ich dieſe 
Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
im Namen der Hinterbliebenen. Carl Beblo. 

Breslau, den 18. März 1868 3464] 


Stadttheater. 

Donnerstag, 19. März. „Aleſſandro Stra⸗ 
della.“ Romantiſche Oper mit Tanz in 
3 Akten von W. Friedrich. Muſik von Fr. 
von Flotow. Vorher: „Eine verfolgte 
Unſchuld.“ Original-Boffe mit Geſang in 
1 Akt von A. Langer und E. Pohl. Muſik 
von A. Conradi. 

Freitag, den 20. März. „Lucia von Lammer⸗ 
moor.“ Tragiſche Oper in 3 Akten, nach 
dem Italieniſchen des Salvatore Camma- 
rano von C. E. Käßner. Muſtk von Doni⸗ 
etti. (Sir Edgard v. Ravenswood, Herr 

eng vom k. k. Hofoperntheater in 
Medlelnische Seetion. 
Freitag, den 20. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Dr. Eich: Ueber Stammeln und Stottern. 
ae N au N nn a 


Springer's Concert- Saal. 


Heute Donnerstag, den 19. März; 


II. Abonnement-Concert 
der Bresl. Theater-Kapolle 


unter Leitung des Musik - Directors Herrn 
A. Blecha. [2791] 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Niels: gade Vr. 4 (B- dur). 
Ouverture zu „Coriolan“ von Beethoven. 
Anfang 3 Uhr. Entrée à Person 5 Sgr. 


Unterricht im Schönſchreiben 


wird ertheilt Sonnenſtraße Nr. 33, 2 Stiegen 
rechts. Anmeldungen werden täglich Mittags 
von 2—3 Uhr und Abends von 7—9 Uhr 
entgegengenommen. 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. 


Singacademie. 


Freitag, den 20. März, Abends 7 Uhr, 
im Springerschen Coneertsaale, 


zum Besten des hiesigen Frauen- Vereins 
für die Speisung Armer: 


Israel in Egypten. 


Grosses Oratorium nach Worten der hl. Schrift 
in 2 Abtheilungen, 
von G. F. Händel. 
Erster Theil: Der Auszug. 
Zweiter Theil: Das Lied Mose's. 
Nummerirte Billets zu den Plätzen in den 
Logen, auf der Gallerie und im Saul à 20 sr. 
sowie nicht nummerirte à 15 Sgr. sind in 
der Buch- und Musikalienhandlung des Herrn 
Hainauer 
zu haben. Das Arrangement der Plätze ist 
ganz wie in den Concerten des Orchester- 
Vereins. [2639] 


lotel de Sllesſe. 


Heute Donnerstag, den 19. März: 
Auf letzte 8 0 Unwiderruflich 
E 


letz oneert 


inzigen Violin⸗Vi 
von dem e unge Re rtuoſen 


t, [3461] 
Herrn H. Unthan, 


weine ic 2980 geboten, 
und der Mitwirkung geehrter Dilettanten. 
Anfang 795 Uhr. 


Billets à 10 Sgr. ſind bei Herrn odor 
Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 8. en 
Schwäne. 3466 
Ein 2—3jähriger weiblicher Sawan wid 
gegen einen männlichen gleichen Alters umzu⸗ 
tauſchen oder auch zu kaufen geſucht. Anderer⸗ 
fei . 2 Männchen zum Verkauf. Gef. 
„Off. sub Ch. H, 32 a. d. Exp. d. Bresl, 3. 


Circus Kärger 


vor dem Nikolaithore. BE 


Heute Donnerstag, den 19. März: 


Große Vorſtellung 
der Kalospinthechromokrene, 


Schönfunken⸗Farben⸗Quelle), 


in 3 Abtheilungen, verbunden mit der be⸗ 
N Akrobaten⸗, Gymnaſtiker⸗, Seil ⸗ 
änzer⸗ und Pantomimen⸗Geſellſchaft 


olter-Weitzmann. 


Preiſe der Plätze: An der Abendkaſſe Loge 
und Parquet 15 Sgr., Sperrſitz 174 Sgr., 


1. Platz 2% Sgr., 2. Platz 5 Sgr. 


nitzerſtraße 5, und Ehrli 


Bruck, 
7 Nikolaiſtra e 13, 


Klein⸗Kletſchkau Nr. 2. 


Hauptziehung 
der Frankfurter Lotterie 


vom 8. April bis 1. Mai e. 


Gewinne von 
200,000, 100,000, 50,000 Fl. c. 
Bei 26,000 Looſen 13,600 Gewinne. 
Orig. ⸗Looſe nur zu Orig.⸗Preiſen. 
* uU 
51 


r. ii 25 


Y PR 
12 le. 26 Ser. 6 She, 13 133 
Ingleichen ahn pete auf gedruckten 


gr. r. 22 Sgr. : 


mern, Antheile à 3 Thlr. zu einer Serie 


2 . 

„ Plaz 2% Sgr. Antheilſcheinen zu ſogenannt Ri Ws 

Am a0 der Vorſtellung eben bis Nach⸗ſchafts ſpielen. Yntheile u 6 N a“ 1 
mitta Uhr bei Herrn ; ck, Schweid⸗ einer Serie von 10 verſchiedenen Num⸗ * 


Billets zu folgenden ermä 


1 8 . ver⸗ 


von 5 verſchiedenen Nummern empfiehlt 


kauft: Loge und Parquet 12 Ohr., zn die Haupteollecte von [2629] \ 
10 Sgr. 1. Bla 6 Sgr., 2. Plaß 4 Sgr. - en 5 
nette Borfelung Sennabend. 9. R. Fahliſch, Berlin. 


Am 23. 1 - 
beginnt die Ziehung Ster_Slafle 
Königl. Preuß. Osnabrücker Lotterie 
zit St von Anteil 2 0,000 
r. dc. ntheil⸗Looſe in eſetz⸗ 
licher Form toften: geſet 
4 pro 


koſten: 
3. Klaſſe 3 a 7 Sgr. 6 Pf. 


G dom, uferſtr. 20a, 5 Lc. Tb 16. Knaben e 


Teach tcewerſſ für Wir 
oder Geſchäftsleute! 


Eine umſichtige Frau, die nur der . 
lichkeit lebt wünſcht ein, auch zwei Ser a 
die das erſte Lebensjahr überſchritten haben. 
in außergewöhnlich gute Pflege zu nehmen 
Ob Knaben oder Mädchen, geſund oder kränk⸗ 
lich, wird der Aufnahme nicht hinderlich ſein, 
e — ausreichender 405 für die 

inder geſorgt werden kann. 

Näheres Berlinetß. lg 


5, te Er 
rechts, Sonntag u. autos Den — 
Penſtons Oſeerte. 
meinem Penſionat finden noch c 
Nitofaite, 18, Brch an 4 


N EN 
3 N 


In 
B. Stern, 


Pr | ER ee ee 


Evangelium im Seſez. 415 ee | H 
Sberſchteſſche Eifenbahn. Einladung 


Die zeitigen Betriebs⸗Verhältniſſe Aang es nicht, die als 


— 5 zur 
Magenladungen eingehenden Oelkuchen » Sport 2 2 
A e ee ee Zeichnung auf Eine Million Thaler Actien 
EA ir ſin er genöthigt, bis i i di 
* 0 Sendungen gemäß be Bufab-Belttunmung, IT. Ar. 1 z 903 gi 
Betriebs Reglements für den Güterverkehr lediglich durch die reſp. der 


ID em a ee Bufap-Beftimmung zu § 14 Nr. 2 a. a. O. D f G d d 7 
e Deutſchen Grunderedit⸗Bank zu Gotha. 


g Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 777)... 8 
PPT . 3 Die Bank — landesherrlich unterm 24. Juni 1867 vereits concejfionirt iſt auf ein Stamm⸗Capital von 
Heute Donnerstag, den 19. März, Abends 7 Uhr, 10 Millionen Thalern in 50,000 Stück, auf den Inhaber lautenden Actien à 200 Be, ae von dem zunächſt eine 


4 8 des Prof. Dr 1 Million Thaler zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt wird. 
IV. Vortrag f Robert Prutz: Die Zeichnungen werden angenommen und zwar in den Tagen vom 23. bis einſchließlich 26. März d. J, 


pas Judenthum und seine Bedeutung für die Literatur der Gegenwart. Boerne, Heine. : N ö R 2 
Das junge Deutschland; Gutzkow, Laube, Kühne, Mundt, Vienbarg. Gelehrte und Dichter in Berlin bei der Berliner Handels ⸗Geſellſchaft; 


* 


f us der zweiten Hälfte der dreissiger Jahre: David Strauss, Feuerbach, A. Ruge, Fr. v. Sallet, + 
h re Karl Beck, Julius Mosen. 5 4 . 13785] 2 40 Bonn a Herrn Jonas Cahn; 5 
5 Der nächste (3.) Vortrag findet übermorgen, Sonnabend, den 21., Abends 7 Uhr, stat 3. „Breslau bei Herrn Heymann Oppenheim; 


2 a „Herren Ruffer & Co.; 7 
Gee Moritz Schleſinger; 


4. „Caſſel „ L. Pfeiffer; 

5. „ Cöln „ Herren Deichmann & Co.; 
6. „ Deſſau „ Herrn J. H. Cohn; 

05 „Dresden „ „ Michael Kaskel; 

9 


Die Herren Mitglieder des Vereins ehristlicher Kaufleute hierselbst la 
den wir zu der diesjährigen ordentlichen [2799] 


General-Versammlun 8 
auf Freitag, den 17. Ap d. J, 8 eee, ee ee 
hie „ „Frankfurt a. M. bei Herren de Neufville Mertens & Co.; 
10. „ Gotha in dem Bureau des Gründungs⸗Comite's der Bank; 
11. „ Hannover bei Herren J. Coppel & Söhne; 
0 12. „ Leipzig „ „ Frege & Co.; 
5 „ Hammer & Schmidt; 


Nachmittags 3 Uhr, 
im kleinen Saale des hiesigen alten Börsengebäudes 


ergebenst ein. — Gegenstände der Verhandlung sind: 
Die im Paragraph 22 des Statuts des Vereins bezeichneten. 


Breslau, den 18, März 1868. 


Die Aeltesten a 
des Vereins ehristlicher Kaufleute. 8 13. „ Magdeburg bei Herrn M. S. Meyer; 
von Ruffer. Credner. Lode. 8 14. „ Noſtock bei der Noſtocker Bank; b 

78 172 * N 7 en Kar A 9 15. di Stettin [Ad Herrn ©. Abel jun.; 

TAC 16, „Trachenberg bei Herrn Schy Schleſinger. 

Conſtitutionelle Bür r⸗ eſſ burce (Lie che). pe einer Ueberzeichnung wird die Repartition vorbehalten. 1 a 

Morgen, den 20. iſt das Springer ſche Lokal dem hieſigen auen⸗Verein zur Ausfüh⸗ atuten und Zeichnungsſcheine können bei den Zeichnungsſtellen in Empfang genommen werden. 

rung eines Wohlthätigkeits⸗Concerts üherlaſſen worden und fällt daher das Reſſourcen⸗ Bei der Zeichnung iſt eine Caution von zehn Procent des gezeichneten Betrages in baarem Gelde oder in Cours 


Concert an dieſem Tage aus. Daſſelbe findet dagegen nähften Dinstag, den 24. d. M. abenden Papieren niederzulegen, die bei der erſten Ei ückgegeben, bezügli ird. 
ſtatt, ausgeführt von der Kapelle des königl. Schleſſccen elb-Xrtillere-Negiments Nr. 6 Gotha, 22. chend 1868. a erſen Cinjahtuing zuraagedeben beat angerechnet ab 


N und verbunden mit einer Nachfeier des allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs. A * 
Br Bl a Das Gründungs⸗Comite. 
errmann Fürſt von Hatzfeldt auf Schloß T berg in Schleſſen. 
2 1 ˖ 5 re nuer K 5 von geltende, Sri Satin ae 
- W rliner Handels⸗ D in. 
ch ach v eh m 0 chenmar t. Hugo Cahn, königl. renz e zu Bonn. 


zugleich als Markt für die Provinz Schleſien und das Großherzogthum Poſen, Moritz Cohn, Geh. Finanzrath und Hof⸗Banquier Sr. Maj. des Königs von Preußen und Sr. Hoheit des Herzogs von 


an der Strehlener Chauſſee in der Nähe des Central⸗Bahnhofes belegen, wird am Anhalt, herzogl 3 2 g 
N 14 g 1 gl. Immediat⸗Eiſenbahn⸗Commiſſar zu Deſſau. 
Donnerſta N den 2. April, früh 7 Uhr, Hugo Elsner von Gronow auf Pniow, General⸗Landſchafts⸗Repräſentant für Oberſchleſien, zu Breslau. 
Friebös, Stadtrath und Kämmerer a. D., zu Gotha. 


eröffnet. Es ſollen für die Folge wöchentlich zwei Hauptmärkte, und zwar an] K 
jedem Montage und Donnerſtage von früh 6 Uhr bis Nachmittags Woldemar von Heyden ⸗Kartlow, königl. preuß. General-Landfhaftsrath auf Kartlow in Pommern. 
2 Uhr — und wenn Feiertage auf dieſe Tage fallen, jedesmal Tags darauf abge⸗ Graf von Maltzan, Freier Standesherr und Ober⸗Erb⸗Kämmerer auf Militſch in Schleſien. 
halten werden. ö Leopold Meyer, Rittergutsbeſitzer auf Staffelde bei Tantow. 
Graf von Pourtales auf Glumbowitz in Schleſien, königl. preuß. Kammerherr und Ceremonienmeiſter Sr. Majeſtät des 


Wir laden hiermit zu zahlreicher Beſchickung des Marktes ein. les \ 

8 Breslau, den 17. März 1868. Zulins 4 3 8 1 1 BE 
Rn a4 f „ königl. preuß. Amtsrath auf Rogau in eſien. 
| D it Marlt⸗Direction. 12802] [G. H. von Kußfer königl. preuß. Geh. Commerzienrath zu Breslau. 


— ͤ ᷑̃᷑ ʃ3¹—¹ 1ʃ1n1I11r1iI—E—I!—E P!!! FT RER C. Schäfer, Rentier zu Gotha. 
| 5 
. 5 8 ürcke, Bankhaus zu Erfurt. 
Kissinger Mineralwasser-Versandt. | 250 


Herrmann Baron von Vaerſt zu Berlin. 


Nan fe 2. H. Meinecke in Breslan. asus 13 


Brüdenwaagen, Eiſerne feuer⸗ und diebesfeſte Kaſſen, warfen fi 
Viehwaagen, prämiirt 1855 in Paris, bewährt gegen Feuer neueſter e 


Zeit in dem am 4. bis 5. Juni 1867 ſtattgehabten 24ſtün⸗ 
‘Es e digen Brande im Schloſſe des Herzogs von Uſeſt zu Plumentiſche 
aukelſtühle, Sich, bewäßrt gegen Diebe 1855 bei Herren Noth. mit Springbrunnen 
echte Grover & Baker] mann und Zepler in Gleiwitz, 1861 bei Herrn Grafen ringbrun 
Nähmaſchinen. Renard auf Gr.⸗Strehlitz, 1864 bei Herren Prat ſch und durch Luftdruck. 


. 4 Reder in Breslau, 1865 Freiburger Bahn (Schweidnitz), Schmied eeiferne 
Galvaniſche Klingeln 1866 bei Herrn Radler in Striegau, 1867 bei Herrn Röhren 


Im Laufe der nächsten Tage werden vir mit dem Versandte der 
diesjährigen frischen Füllungen unserer rühmlichst bekannten und heil- 
kräftigen Mineralwasser beginnen, und bemerken zugleich, dass wir 
ausser den bereits im ausgedehntesten Gebrauche stehenden 


Rakoczy-, Pandur- und Bitterwasser 


auch noch [1126] 


welcher, durch die in jüngster Zeit stattgefundene neue Fassung der 
Quelle, in seiner früheren Güte und ausserordentlichen Wirksamkeit 
wieder gewonnen ist, sowie 


Bockleter und Brückenauer Stahlwasser, 


8 Wernazer und Sinnberger und Baron v. Richthofen auf Gr.⸗Roſen 
5 je seit einigen Jahren in den Handel gebracht 0 1 für Gas-, Dampf: und Waſſer⸗ 
5 und die seit einigen Jahren in den Handel gebrachten Haustelegraphen. Vorräthig zu den Preifen von 60 bis 400 Thlr. Leitungen. 2679] 


Bakoczy - Pastillen 
zum Versandte bringen werden. 

Indem wir uns beehren,: diese Anzeige dem verehrlichen Publikum 
zu erstatten, fügen wir gleichzeitig noch hinzu, dass die in ihrer Wirk- 
samkeit anerkannten und erprobten Mineralwasser, durch jede solide 
Mineralwasserhandlung, welche im Besitz eines Brunnenscheines von 
uns ist, in frischester Füllung zu beziehen sind und bei sonstiger Be- 
stellung stets prompt und bestens ausgeführt werden durch 


die Königl. daierifihe Mineralwaſſer-Verſendung 


Frankfurter Lotterie. 


mn |] Cnrist. Friedr. Weinhold, 


000 — 20,000 — 15,000 — 12,000 Ning, Grüne-Nöhrfeite 39, empfiehlt: 12793] 
le Weiße und couleurte Gardinen, Möbelſtoffe, 


— 2000 — 1000 ete. etc. [2782] 


E Tiſchdecken, Bettdecken, Shirtings 


25. 


6 und Negligeezeuge in größter Auswahl 


Ziehungslisten und Gewinne erfolgen 


* durch 3 Collesienr. und (durch rechtzeitige Einkäufe ermöglicht) 
7 in Krankfurt a, M. 2 4 
no 3 zu auffallend billigen Preiſen. 


n Kissingen. 


Th. Baldenius Söhne, 
Weingroß⸗Handlung, Berlin und Poſen. 


Niederlagen in faſt allen Städten Schleſiens, 
Etigquettes der Flaſchenweine ſtets mit Firmaſtempel. 


11066] 


„ „„ Ä 
Preußen⸗Halle, 


Breiteſtraße, [3413] ! an 1 
Bock - Bier. 1 geränfern! 
Abend: [3463] von Caroline Warschauer, 


2 Heute A 91 
gefüllten u, ungefüllten Hecht, Schweibnigerjtrafe 46, erfie Etage, 


hi * — — (28 - > — 
1 — . mit Butkerſauce, 
DR borzügli zubereitet, wozu ergebenſt einladet: * 
. Für Fabrik Unternehmer. en rs 
8 Eine vorzügliche, ausdauernde Waſſerkraft, am Voberſluß, nur % Stunde vom C. Kassner. der neueſt br Jrühjah muſter 
855 Bahnhofe Jannowitz der a Gebirgsbahn entfernt, und bei Anwendung einer ] Kupferſchmiedeſtr. 39, zum Bär auf der Orgel. zu ſe igen Preiſen. [3456] 
. Ringe Fi Dh 99 5 5 85 elde Mule Be 12 nal — en a. — \ = 
ER einer maſſiven Mahl: un neide⸗ e (Gebäudewer i r., Gewerk⸗ 2537] [Ni 2 
* werth ca. 1000 Thlr.) benutzt worden iſt, aber für eine größere Sührtfanlane eniſchie⸗ O ld C er S I l Die Chocoladen und Zuckerwaaren⸗Fabrik 
J den ia 1 5 nebſt einer angrenzenden 9 9 mit einigem Areal, iſt verkäuf⸗ 0 m ream- eifen, von Ferd Weinrich Schmi edebrücke Nr 5 4 
TERN Ri E er ee LT Seiser dds Div a fiehlt alle © i Cacao⸗ und Ch 4 d brik 5 4 
. n „ or t Gattungen » und Cho . te, . „ſowie fri 
5 12 Jannowißz i. Schl.) zu wenden. [1169] ver 0. en gateriſchen Malzzucker, Brufi-Earamelen, Effe e 
Ohlauerſtraße Nr. 14. Zuckerwaaren zur gütigen Beachtung. 3441] 


A 
— 


„ 


3 ntmachung. 279 8 * a 
le de Seh. J] Gerichtlicher Cigarren ⸗us verkauf. 
9 nee an Adele In der Leopold Glaesner'ſchen Concursſache gelangt gegenwärtig das 
55 . Koffnet 3 e Liquidations-] den hieſigen Bank⸗Inſtituten verpfändete, ſehr beträchtliche Cigarren⸗Lager im Wege 
ſämmtlichen Erb⸗ des gerichtlichen Ausverkaufs zur Verwerthung. Derſelbe findet gegenüber dem Gaſt⸗ 


3 werden daher die 
ee einer und Legakare aufgefordert, hofe „zur goldenen Gans“ auf der Junkernstrasse, in einem Gewölbe des 


hre nn an den Nachlaß, 3 5 Hauſes „zur Stadt Berlin“, ſtatt und dürfte allen Anforderungen genügen, 
mögen N gte 18080 schee lich da das Lager vollſtändig in allen Qualitäten von 5—60 Thlr. Taxwerth ſortirt iſt. 
5 Der ſpecielle Preis⸗Courant liegt im Verkaufs⸗Locale zur Einſicht aus. [2788] 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ Q 0 
melden. Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter Kaufmann 
Benno Milch. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
2 zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 

Ankauf von Nittergütern 
in Schleſien. 


nlagen beizufügen. 
„Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
prüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
chloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
iedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller recht⸗ 7 
Ruch angemeldeten Forderungen von der In Folge der vielen mir zuge 1 Kauf- Aufträge 
für Schleſien, deren ich einige bereits ſchon zur Zufriedenheit 
beider Theile erledigt habe, erſuche ich die Herren Guts⸗ 
befiger, die noch zu verkaufen beabſichtigen, mir die Vermit⸗ 
telung anvertrauen zu wollen und zu dieſem Zwecke recht 
baldigſt die bezüglichen Angaben an mich einzuſenden. 13442] 
C. Noesselt in Breslau, Gartenſtraße 234. 
[437] Bekanntmachung. 
Die Firma des Kaufmanns Foſeph Broß⸗ > 828828 ED 
m Rei „J. Broßmann“ it auf 8 
gew e Bene. Salz ⸗Magazin Breslau. 
Kaſſe und Lager im Lübbert'ſchen Grund ück — Langegaſſe — offerirt: 


achlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 

Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 

Thereſia, geb. Latzel, zu Reinerz übergegan⸗ 

gen und dies bei Nr. 102 unter Verweiſun friſch es S chön ebecker Speiſeſalz 114 tr.⸗Säcke incl. ab Speicher 
3 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. 

dto. dto. 


übrig bleibt. 
auf Nr. 298 des Firmen⸗Regiſters vermerkt 
Breslau, franco Haus 3 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 


Die Abfaſſung des Präcluſions⸗Erkenntniſſes 
worden. 
Bei franco Haus Breslau können die Anmeldezettelkaſten des Spediteur — 8. L. 
und Doro⸗ 


findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 9. Mai 1868, Bernegf 
Glatz, den 13. März 1868. 5 
Königl. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 
Günther hier, 1. Ring und Schmiedebrücke⸗Ecke (bei Kionka) 2. Junkernſtr:⸗ 
theengaſſe⸗Ecke, 3. Ohlauerſtr. Nr. 4 (bei Herrn Lehmann K Lange), 4. Oderſtr.⸗ u. Maler⸗ 


11 Uhr, in unſerm Sitzungs⸗Saale Nr. 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Jahrmarkts⸗Verlegung. i 
Der auf den 27./28. pril] gaſſe⸗Ecke (bei Herrn Krauſe) und im Kronprinz (Friedrich⸗Wilhelmsſtr.) benutzt werden, in 
welchem Falle Bringer des beorderten Quantums die reſp. Gelder kaſſirt. [2696] 


Breslau, den 10. März 1868. 
13 de hieſige Kram ⸗ 
anſtehende hieſige Kram Comptoir des Saaleſ ifffahrt⸗Vereins: 


Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
und Viehmarkt wird Pau 


mit Genehmigung der königl. Ernst & Comp. 
en u. 12 Mai d J3 Die ſeit 28 Jahren beſtehende, hierorts älteſte 2291] 
berlggg. Waagen⸗Fabrik Bi. Herrmann, 
Prausnitz, 12. März 1868. Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, N 
; empfiehlt ſich mit Deeimal- und Centesimal- Waagen jeder Größe, neueſter Conſtruction, 
ag iſtrat. [435] Vieh-Waagen vorräthig. Neparaturen jeder Art Waagen werden prompt ausgeführt. 
Auction. 


Freitag den 20. März d. J., Vormittags 
von all Uhr ab, werde ich Junkernſtraße 4: 
8 te Möbel, ſowie eine große Anzahl 
ausgeräthe ꝛc. } 
meiftbietend verſteigern. 212635 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Große Porzellan⸗Auction. 


Wegen Aufgabe der Porzellan⸗Waaren⸗ 
Handlung von Paul Scholz, Junkernſtraße 
Nr. 31, 1 daſelbſt im Laden, Dinstag 

den 24., ittwoch den 25. und Donnerstag 
den 26. März d. J., jedesmal Vormittags 


NHÄLTICER CHINA-SYRTTP |] 
EISEN GRIMAULT & F 
6 Poe PARIS.” 


| 


— 


In einer flüſſigen und angenehmen Form : 
wirkſamſte Tonicum, und das Eiſen, einen der Hauptbeſtandtheile des Blutes. 

Um dieſer Eigenſchaft willen it es von den hervorragendſteu Pariſer Aerzten ange⸗ 
nommen worden, welche es gegen Bleichſucht, Blutharmuth u. ſ. w. mit dem günſtigſten 
Erfolge verordnen. i 72 

benſo iſt daſſelbe ſehr nützlich zur . een verdorbener oder verſchwundener 
9 a Säfte; es verſcheucht raſch die unerträglichen Magen chmerzen, welchen Fruuen häufig wegen 
von 9%, Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab: | Blutmangel unterworfen find, und wird mit gutem Erfolge bei bleichen und lymphathiſchen 
1. das vorhandene Lager, beſtehend in] oder ſcrophulöſen Kindern in Anwendung gebracht. 1411 
. decorirten Tafelſervicen, à Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 


erſonen, fein decorirten Tafel⸗ ; — 
Strohhut Fabrik Verkauf. 


Servicen von ſchleſ. Porzellan, A 18 
un 1 ae Fe ruhe 
ervicen, Tafelauffügen u. Leuchtern : ; 5 
Schreibzeugen, Figuren, einer reichen Eine der größten, leiſtungsfähigſten und renommirteſten Strohhut⸗Fabriken in 
Auswahl aſen von franzöf. und in⸗JNorddeutſchland, die in ganz Deutſchland, ſowie dem Auslande mit ausgezeichnetem Er⸗ 
länd. Porzellan, ferner: feinen engl. ſolge eingeführt iſt und ſich einer ausgeſuchten, vorzüglichen Kundſchaft zu erfreuen hat, ſoll 
und franzöf. Kryſtall⸗Gläſern und] Verhältniſſe haben von den ſeitherigen Beſitzern unter vortheilhaften Bedingungen an ſich 

qualificirende Unternehmer käuflich überlaſſen werden. 3 
ie Fabrik iſt ſeit vielen Jahren in Betrieb mit den neueſten und zweckmäßigſten Ein⸗ 
richtungen, den beſten Maſchinen ꝛc. verſehen und verfügt über vorzü lich eingerichtete billige 
Arbeitskräfte. — Fertiges Fabrikat, 7 oder andere ſonſtige unbrauchbare Gegenſtände 

[4 


Flaſchen und verſchiedenen anderen 
Gegenftänden in Glas und Porzellan, 
’ 
find gar nicht, Rohmaterial nur ſehr wenig und zwar nur der coulanteſten Art zu über⸗ 
nehmen 


II. Dinstag den 24. März d. 8. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, die ſehr elegante 
Ladeneinrichtung, beſtehend in großen⸗ 
langen 1 . Glas, 

e 


kaſten und dergleichen, Das Geſchäft hat jedes Jahr einen nachweislich ſehr bedeutenden Gewinn abgeworfen 
meistbietend gegen gleich baare Zahlung ber: und iſt ſtrebſamen, nicht ganz unbemittelten Anfängern Gelegenheit geboten, ein ſicheres, 
ſteigert werden. 2636] fertiges, im beſten Gange ſich befindendes Geſchäft zu erlangen und die erſt durch ſehr lange 


Erfahrungen oft theuren Lehrgelder zu erſparen. x 
Reflectanten wollen ſich in frankirten Briefen baldigſt melden unter Chiffre K. re 
1 


1] 


Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Krankheitshalber bin ich geſonnen 
meinen Ausſchank, verbunden mit 
Ausſpannung, Stallung zu 40 Pfer⸗ 
den, Brennerei, 1 Tanzſaal, 1 Bier: 
halle nach dem neueſten Style ꝛc. ꝛc. 
mit vollſtändigem nventarium an 
einen tüchtigen, cautionsfähigen 
Pächter zu verpachten. 
Zur Uebernahme gehört ein dis. 
onibles Vermögen von mindeſtens 
000 Thalern. i 
ne Offerten werden nicht 
berückſichtigt. Perſönliche Vorſtel⸗ 
lung durchaus nothwendig. Agen⸗ 
ten verboten. [1197] 


A. Hausdorff, 


! Brauerei⸗Beſitzer 
in Waldenburg i. Schl. 


Ein Scholtiſeigut | 
an der Chauſſee, 8 Meilen von Breslau, mit 
neuem, maſſivem Bauſtande, ea 330 Morgen 
295 Aecker, incl. 35 Morgen Rieſelwieſen u, 
0 Mg. Wald, beſtens Lie kin vpotheken⸗ 
ſtande, iſt bei 6—8000 Thlr. Anzahlung bald 
zu verkaufen. Preisgebot 22,000 Thlr. 

Desgleichen ein Sunticalgut, 3% Meile von 
Breslau, in einem großen ſchönen Kirchdorfe, 
mit gutem Bauftande, ca. 90 Morgen guten 
Aeckern und ſchönen Wieſen, ohne Auszug 
und wenig Rente, iſt unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen alsbald zu verlaufen durch T. Neu⸗ 
gebauer in Prausnitz. [1156] 


Zuderrüben- Samen 
der fein. Schlanſtädt. Rübe noch 80 Ctr. billig 
abzulaſſen auf der Zuckerfabrik in a 
per Dzieſchowitz. 2979 


Adreſſe Herren Haaſenſtein & Vogler in Leipzig. 


[2795] 


no DW wa I 
IND ‚poyibanp eee IND 0712) eee eee 
Pape ann -Tanb ND 
va p EDU Dana pop Tue . IND 
h b¹]]- Dαν -h DDD Y . 
Albrechtsſtr. 13, unmittelbar neben der kgl. Bank. 


Albrechtsſtraße 13. 
EI ape 


Beim Beginn der Frühjahrs⸗Feldarbeiten erlauben wir uns die von Sachkundigen 


als praktiſch befundenen, bei uns gefertigten 447 
ganz eiſernen „Ruchadlopflüge 
1868. 


zu den billigſten Preiſen zu empfehlen. 
Nieder⸗Heyduck per Königshütte, im März 
| Gebrüder Frey. 
eine bedeutende Partie 
feinen Perl-Mocca-Kaffee 


billig = erwerben, und offerire, um denſelben ſchnell in s Geld umzusetzen, das 
11 15 Sgr., bei Entnahme von wenigſtens 10 Pfd. à 10% Sgr., bei 20 fd. a 1 
gebrannk 15 Sgr. 


A. Gonschior, Bresiau, Weibenſraft 11. 
Cigarren Offerte. 


100 Mille ſelr ſchön und durchgängig ſolid gearbeitete Jara⸗Cuba⸗ Cigarren, ſchön im 
Brand, elegante Verpackung, Preßformenwickel — find von einem Leipziger Hauſe für Rech⸗ 
nung eines ſüchſ. Cigarren⸗Fabrikanten, mit Thlr. 12% gegen 6 Monat und mit Thlr. 12 
Ann 3 Monat Tratte ſofort zu begeben. — Offerten franco unter X. Nr. 10 in die 
Annoncen⸗Expedition der Herren Sachſe & Co. in Leipzig und Muſter gegen Nachnahme 
in Yo Kiſten durch deren Vermittelung. i [2780] 


[1208] 


Es iſt mir gelungen, 


hie zu 


125 


* 


vereinigt dieſes Mittel die Chinarinde, das 


i 2 
Gegen katarrhaliſche Hals: u Bruſt⸗Beſchwerden, Huften, Heiferkeit find die [4084] 3 
Stollwerck schen Brust-Bonbons 
das anerkannt wirkſamſte Hausmittel. Die allſeitigen ärztlichen Empfehlungen, die Diplome 
125 5 5 — öfe, die auf allen Aue duenne Preise ud Reiden die that⸗ 
ichſten Beweiſe. 
Lager befindet ſich à 4 Sgr. pro A 2 x 
reslau bei C. L. Reichel, Nikelaiſtraße Nr. 73, 9 t⸗Depot für Schleſien. 
5 „ Gebrüder Knaus, Ohlauerſtraße Nr. Ä 
ri „ A. Plotzke, Gräbſchnerſtraße Nr. 11. 28 
9 „ Theodor Rudolph, Lehmd amm Nr. 11 d. 5 
5 „ Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 
15 „ Guſtav Stenzel, Tauenzienſtraße Nr. 18. \ 
75 er 3 51 12 ee n Nr. 2. 
7 " Hiller, aße Ir. Al. 
„ „ ae Bllnsfrae Nr. 76, — 7 
„ „ W. Niesel rechtsſtraße r. 40. * 
„ „ Ed. Jiebolz, Siebenhufenerſtraße Nr. 21. \ 
Bauerwitz bei J. Zimmermann. Löwen bei 3. A. Sowade. 
Beneschau bei B. Grünbaum. Lublinitz bei Th. Kowal. 
Bernstadt bei P. W. Caſtner. Lüben bei Emil Bauer. N 
Beuthen 08. bei N. Heilmann. Maltsch a. 0. bei J. G. Mohr's Nachfolger 
Beuthen 08. bei Moritz Schäfer. Marklissa bei N. Leupold. 2 
Beuthen a. 0. bei H. B. Seybold. Medzibor bei F. A. Oittrich. * 
ya 5 & deter F. bier Münsterberg 2 ne, Mee. 
olkenhain bei Apotheker H. 2 er i Joſ. Gen 8 
Borek bei F. Racsle . Muskau bei W. Schmidt. \ 12 
Brieg bei Rud. Scholz und Namslau bei Carl Käding. on! 
bei Guſtav Koppe. Neisse bei Jul. an 
Budkowitz bei J. Guraſſa. Neukirch bei Alb. old, 
Bunzlau bei J. oft. Deutsch-Neukirch bei G. J. Schneider 
Canth bei G. Prießzel. Poln.-Neukirch bei Joſ. Boſewitz. x 
Charlottenbrunn bei W. Kohle. Neumarkt bei N. Hilde 
Constadt bei Ed. Bergmann. eurode bei F. Bernatzkys Ww 
Cosel bei J. G. Worbs und Neusalz bei F. A. Semtner. 
bei L. F. Ezienwitzky. Neustadt 9. 8, bei Joſ. Rother. 5 
Creutzburg bei C. Pelikan. Niesky bei Apotheker G. Faſold. . 
Ernsdorf bei Guſtav Diepold. Nimptseh bei A. Berning. Ir 
Falkenberg bei L. Breslauer. Ober-La bielau bei & Pa tzold. 
Frankenstein bei A. Reichel. Ober-Peilau bei Joh. Körner. 
Freiburg bei Apotheker Störmer. Pr.-Oderberg bei M. Ziegler. 
kreistadt bei G. Ismer. Oels bei P. R. Lück. i 
Friedland bei E. Kollipius. Ohlau bei W. 123 
Glatz bei G. P. Nömpler. Oppeln bei Rob. e. V 
Gleiwitz bei A. F N Parchwitz bei C. H. Will. 5 
Gnadenfeld bei C. T. Konopack & Comp. Patschkau bei Ed. Wen ! 
Gr.-Glogau bei E. A. Gerboth u. Comp. |Pilchowitz bei L. Wahlſtab. 5 
Körlitz bei Louis Funkert. Pless bei 3 Gottſ. 
Goldberg bei H. Gröſchner. Polkwitz bei ang. Leidgeb. 
gottesberg bei Andr. Turbez Priebus bei ® enzel. 
Grabow bei M. Friedewald Primkenau bei Ed. Dietmaun. | 
Greiffenberg a. C. bei Ed. Neumann Quaritz bei K G. * 
Gr.-Strehlitz bei D. A. J. Kaller und Ratibor bei C. W. Bordello u. Speil. 
bei Rud er. Raudten bei Brunn Nentwig. ö 
Grottkau bei Aug. Scholz. Reichenbach bei 2 auliſch. | 
Grünberg bei Jul. Rothe. Reichenbach Ol. bei A. Halle. ö 
guttentag bei L. Noth. Reichenstein bei Carl Steiner. 99 
3 re 30 2 3 15 Eg. Weigert 
ammer bei Math. Chrobog. osenberg bei C. J. ert's Nachfolger. 
llaynau bei J. B. Möller 8 Rybnik kei J Jackiſch. ſolg 
Heinrichau bei A. Oeffner. Saaber bei Jul Placzek. 
N.-Hermsdorf bei G. va. Sagan bei Ad. Feller. 
Hermsdorf u. K. bei Paul Nimbach. Salzbrunn bei Herm. Müller. 
Herenstadt bei A. Hoffmann. Seblegel bei A. N 
Hirschberg bei Hartwig und Sehömberg bei A Heinzel. 
bel Rob. Friebe. Schönau bei E. Nülke und bei Seidel. 
Hoyerswerda bei C. F. Schimann. Schönberg bei A. Wallroth. 
Hultschin bei L. Lewin. Sehreekendorf bei J. Ludwig. 
lauer bei Apothetet Störmer. Schurgast bei A. Grazza. i 
Katscher bei A. Plefner. Schweidnitz bei E. Birke und 
Kattowitz 08, bei A. Böhmel. dei Ad. Greiffenberg. 
Kauffung bei A. Beer. Slawentzitz bei J. Kowalski und 
Mittel-Kauffung bei W. Schmidt. bei J. Michnick. 
Kempen bei G. Selig. Isprottau bei Guſtav Maſokowsky. 
Königshütte 08. bei P. F. Berger. einau OL. bei Herm. Domke. 
Kontop bei Littmann's Wwe. Strehlen bei N. Pläſchke. 
Kostenblut bei A. Schmidt und Striegau bei 8 Franke und 
5 bei A. Bräuer. . bei G. Kaminski. 
Kostenthal bei Aug. Czirwitzky. Tarnowitz bei Carl Böhme. 
Kotzenau bei J. Hillmann. Tost bei A. Henſel. 
Krappitz bei Fr. Rother. Trebnitz bei S. Werner. 
118 bei H. Dallmann. Tsehirnau bei H. Scholz. 
Lähn bei Apotheker H. Krauß und 8 bei J. Duda. 
bei G. G. Rücker. aldenburg bei R. Engelmann, 
Landeck bei Fr. Demuth jr. bei B. Hänel und 
Landsberg bei C. E. Czapka. bei Osw. Kirchner. 
Landeshut bei Aug. Werner. Warmbrunn bei W. Friedemann. 
Langendorf er Cohn. P.-Wartenberg bei F. Heinze. 
Lauban bei J. G. Hiller. Wilhelmsthal bei T. N. 8 
Leobsehütz bei Car 445 und Ober-Wiischa bei M. Friedländer. | 
bei A. Habel. Winzig bei Th. Kern. 
Leubus bei J. A. Prager. Wehlau bei N. Zinſch. N 
Liebau bei Joſ. Kubn und Woischnik bei Apoth. Herm. Sauer. 
ei Ign. Kloſe Wünschelburg bei E. G 
Liegnitz bei E. Adolph. Lie als bei A. Mi 
Liegnitz bei F. Petzoldt. Tobten a, B. bei E. Poöſe. 
Löwenberg bei F. W. Noft und 
bei Rudolph Strempel. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
ſind zu haben in Breslau bei Ed. Ae am Neumarkt 42, Carl Piſternick, Oderſtr. 1. S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtraße 21, W. Schlesinger, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 400. Bernſtadt 9. Kaſt⸗ 
ner. Beuthen a. O. R. Brettſchneider. Beuthen DS. M. Hoppe, R. Baumann. Brieg 
Neumann. Bolkenhain M. Neumann. Bunzlau W. Sie 5 


Goldberg O. Arlt. Grei 


Ehrlich. Guhrau A. Zielke. Luuffe A. Henſchel 


eifen⸗ Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 


Weinhandlung 


von W. Berger, vorm. C. G. Gansauge, 
Neuſcheſtraße Nr. 23 


1 ie gute Kü i 
ee d . Ae e Piel 
Halle 6, Bude 3, 
zum Markte in Breslau, [2705] 


Lager von Schürzen, Inlett, Züchen. 


C. II. E. Vogt, aus Sb eiluu J. 


Landgut Verkauf. Franzöſiſchern 
ee 1 55 flüffiger Lein, 


Aue⸗Gut von 650 Morgen Flächen⸗Inhalt, * d 
wird ewendet und erſetzt alle andern 


Raps: und Weizen⸗Boden, mit Brennerei, wird kal 
ſoll Familien⸗Verhältniſſe halber ſchleunigſt | Bindemittel für Papier, Holz, Leder u. Har 

. bis auch zum Kitten don Porzellan, Glas, 7 
60,000 Thlt. disponiblem Vermögen wollen] mor ic. Die Flaſche 8, 5 und 4. Sgr. bran⸗ 
ihre Meldungen sub Adreſſe: Hrn. Collecteur ner 2 Sgr. 12788, 
F. Schulze, Leipzig, Nitolaiſtraße Nr. 26, iederlagen in Breslau bei: a 
2. Etage portofrei Aufeaden. Zwiſchenhändler“ T. Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36, 
werden verbeten. [1010] S. ©. Schwarz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


verkauft werden. Reflectanten mit 50⸗ bi 


U 


EFrauenhaare, 


abgeſchnittene wie ausgekämmte, 
werden bekanntlich immer am beſten 
bezahlt im Atelier künſtlicher Haar⸗ 
arbeiten von Frau Lina Guhl, Ver⸗ 
fertigerin deutiher und franzöſiſcher 
Haararbeiten, Weidenſtraße 8, 1. St. 


Zur Beachtung für Alle! 


100 Couverts, groß Format, weiß, gum⸗ 
mir.. Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
100 Briefbogen, Octav⸗Format, 
nicht durchſchlagennd . 
100 Briefbogen, Quart⸗Format 
nicht durch chlagend „ 
, Riß Canzlei, weiß u. kräftig — 1 


UuUnunterbrochen arbeitende Apparate 
BO zur Bereitung aller Arten 5 
gashaltiger Getränke 
conſtruirt von 


Hermann-Cachapelle & Ch. Glover, 


144, Faubourg Poiſſonnière, Paris. 


hi 
5 * 


4 Concept, ſehr kräftig. — 10 = — =» 
1 fun utes Brieflacfck . — 8⸗— + 
1 Pfd. ie ut brenn. Padlad — 4 — : 

1 Dtzd. Terhifte in 4 Härten 
ſortirt! en en 
1 Dtzd. Halter — 5 — 
1 Gros beit. engl. Stahlfedern — 5 = — = 


1 Fl. beſte, unverlöfgl. Dinte - 2 ‚6: 
Ihe auch au 2 2 15 — 

welche auch gegen Poſtanweiſung verſende. 
Außerdem empfehle: 2800 

100 Stück Viſitenkarten auf ff. engl. Double⸗ 
Glace, mit Diamantſtich nnd eleganter Aug: 
führung, nur 12 Sgr. 


J. Lehmann's Papierholg., 


Ohlauerſtraße 55, „Königsecke.“ 


ausverkauf. 


Ein Haus a gebaut) mit Conditorei, 

) Reſtauration, den gel a 11 biogene 

Hurt a. M., Zimmern, großen Kellerräumen und Remiſe 

[1329] . Bleg ut, Bei 29. [it in einer ſehr lebhaften Stadt Niederſchle⸗ 


ünſtigen Bedingungen bald zu 
ähere Auskunft ertheilt 
Friedrich Moritz in Liegnitz. 


Verkauf 
Verguüg.⸗Etabliſſemts. 


2789 * Daſſelbe liegt dicht an einem ſehr großen 
92 2 2 1 herrſchaftlichen Park, der dem Publ zu⸗ 
> Se el⸗Leinen gänglich iſt und als ſehr beliebter Unterhal⸗ 
. M ; f one = e K 775 
15 U arqui en, er ſich vier ziemlich Debeutenbe Städte; 
. in a offerirt in größter Aus: I De ſelbſt bat gegen 800 Einwohner. 
wahl zu den billigſten nin um 5010 et nad, „in Tb iches 
Waaren⸗Geſchäft. Preis Thlr., bei 2⸗ 
* — H. Krotosc ner, bis 3000 Thlr. Anzahlung. Näheres auf fran⸗ 
55 Nr. 16, Schmiedebrücke Nr. 16. ürte Anfrage unter R. G. 137 poste restante 
„ f a Breslau. 13443 
* * 
5 Für Reconvalescenten 
5 empfehlen das als anerkannt magenſtärkende 
52 2 Nef n 5 m 0 e 5 
| 2 . Nofe in Werder bei Potsdam, und lies 
N Beſätze aller Art, [ern für 1 Thlr. 20 Flaſchen (& 1 Seidel) 
5 nz Re ws Real 1 ? ge * — . 
Br mmtbänder, [Das General ⸗Ver P = Depot in⸗ 
5 Kube in den neueſten Deſſins, und ausländiſcher Biere von 
f mtliche a 
PORN: u. Näh⸗Utenſilien M. Karfunkelstein 4 C0. 
empfehlen billigſt: Breslau, Comptoir: Meſſergaſſe 36, 
P d & Co Ecke Schuhbrücke. [2801] 
. H. u er 7 „Ein großes neuerbautes Haus 
Nikolaiſtraße Nr. 81, in einem nahen frequenten Bade⸗ 
Ning⸗Ecke. orte, in beſter Lage, in welchem 
du gegenwärtig eine Reſtauration be⸗ 
5 trieben wird und ein Verkaufs⸗ 
Ä luden befinplih if, mit Jeb b rad Sous 
terrain und eine Menge Stuben für Badegäſte, 
5 i it ir iſt unter günftigen Bedingungen höchſt preis⸗ 
12 eee e oſferit gz ehe würdig zu berkaufen. Auskunft gie t auf 
10 Fl. Englisch Tafel- Bier 8 frankirte Briefe der Beſitzer x Ki 
2 12 Pl, Erlanger Lager Bier 3 A. Forſter in Langenöls, b. Heidersdorf. 
Ki 10 Pl. Erlanger Bock-Bier e ee Tab siegt 1 
* 15 Fl. Pilsener Bier E 2 > 
15 Fl. Culmbaeher Bier 7 1 III 
5 20 f Grätzer Bier 8 9 
. 12 Fl. Porter-Bier 
2 15 Fl. Böhmisch-Bier 8 200 Stü y 


* 
inal⸗Kiſten von 100 Flaſchen zu 
. Engros- Pei n 
Druck⸗Aushänge⸗Schilder gratis. 
General⸗Depot Handlung 


Eduard Gross getan. 


am Neumarkt Nr. 42. 


Joeder Zahnſchmerz, 


bOhne Unterſchied, wird durch mein in allen 
5 ee en Staaten rühmlichſt Akute Zahn⸗ 
Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher und 
ſchmerzlos vertrieben. Die Fl. 10 u. 5 Sgr. 
. 957 E. Hückſtädt in Berlin. 


j S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Lauangranli dr 
„Sangranfiger Kue 
chwieben per Toſt abzugeben. 


werden 25 pCt. unter gegenwärtigem Preiſe 
erkauft 12755 


12, Nilolaiſtraße 12. 
D D D 


Zu bevorſtehendem Oſterfeſte empfehle ich 
zu den ſolideſten Preiſen ſämmtliche Specerei⸗ 
waaren; 21 5 ackobſt, Honig, Eſſig, Li⸗ 
queure, Meth und diverſe Weine. 

Auswärtige Aufträge werden auf das N 
teſte effectuirt. 3287 


Jonas Grätzer, 
in Breslau 394 
Graupenſtraße Nr. 19. 


D 29 
ee beſte Liqueure, ſo wie a 970 
3 Chrambach, Graupenſtraße r. 1. 
Shirting, 
6 bis 7 Viertel breit, 


Max Bartsch, die Elle 24—3 Sgr. 2750] 


Bss2) Breslau, Gaiparinenfunhe b. 12, Nikolaiſtraße 12. 


— 3 Sen Fugrfette 
Um zu räumen, Samen Eſparſette 
werden N N April ale Sorten BT offerirt das 8 pr. 


N leum⸗Lampen ſehr billig verkauft. Dii eſch owitz Ob erſchl ef. 
3 1 ee 80,000 Stück ſchr schöne 


Petroleum à Quart 44 Sgr. 
Mauerziegelnn 


Ein Mah ſtehen in der Ziegelei bei Poln.⸗ Steine, 
5 f Kreis Oblau, zum Verkauf. 34ʃ5 
ſehr elegant, wenig gebraucht, Naber bei H. . Ohlau. 


N 


11210 


Gelben Senf 


zur Saat empfehle in ſehr 
15 -Nhöner reiner Qualitat. 


ag.⸗Stutz⸗Flügel 


fowie 


prachtvo 2 2 W 2 — ———— —y—„f . 
8 i en ſtehen zu außer⸗ N 2 
erentlich len 1 free Frisches As cite Linden lz 
5 e Etage. ‚in! g 
. 5 wird gekauft An den Mühlen 8. 63407 


| Ein Fee⸗Kragen wurde am Sonntach Nach⸗ 


7 


82⁴ 


mittag verloren. Der Finder erhält eine 
anſtändige Belohnung, welcher denſelben 
Schweidnitzerſtr. 36 1 Trepp hoch abgiebt. 


Ein kleiner grauer Hund hat ſich einge⸗ 
funden und iſt abzuholen ee 
platz Nr. 10b, dritte Etage rechts. [3444] 
Ein Grundſtück 
in einer der belebteſten Vorſtädte Breslau's, 
welches ſich zu jedem großartigen Geſchäfts⸗ 
betriebe eignet, 0 ohne Einmiſchung eines 
Dritten zu verkaufen, oder vom 1. Juli d. J. 
ab 110 verpachten. i 8 
ähere Auskunft ertheilt Herr Tiſchler⸗ 
meiſter Gloger, Hummerei Nr. 30. [3446] 


Ein herrſchaftlich eingerichtetes, maſſives, 
weiſtöckiges Haus, in ſehr geſunder Lage 
Freiburgs, mit 13 Stuben, 4 Küchen, nebſt 
maſſiven Hintergebäuden, Remiſen, Stallungen 
und Böden, in nächſter Nähe des Bahnhofes, 
mit bequemen Garten iſt unter ſehr ſoliden 
Bedingungen zu verkaufen. Fr. Offerten 
unter Chiffre 2. B. 33 befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [1214] 
FreigutO. S. 100 Mrg. à 6500 mit 
1000 Thlr. Anz. zu verk. oder verpachten. 
Adr. Kfm. J. Priemer, Breslau. [3435] 


Junge Affenpinſcher, echte Race, ſ. z. ver⸗ 
kaufen Werderſtr. 11 im Hofe links 
Parterre. [3458] 


Wieder abgeſchlagen! 
Ligroine, unverfälſcht, 


R daher ganz rauchfrei ee 
à Pfd. 3 ½, à Ort. 5½ Sgr. 
im Ganzen billiger, empfiehlt 


Carl Zenker, ne zu. 


700 Stück Maſtſchöpſe 


near: Dom. Ob.⸗Peilau I., hart am Bahn: 
of Gnadenfrey, zum Verkauf. [1087] 


Kiefer-Sameı 
Kiefer Samen, 
wie auch andere Waldſämereien in friſcher, 
zuverläſſiger Qualität, Kiefern⸗, Fichten⸗ und 
Eichenpflanzen ꝛc. zu Culturen⸗ und Parkan⸗ 
lagen offerirt billigſt und ſendet auf Verlan⸗ 
gen Preis⸗Verzeichniſſe gratis. [1969] 
Schönthal bei Sagan i. N.⸗Schl. H. Gärtner. 


Kieferſamen, 


diesjähriger Ernte und in vorzüglicher Güte 
offerirt die hieſige Samendarre pro Pfd. mit 


8 Sgr. 436 
Riemberg pr. Obernigk, den 16. März 


ſtücks mit Garten in 
ihre Adreſſe Schuhbrücke 43 


Ein in dem lebhafteſten Orte des Beuthener 
Kreiſes mit gutem Erfolge führtes Spe⸗ 
eerei⸗ und Schnittwaarengeſchäft iſt vom 
1. April d. J. gegen ſolide Bedingungen zu 
verkaufen. Bitte Franco⸗Oſſerte unter P. P. 
Morgenroth gelangen zu laſſen. [1207] 


Gebirgs-Preiselbeeren 


in ſchöner wohlſchmeckender Qualität, empfeh⸗ 
len billigſt in Fäſſern und ausgezeichnet 


ebrüder Heck, 


[2792] Ohlauer⸗Straße 34. 
Große vorzügliche marinirte 


Kur'ſche Neunangen, 


per Schock à 60 Stück 3 Thlr. 3 Sgr. incl. 
Gefäß, empfiehlt: [1212] 


R. Weber, 
Holzſtr. 4 in Königsberg i. pr. 
Five J. Französin (musik) und 3 Bonnen 

a. d. Schweiz suchen Engagements durch 
[3445] Frau 0. Drugulin, Ring 29 


Eine zuserlässige Wirthschafterin wird 
4 aufs Land gesucht durch 
[3446] Frau 0. Drugulin, Ring 29. 


Nine Gouvernante, kath., musik., der franz. 
4 und engl. Sprache mächtig, empfiehlt 
13447] Frau 0, Drugulin, Ring 29. 
Eis anſpruchslofes Mädchen, noch in Con⸗ 
dition, ſucht am 2. April d. J. eine andere 
Stellung zur Stütze der Hausfrau od. zu 
Kindern. Offerten B. T. poste rest. Gleiwitz. 


in in der Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗ 

Branche tüchtiger, gut empfohlener Com⸗ 

mis, der mit der Buchführung vertraut, findet 

am 15. April d. J. Stellung. Offerten an 

die Buch⸗ und Steindruckerei van ee 
3436 


Böhm in Beuthen OS. 


Ein junger Mann von angenehmen Aeußeren, 
dem gute Referenzen zur Seite ſtehen, 
wünſcht in einem Modewaaren⸗ oder Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros oder detail unter 
ſoliden Bedingungen Stellung. Gef. Adreſſen 
werden unter R. S. 10 poste restante Breslau 
erbeten. 3454] 


Fur ein Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
O ſchäft wird ein tüchtiger Verkäufer ge⸗ 
ſucht, welcher mit der Kenntniß der polniſchen 
Sprache und der einf. Buchf. eine gefällige 
u und ein angenehmes Aeußere ver: 
indet. 

Reflectanten wollen ihre Offerten poste 
restänte J. I. Gleiwitz einſenden. [1211] 
Ein tüchtiger Commis, 
jüdiſchen Glaubens, welcher eine 2 Hand⸗ 
ſchrift ſchreibt, vom Deſtillations⸗ und Pro⸗ 
ducten⸗Geſchäft Kenntniß hat, findet zum 
J. Juli d. J. Engagement bei [2725] 


1868, 
Ockel, Oberförſter. 


Pferdebohnen 


kauft und bittet um bemusterte Offerten frei 
Station ‚oder loco Breslau pr. 91 Pfd. Brutto 


Ferdinand Stephan, 


[2790] Weidenstrasse Nr. 25. 


Grabdenkmäler! 


in Marmor und Sandſtein ſind in großer Aus⸗ 
be deen ieee zu. Baben bei S. Danziger 
[3453] Al. Niggl, Große⸗Feldgaſſe 17. in Neuſtadt in Oberfchlefien. 


7 photographiſcher Apparat mit fammt- 
ichem Zubehör ſteht billig zum Verkauf 
Tauenzienſtraße 27b III T. [2794] 


Holſteiner Auſtern, 
5 Straßburger [3438 
Gänſeleber⸗-Paſteten, 


friſche Algieriſche 
Gemüſe, Salaten, 
Radieschen, neue Kartoffeln, 
franz. und engl. Käſe 


empfiehlt von neuen Ves 


in in Wirthſchafts⸗Inſpector, 29 Jahre 
U Eben Fach, verheirathet, mit wenig Fa: 
milie, deſſen Frau auch bereit wäre, die Vieh⸗ 
wirthſchaft zu übernehmen, ſucht zum 1. Juli c. 
eine ſelbſtſtändige dauernde Stellung. 
Gefaͤllige Adreſſen bitte unter K. H. 99 
13465 


poste restante Breslau. 
Inſpector⸗Geſuch. 

Zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung 
eines Pebren Gutes wird unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen ein erfahrener Inſpector 
verlangt. Nähere Auskunft ertheilt das Bu⸗ 
reau für Unterbringung von Landwirthſchafts⸗ 
Beamten zu Berlin, Schützenſtr. 4. 943] 


Gear Scheit, en dune Geht, 


Schweidniger⸗Str. 50. Cake der Junternftr, Liniir⸗Anſtalt, Conto⸗Bücher⸗ und Schultheken⸗ 
Ein Tiſchler empfiehlt ſich für Herrſchaften] Fabrikation von Franz Zichlarz in Troppau. 

für alle Reparaturen und Poliren der] Ueber weitere Aufnahms⸗Bedingniſſe wollen 
Möbel ſehr ſauber. 1 bei innerhalb 8 Tagen an obige Firma brieflich 
Tiſchler Leidel. 440] [1213] 


Harrasgaſſe Nr. 
B menden. 


Se bſtverkäufer oder Vermiether eines Grund⸗ 


— 


. 


E 


finden vom 1. Juli d. 
werber wollen 3 
ſtige Empfehlungen unter 6. G. 
restante Guttentag OS. niederlegen. 


nerhalb der Stadt belieben 
im Comptoir abzugeben. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Aus 


Arieg und Frieden. 
Schleſiſche Gedichte 


4 von 
| Nobert Nößler. 


Occtav. Eleg. broſchirt. Preis 224% Sgr. 


Inhalt: Als Vorwort. Uf a Wäg. 
— Im Krieg. Aus der Franzoſenzeit. 
— Aus dem ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Kriege 1864. — Aus dem deutſchen 
Kriege 1866. Im Frieden. Er⸗ 
zählende Gedichte. — Lieder. — Räth⸗ 
ſel. — Anhang. Der Tag von Lundby, 
dramatiſches Bild. 


— 


in verheiratheter Förſter und ein Hilfs⸗ 


jäger, der polniſchen Sprache mächtig, 
„ I: ab Stellung. Be⸗ 
eugniſſe in Abſchriſt und ſon⸗ 
6. 64, poste 
[1186] 


Einen Lehrling ſucht 


Guſtav Kühlwein, Maler, Gräbſchnerſtr. 26, 


n meiner Apotheke findet zum 1. April 

> d. J. ein junger Mann mit nöthiger Schul⸗ 
bildung als Lehrling freundliche Aufnahme. 
N. Knobloch in Reichenbach in Schleſ. 


Ein Lehrling! 
Sohn achtbarer Eltern, findet in meinem 
Band⸗, Poſamentier⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ein baldiges Unterkommen. 
1205 M. Großmann, Neurode. 


Oblauer Stadtgraben Nr. 3, vis-dsvis 
der Taſchen⸗Baſtion, iſt die größere Häl 


der 1. Etage ſofort zu vermiethen. 


Spree Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1 1 Wohn. 
2 Zimmer, Küche 80 Thlr. 3468] 


ſeparatem Eingang iſt Große Feld⸗ 
ſtraße Nr. 10 b Hochpartere zu vermiethen. 


[3460 


Zu miethen 


wird ein Garten von mittlerer Größe 
für eine Geſellſchaft in ganz unmittel⸗ 


barer Nähe Diener Bond der 2 Fee 
i bi e Septbr. c. 


raum vom 1. 


Neudorferſtr. 2 (Ecke Gartenſtraße) halbe 
erſte Etage 185 Thlr. 3447 


Elegante billige Wohnungen Friedrich⸗ 


Wilhelmsſtraße 46. [2540] 
Neve, Taschen, 9, zwei Treppen, find 
2 fein moͤblirte Zimmer ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näh. 1 Treppe. [2469] 
Gartenſtraße Nr. 21e. 
iſt ſofort, auch Oſtern, ein Verkaufslokal, ſo 


wie auch die Hälfte der dritten Etage zu ber⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter. [25601 


Neis Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt im drit⸗ 
ten Stock eine herrſchaftliche Wohnung 
zum J. April zu vermiethen. Näheres beim 
Haushälter. 2654 

— — —Uü—ů3ů3—32—2ů2ů3—3—3—:: 
17. und 18. März. Ab. 10. Mg. 6U. Nehm. 2. 
Luftdruck bei » 33368 332/25 331/725 


Luftwärme +24 — 0,2 7 772 
Thaupunkt — 5 — 20 — 032 
Dunſtſättigung 77 pCt. 85 pCt. 52 pCt. 
Wind SO 1 O 1 O 2 
Wetter heiter heiter, Reif Sonnenbl.- 


Breslauer Börse vom 18. März 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer ..|5 90 IBB. 906. Krak. OS. Pr-A. 4 


PK 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds Märk.-Posener 5 | — Oest. Nat-Anl.5 565 G. 
ai Neisse. Brieger 43 90} E do. 60erLoosel5 721 E. Feststellungen 0 Pr es. 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold Wilh.-Bahn...|4 | — do. 64er do. Gre Shan 125 bergr.) 
And. Sate do. 4 — pr. St. 100 Fl. 50 B. Waare ſeine mittle ord. 
0 B do, Stamm Baier. Anleihej4 | — Weizen weiss 120-122117 111-113 
Preuss. Anl. 595 1044 B. do. do. 4 — do, gelber 117119114 109.111 
do. Staatsanl. 430 955 B. — Diverse Actien. Roggen 92—93 9188 — 90 
do. Anleihe. 45 95f ie 5 Ducaten ..... 984 B Bresl. Gas-Act.5 | — Gerste 65—68 63 58 60 
do, do. 4 | 904B. 895G.|Louisd’or ....11115 G. Minerva 5 363 B. Hafer 42—43 41 3940 
St.-Schuldsch. 33 84 B. Russ. Bank-Bil.| 84, B. 83,%G. | Schl. Feuervrs.i4 | — Erbsen 80-82 78 74—76 


Präm.-A. v. 551341116 B. 


Oest. Währung] 884 B. 8740. 
Bresl, St.-Obl. [4 | — a ee 


Schl. Zkh.-Act. fr. — 


do. St.- Prior. 430523 G. 


— — 


Notirungen der von der Handels- 


do. do. 43] 951 B. Eisenbahn-Stamm-Actien. 9 — . N nde 
Pos. Pf, (alte) 4 | — i 201 Schl. Bank. . 4 [1114 6. minen deen 
0 Ti Dez 5 en 2 Ju Oest. Credit...\5 | 83} B. zur Feststellung der Marktpreise 
do. (neue) 4 1855B. 8556. ul. — 
Schles. — 336831 B. e 187 G Wochsel-Oourse. Raps und Rübsen, 
do. Lit A.j4 5 B. 9016. do. Lit. B 34 8 Amsterd. 250 fl S 144 B. Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
do Rustical. 4 907 B. Oppeln.-Tarn. 577 B. do. 280 fl. u 1435 , Rape 198 188 178 
ee R. Sdernter- h. O 1763-77b2,u.B, | Hambrg.300M.ks| 1525 bra B. Winter Rüben: 186 176 166 
e „Ehe Wün- Bahn 4 851 ba. u. B. 1 4 1 BONUS 7 #* ©" ISommer-Rübsen 172 162 152 
do. Rentenb.14 914 B. 904 C.] Warsch.- Wien do. 1 L. Strl ö 6. 24 B. Dotter 166 156 146 
Posener do. |4 1894 B. pr. St. 60RS.|5 | 584 G. Paris 300 Fres.|M] 814 B Kündigungspreise 
8. Prov.-Hilſsk 4 — Wien 150 fl. |kS air G Ba 2 tet: 
Freibrg. Prior.4 854 B. TE Frankf 105 l. 2M 75 . Roggen 723 Thlr Weizen 96 
5 = hl. 8 31 HE 1 2 x 467.1 un 5 Leipzi F100Thl. st — Gerste 60, Hafer 543, Raps 93}, 
rschl. Prior. . tal. Anleihe IT bz. u. G. ch, 90SR.IST| — übe 2 
due | 5. poln. Pfandbr 4 6 B. ee 1% Wade Ah Boni AR 
55 er; 11 1 = 3 ST be Die Börsen-Commission.]Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
. 0. 4 + 0. 7 


Im Allgemeinen war die Börse wenig verändert, leichte Eisenbahn- Actien höher, 


schwere Gattungen vernachlässigt, 


Verantw. Redacteur: 


Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. 


pro 100 Qrt, bei 80pCt. Tralles loco 
194 B. 185 G 


(W. Friedrich) in Breslan. 


rr 
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